
Nr. SS « .

Hbonnemcnts - Bcdlngungen :
KtonnementS - PieiZ pränumerando ,
Liertcljährl . ZL0 Ml. > monatl . 1,10 Mk,
wöchentlich W Pfg. srei inZ HauZ .
Einzelne Nummer 5 Psg. Sonntags -
nuuimcr niit Aulwiertcr Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pia . Post -
«bonnemcnt : 1 10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - ZeitungS -
Vreisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Mark , fG» daS übrige Ausland
S Marl pro Monat . PostabonnementS
nehmen an: Belgien . Dänemarl .
Solland . Italien . Luxemburg . Portugal ,
Rumänien , Schweden und die Schweiz .

SS . Jahrg .

Criditlnt iZgi ! » lultr inenta » Vevlinev Volksblnlk .
Zentralorgan der rozialdcmohratifcbcn parte ! Deutfcblands .

Die InfertlonS ' GebQbr
Selrägt für die scchZgespallcne Kolonek -
»eile oder deren Raum 50 Psg. , für
politische und gewerlschastliche Berlins -
und BersammIungZ . Anzcigcn M Psg.
„Kleine Hnieigen " , das erste (fett -
gedruckle ) Wort 20 Psg. , jcdcZ weitere
Wort 10 Psg. Stellengesuche und Schlaf «
ftellen - ilnzeigen daZ erste Wort 10 Psg. ,
jedes weitere Wort 5 Psg. Worte über
15 Buchstaben zählen sür zwei Worte .
Inserate sür die nächste Nummer müssen
bis ä Uhr nachmittags in der Expedition
«pgegeben werden . Die Expedition ist

biS 7 Uhr abends geöffnet .

Zelegramm ■Adresse :
„SozIalötmoKrat Berlin ".

Redaktion ; 8Rl . 68 , Lindenstrassc

Fernsprecher : Amt IT , Nr . 1983 ,

Das Zerrbild einer IReform .

Cavour hat bekanntlich gemeint , mit dem Ausnahme -
zustand kann jeder Esel regieren . Was für einen Minister
des Innern der Ausnahmezustand , das ist für einen Finanz -
minister die Erhöhung der indirekten Steuern . Es gibt ja
auch in der Tat kein primitiveres Mittel , leere Staatskassen
zu füllen , als die Steuerschraube noch ein paarmal hemm -
zudrehen nach dem bewährten Rezept : „ Die Masse mutz
es bringen " . Diese geistlose Methode ist die Methode
des Herrn v. S y d o w. Der neue Staatssekretär hat nicht

cinnial , wie die meisten seiner Vorgänger , den leisesten Versuch
gemacht , um in das verworrene und unübersichtliche Finanz -
system des Deutschen Reiches etwas Ordnung zu bringen . Seine

ganzen Anstrengungen waren nur darauf gerichtet , nach der

Methode des Prospekten - und Projektenmachers Dernburg
seinOpusin derOeffentlichkeit zu „ lanzieren " . Undschon wcitz eine

Zeitung zu melden , datz nach dem Mustervon Dernburgs berühmter
Dattelkistenrede auch Herr v. Sydow persönlich auf Agitation
gehen und demnächst in den großen Sälen der Ausstellungs -
hallen am Zoologischen Garten Vorträge über seine
Finanzreform halten wird . Allerdings wird sein Erfolg kaum

so groß sein , wie der seines afrikanischen Kollegen ; denn

über das Steuerzahlen weiß selbst der deutsche Philister besser
Bescheid als über die südwestafrikanischen Trugbilder , und

Herr v. Sydow wird trotz des günstig gelegenen Lokals

wohl kaum allzuviel Zustimmungsgeheul vernehmen .
Es ist auch wirklich zu viel , was Sydow dem deutschen

Volke zumutet . Wie sehr sich dieser Minister ausschließlich
als ein Minister der Neichen fühlt , beweist am besten

sein journalistischer Rechtfertigungsversuch in der „ Deutschen
Rundschau " . Seine Bemühungen gelten gar nicht der

aufreizenden Tatsache , daß in den Zeiten einer

schweren Krise , nachdem erst vor fünf Jahren dem deutschen
Volke durch den Wuchertarif mit einem Schlage alle seine
Bedürfnisse enorm verteuert worden sind , wieder Hunderte
von Millionen aufgebürdet werden , sondern sein ganzer Eifer
ist auf den Nachweis gerichtet , daß die Unternehmer
von den neuen Steuern keinen Nachteil zu erwarten hätten .
Es sei alles aufgeboten worden , versicherte er , damit die

ganze Steuerlast auf die Konsumenten übcrgewälzt
iverde . So sehr fühlt sich der Minister als Vertreter

des Kapitals , daß all sein Trachten darauf gerichtet ist , daß
auch kein Titclchen der neuen Steuern aus dem Kapitalprofit
gezahlt werde . Die Schröpfung der breiten Massen
gilt diesem Manne als der Triumph feiner Finanztechnik !

Die ganze Armseligkeit der Steuerreform wird aber erst

klar , wenn man sie mit den Problemen vergleicht , die eine wirk -

liche Reform zu lösen hätte . Das deutsche Reich hat auch heute ,
38 Jahre nach seiner Gründung , keine völlig selbständige
Finanzwirtschaft . Durch die Mntrikularbeiträge bleibt es

immer in Abhängigkeit von den Bundesstaaten . Ein Parti -
kularistischer Zopf in unserer Verfassung , womit sie Bismarck

seinerzeit mit voller Absicht geschmückt hat . Denn wenn Bismarck

auch das allgemeine gleiche Wahlrecht für den Reichstag ein -

führen mußte , um die Reichscinhcit gegen Partikularistische
Sonderbestrcbungen bei den Höfen und reaktionären Volksschichten
sicher zu stellen , so suchte er auf der anderen Seite doch
diesem ihm gefährlich scheinenden Reichstag des gleichen Wahl -
rechts möglichst wenig Rechte einzuräumen . Dem diente vor
allem das Prinzip , direkte Reichsstcucrn , ohne die ein

wirklich wirksames Budgetrecht nicht existiert , zu vermeiden

und die Reichseinnahmcn durch ein für allemal fest -
gesetzte indirekte Steuern und Zölle sowie aus den

Beiträgen der Bundesstaaten , den Matrikularbeiträgen ,

zu bestreiten . Auch im Falle eines heftigen Konflikts
mit dem Reichstage , der zur Budgetverwcigcrung geführt
hätte , hätte Bismarck die Sicherheit gehabt , daß die

Finanzen des Reiches nicht wesentlich in Mitleidenschaft hätten

gezogen werden können . Nun haben sich ja seitdem die Dinge
gewaltig geändert . Die Umschichtung der Bevölkerung durch
die industrielle EntWickelung hat längst die Gleichheit des Wahl -
rechts zu cineni Schein gemacht und den kleinen Wahlkreisen ein

Pluralitätswahlrecht verliehen , das das Wahlrecht der städtischen
Schichten , vor allem aber des industriellen Proletariats , in

seiner unmittelbaren politischen Wirksanikeit außerordentlich
herabdrückt . Das deutsche Bürgertum hat sich gegen den An -

stürm der Sozialdemokratie schon längst zu einer reaktionären

Masse vereinigt und von dem deutschen Reichstag ist wahrlich
nicht zu befürchten , daß er es zu einem ernsthaften Konflikt
mit der Regierung kommen lassen sollte . Trotzdem hat man es

uns als staatsrechtliches Dogma verkündet , daß im Reiche keine
direkten Steuern eingeführt werden dürfen . Das Dogma
findet leicht Gläubige , obwohl es aus der Verfassung aus
redliche Weise sicher nicht abgeleitet werden kann . Der Grund
ist ohne weiteres klar : Bestehen zwar die politischen Gründe ,
die früher gegen direkte Reichssteuern ausschlaggebend waren .
nicht niehr , so ist dafür ein anderer Grund immer stärker ge -
worden , die Abneigung der Besitzenden nämlich . Steuern zu
zahlen .

Daß dies der wahre Grund gegen direkte Reichssteuern
ist . geht gerade aus dem Umstände hervor , daß Herr v. Sydow
nicht den geringsten Versuch gemacht hat , das Verhältnis
der Einzelstaaten zum Reich irgendwie zu reformieren . Wir

l sind sicher keine Freunde der Matrikularbeiträge und wir
wollen ihre völlige Ersetzung durch direkte Reichsvermögens -
und Einkommenssteuern . Aber das hindert uns nicht zu
erkennen , daß die Matrikularbeiträge wenigstens teilweise
aus direkten Steuern kommen . Man hätte nun wenigstens
erwarten können , datz hier eine Reform einsetzen würde , die
die Beiträge der Bundesstaaten ergiebiger gestaltet hätte . Die

Erfahrung der letzten Jahre hat bewiesen , daß in der bis -

herigen Form die Matrikularbeiträge kaum sehr steigerungs -
fähig sind . Gegenwärtig sind sie mit 40 Pf . pro Kopf der Be °

völkerung festgelegt . Die Beträge , die darüber hinaus von den

Bundesstaaten an das Reich zu zahlen gewesen wären , sind diesen
vom Reich gestundet worden , und Herr von Sydow will , wenn

ihm seine Steuern bewilligt werden , diese Summen ganz ab -

schreiben , der beste Beweis , daß sie in Wirklichkeit uneinbring -
lich sind , wenn nicht die Finanzen der Bundesstaaten völlig
zerrüttet lverden sollen . Und in der Tat haben ja einzelne in

ihrer industriellen Entwickelung zurückgebliebene kleine Bundes -

stallten bereits eine ungeheure Steuerlast zu tragen , unter

der natürlich gerade wieder die breiten Massen am

meisten zu leiden haben . Man weiß ja , daß in einzelnen
Kleinstaaten schon das Einkommen der Dienstleute steuer -

pflichtig ist und daß in Sachsen die Einkommensteiler bis zu
400 M. heruntergeht .

Herr v. Sydow verzichtet aber auch hier auf jede Reform .
Eine Aendcrung der Beitragsleistungen der Bundesstaaten

ist nicht geplant . Auch hier begnügt sich der Finanz -
Pfuscher damit , den bestehenden Steuerdruck noch mehr

zu verstärken . Die Matrikularbeiträge sollen einfach noch
erhöht werden , und es bleibt den Bundesstaaten überlassen ,
wie sie diese Erhöhung dann auf die Bevölkerung überwälzcn .
Das ist aber um so gefährlicher , als durch die infamen
Wahlrechtssysteme der meisten Bundesstaaten die
arbeitenden Massen der Bevölkerung von jeder Mitwirkung
ausgeschlossen sind und hier die Besitzenden unter

sich abmachen können , wie die neuen Steuern anfzu -
bringen sind . Selbst jene kleine Reform der „ Veredelung
der Matrikularbeiträge " , wodurch die Beiträge der Bundes -

staaten nicht bloß nach der Zahl , sondern auch nach
der Leistungsfähigkeit hätten abgestuft werden sollen , ist unter -
blieben . Einmal offenbar deswegen , weil hier der Widerstand
der Regierungen derjenigen Bundesstaaten , welche bisher
begünsttgt waren , zu denen auch Preußen und Bayern
gehören , schwer zu überwinden gewesen wäre . Dann aber ,
weil diese Veredelung zur Voraussetzung gehabt hätte , eine

gleichmäßige Veranlagung aller deutschen Bürger zu
einer einheitlichen Vermögenssteuer , die nur ein Um -

weg zu einer direkten Reichsvermögenssteuer hätte
sein können . Gegen die direkten Reichssteuern aber

wandte sich der Partiknlarismus gerade der größten Bundes -

staaten , wie der erbitterte Widerstand der preußischen ,
bayerischen und sächsischen Finanzminister bewiesen hat . Herr
v. Sydow ist aber weiter nichts als ein landläufiger preußischer
Bureaukrat . Ihm konnte nicht einmal im Traum der Gedanke

kommen , die Reichsidee derdirektenSteuern gegen
den Partikularismus der Bundesstaaten zu verfechten . Stand

ja hinter diesem Reichsintcresse diesmal nur das

Interesse der breiten Massen des Volkes , während das

ökonomische Interesse der herrschenden Klassen zusammen mit
den Vertretern der Bundesstaaten für das Privileg der

Steuerfreiheit der Besitzenden im Reiche kämpfte . Daß da
die Reichsregierung überhaupt einen Kampf aufnehmen würde ,
konnte nur meinen , wer nicht weiß , daß die Regierung nichts
anderes ist als das Vollzugsorgan der herrschenden Klassen .

Nur eine einzige Acnderung will Herr v. Sydow vor -

schlagen . Die Matrikularbeiträge sollen nicht mehr alljährlich ,
sondern immer für fünf Jahre auf einmal in ihrer Höhe
von dem Reichstage festgesetzt werden . Mit der Festlegung
auch dieser Reichseinnahme sind dann die Einnahmen des

Reiches völlig unbeweglich geworden und der Einfluß des

Reichstages auf diese Seite des Etats für fünf Jahre gänz -
lich ausgeschaltet . Eine Minderung desBudget -
rechts des Reichstages — das ist der einzige staats -
rechtliche Gedanke der Finanzreform des Herrn v. Sydow !

Und so ist die Ideenlosigkeit des Sydowschen Entwurfs ,
sein völliger Mangel an jedem ernsthaften Rcformversuch , nur
das Eingeständnis , daß die herrschenden Klassen in Deutschland
die Finanzen des Reiches , die ihre wahnsinnige imperialistische
Politik zerrüttet hat , nicht anders zu sanieren wissen als durch
die Ausplünderung der breiten Massen des
arbeitenden Volkes .

Lin polizeilich iiilierter IPolizeiipitzel .
Die Berliner Polizei vermag ihre bewährten alten Traditionen

aus der sozialistengejetzlichen Zeit nicht zu vergessen . Noch immer

beschäftigt sie eine beträchtliche Zahl von Polizeispitzeln zur Ueber -

tvachung der sozialdemokratischen Bewegung , obgleich sie mit den

von ihr Beschäftigten die jämmerlichsten Erfahrungen gemacht hat .
Bor einiger Zeit stellte sich in der Wohnung unseres Partei -

genoffen Röder in Pankow ein Herr ein , der vorgab , Partei -

genösse zu sein und sich durch einen Paß der österreichischen Staats -

behörde als
Techniker Jakod Gruier

aus A u g a t bei Kufstein legitimierte . G r u b e r meldete sich als

Mitglied des Wahlvereins an , bat aber in Rücksicht auf seine Eigen -
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schaft als Ausländer , die Anmeldung geheim zu halten . Da Ausländer

bekanntlich der politischen Organisation nicht angehören dürfen , ver -

pflichtete sich Gruber , einen freiwilligen Parteibeitrag vonmonatlich
IjM . zu zahlen . Der pflichtbewußte „ Genosse ' - srube : nahm von da au
eine lebhafte Tätigkeit für die Partei auf . Er gehörte zu den regel -
mäßigen V e r s a m m I u n g s b e s u ch e r n und fehlte auch bei
keiner Flugblattverbreitung . Mit Vorliebe drängte er sich
an leitende Parteigenoffen Pankows heran . Flugblätter verbreitete
er gern , vornehmlich in Häusern , in welchen bekannte Vertrauens -
leute der Partei wohnen . Nicht lange dauerte es , und daS allzu
eifrige und aufdringliche Wefen des Herrn Gruber erweckte Ver -

dacht . Man beschäftigte sich mit dem Herrn etwas näher und stellte
fest , daß ein Jakob G r u b e r bei einem pensionierten Gendarmerie -

Wachtmeister Meyer in der B r e h in e st r a ß e 2 in Panlolo Ivohnte .
Grubcr glaubte als ' „eifriger " Parteigenosse ein Recht darauf

zu haben , in alle internen Parteiangelegenheiten
eingeweiht zu werden . Wiederholt drängte er , ihm doch das

„ Mitteilungsblatt " der Parteiorganisation von Groß -
Berlin zur Verfügung zu stellen . Ein Verlangen , das ihm leider

nicht erfüllt werden konnte , trotzdem er erklärte , datz er ei » eifriger
Liebhaber und Sammler solcher Parteiliteratur sei .

Wer ist nun der Techniker Jakob Grnvcr ? Polizeilich gemeldet
ist gegenwärtig ein

Techniker Jakob Gruber in Berlin , Schöneverger
Ufer 31 .

Beschäftigt ist der Herr als erster Techniker in einem hiesigen
Marmorwerk . Das Sonderbare ist aber , daß die Person , die sich
in den Pankower Wahlverein einschleichen wollte , mit diesem Techniker
Gruber nicht identisch ist . Erschwert ivurde die Entlarvung
„ unseres " Herrn Grubcr dadurch , daß Briefe und Telephon -
g e s p r ä ch e . die an die angegebene Arbeitsstelle gerichtet waren ,
den Pankower Gruber prompt erreichten .

Endlich war das Material gegen Grubcr soweit zusammen¬
getragen , daß man der Auffassung ivurde , man hebe es mit einem

Spitzel der politischen Polizei

zp tun . Hatte sich doch der angebliche Gruber unter anderem da »
mit gebrüstet , daß er früher in München der Parteiorganisation
angehört hätte und auch dort einen monatlichen Beitrag von 1 M.
geleistet habe . Eine Anfrage in München ergab , daß ein Jakob
Gruber dort vollständig unbekannt sei .

Gruber , der als „ tüchtiger Parteigenosse " natürlich auch die
letzte Generalversammlung des Pankower Wahlvcreins besuchte ,
erlebte in derselben eine für ihn unliebsame Ucberraschung . Der
Vorsitzende des Pankower Vereins ließ während der Verhandlung
einen Polizcisergeanten holen und ersuchte diesen , d i e
Personalien des verdächtigen Herrn festzu »
stellen . Das machte freilich etwas Schwierigkeit , da Gruber
erklärte , keine Legitimationspapiere bei sich zu haben und der
liebenswürdigen Aufforderung eines Genossen , sich doch durch
seine Polizeimarke zu legitimieren , nicht nachkommen wollte . Es
blieb ihm daher nichts übrig , als dein Polizeibeamtcn nach dem
Polizeirevier zu folgen , damit dort seine Identität festge -
stellt werde . Als Begleitung wurden ihm neben dem Polizei -
sergeanten zwei Parteigenoffen mitgegeben . Auf dein Polizei -
rcvicr gab er sich als Techniker Jakob Gruber , geboren am
23 . August 1877 in Augat bei Kufstein , wohnhaft Schöneberger
Ufer 31 , aus . Auf telephonische Anfrage wurde vom dort zu -
ständigen Polizeirevier die Richtigkeit der Angaben bestätigt .
Bemerkenswert ist bei der Feststellung der Personalien , daß der
Polizeibcamte mit dem Gruber zunächst in ein besonderes Zimmer
ging und den begleitenden Parteigenossen dadurch die Möglichkeit
nahm , das von ihm mit Grubcr geführte Gespräch anzuhören .
Wenn auch die gemachten Angaben über seine Person und seine
Wohnung anscheinend richtig waren , so ist dem Spitzel Gruber
doch ein kleines Malheur passiert . Er hatte vergessen , datz er am
Tage seiner polizeilichen Sistierung aus seiner bisherigen Wohnung
ausgezogen war und jetzt in Schöncberg , Münchener
Straße 46, parterre wohnt . Seine Vergeßlichkeit war sogar so
groß , datz er am Mittwoch morgen die Wohnung am Schöne -
berger Ufer aufsuchte und dort den Portier srug , wohin der
Techniker Jakob Gruber verzogen sei .

Um den richtigen Jakob Gruber vor seinem Pankowcr Doppel .
gänger zu warnen , ersuchte Genosse Räber diesen am Mittwoch
abend durch einen Rohrpostbricf , mit ihm eine Aussprache herbei -
zuführen . Dieser Aufforderung kam der Techniker Jakob Gruber
nicht nach . Daraufhin stattete Genosse Räber dem Chef des Herrn
Technikers gestern einen Besuch ab . Bei dieser Gelegenheit war
Röber in der Lage , dem erstaunten Chef Mitteilungen über allerlei

Gcschäftsangclegenheitcn zu machen , die ihm der Pankowcr Gruber
gemacht hatte . Datz auch Geschgftskuverts der Firma von dem
Spitzel zu Mitteilungen an Räber benutzt worden sind , berührte
den Chef gleichfalls nicht gerade angenehm . Zum Schluß der
Unterredung bat Röber um eine Gegenüberstellung mit dem Herrn
Techniker , diese erfolgte — und ein Röber fremder Herr
erschien . Ter Erschienene stritt anfangs alle Verbindung mit
dem Spitzel Gruber ab und verweigerte schließlich , in die Enge
getrieben , jede Auskunft über die Person , mit der er sich in solche
sauberen Beziehungen eingelassen hatte .

Wir stellen also fest , daß der Techniker Jakob Gruber .
wohnhaft Schöneberg , Münchener Straße 46 parterre , einem
Spitzel der politischen Polizei bewußt HclfcrSdienflr gastet hat .
Damit Parteigenossen , die vielleicht früher mit diesem Herrn in

geschäftlichem Verkehr gestanden haben , ersehen , um welchen
Gruber es sich handelt , fügen wir hinzu , daß Gruber vom Jahre
1964 bis Dezember 1995 bei der Firma Deutsche Steinindustrie
A. - G. , Lehrter Straße , und von da qn bis Juni 1996 bei der



Firma Adolf Kalkmcher , Schöneberger Straße 16 beschäftigt war .
Seine jetzige Arbeitsstelle verschweigen wir aus Rücksicht auf den

unbeteiligten Chef . »

Sie beste Schule des vollis .
Im Kriegsheer , dein Stolz aller wahren Patrioten , ist , wie aus

der Nummer 221 des „ Vorwärts " ersichtlich , wieder etwas sehr

Schönes passiert . In Metz sollte ein Kanonier mit anderen
Kameraden den alten Pferdemist , der von der Duuggrube auf die

Straße gefallen war , in die Grube zurückwerfen . Dazu wollte er

sich einer Mistgabel bedienen . Ein Sergeant aber befahl ihm , die

Gabel wegzusetzen und den Mist mit den Händen anzufassen .
Der Kanonier weigerte sich — und die Folge war , daß nicht
der Sergeant wegen seines Befehls , sondernder
Kanonier wegen Gehorsamsverweigerung zu zwei
M o n a t e ir Gefängnis verurteilt wurde . Und eine

Institution , in der so etwas möglich ist , wird von den Thronstützen
als die beste Schule des Volkes gepriesen ! Wäre es

nicht so traurig , man könnte bei diesem Gedanken auflachen .
Was wird denn den Soldaten in der Kaserne alles gelernt ?

Vor allem Reinlichkeit und Disziplin . Roßmist mit den Händen

anzufassen , scheint also auch zur militärischen Reinlichkeit

zu gehören . Zweifellos dient es auch zur Erhaltung der Disziplin ,
wenn ihre Gesetze vorschreiben , daß ein Mann sogar Pferdemist in

die Hände nehmen muß , wenn eS ihm befohlen wird . Uns fällt

hier der preußische Rekrut ein , dem vor ein paar Jahren ein

preußischer Unteroffizier befahl , seine eigenen Exkremente

hinunterzuwürgen . Der Mann , der nach militärischen Begriffen

offenbar vorzüglich diszipliniert war . tat es . Angesichts der Metzer

Roßmistgeschichte steigen in nnS große Zweifel auf , ob nicht auch
dieser arme Exkrementen - Esser eingesperrt worden wäre , wenn er sich
widersetzt hätte . In der Tat : Man darf das preußische
A r m e e s y st e m tl n d s e i n e F o l g e n n o ch s o p e s s i m i st i s ch
beurteilen , so kommtman dochimmerwiederzur
U eberzeug ung , daß man es noch immer viel zu
hoch eingeschätzt hat .

Der Metzer Fall zeigt auch wieder die Kläglichkeit und Unzu -

länglichkeit deS militärischen Beschwerderechtes . Erhält ein Soldat
einen Befehl , der der Menschenwürde direkt widerspricht und in jedem

anständigen Manne Widerwillen und Ekel erregen muß , so sollte er

doch das Recht haben , sich zu beschweren , ehe er den Befehl aus -

führen muß . Aber die preußisch - deutsche militärische Disziplin erfüllt

diese selbstverständliche Forderung nicht . Hier heißt eS : Zuerst
hast du zu gehorchen , mag dir befohlen werden , waS da will , mag
dir auch gesagt werden , daß du Pferdemist mit den Händen auf -

heben sollst , mag dir auch die stinkende Jauche über die Finger
laufen I Erst wenn du dem Defehl gehorcht hast , darfst du dich
a m n ä ch st e n Tage beschweren .

. Solche Bestimmungen befördern natürlich außerordentlich das

Ehrgefühl und die Liebe zum militärischen Handwerk . Wir glauben
nicht , daß von Zuchthäuslern das Anfassen von Pferdemist
mit den Händen gefordert wird ; aber vom Soldaten , der den Thron
und den Altar und den Geldsack schützen soll , wird es verlangt .

Ist es ein Wunder , daß in den Köpfen nicht weniger Vorgesetzter
eine Art Zäsarenwahnsinn sich festsetzt , wenn solche Befehle befolgt
werden müssen ? Der unverschämteste ostelbische Krautjunker würde
es kaum wagen , von einem Knecht zu fordern , daß er Mist mit der

Hand auflädt ; doch der Herr Unteroffizier darf eS seinen Unter¬

gebenen befehlen , und loenn si «. nicht Ordre parieren , fliegen st « auf
Monate inS Gefängnis . Zugleich aber wird den Soldaten ein -

geschärft , daß sie . �nachdem . sie des Königs Rock angezogen haben ,
etwas ganz Besonderes seien !

Wir haben also nunmehr einen preußischen Soldaten zu ver -

zeichnen , der auf Befehl seinen eigenen Kot hinunterwürgte ,
und einen anderen , der mit zwei Monaten Gefängnis
bestraft wurde , weil er glaubte , seine Hände seien keine

Mistgabeln . Und angesichts solcher Vorkommnisse wagt man

es zu leugnen , daß das preußisch - deutsche Armeesystem einen Kadaver -

gehorsam anerzieht und anerziehen will . Es pfeift auf die Menschen -
würde und verlangt Gehorsam um jeden Preis . Der Metzer

Fall ist ein drastischer Beweis dafür , daß dem deutschen Soldaten

tatsächlich ei » Kadavergehorsam , also ein Gehorsam , der keine

,n enschlichen Gefühle kennt , der selb st die

ekelhafte st en Dinge auf Befehl verrichtet ,

beigebracht werden soll . Wäre dem nicht so,

so hätte der Kanonier in Metz nicht bestraft werden können .

Für Leute , die keine Epauletten tragen , ist es klar , daß mit dem

Anbefehlen von Handlungen , die dem Untergebenen ekelhaft , wider -

lich und ungerecht erscheinen , die Disziplin am sichersten unter -

graben wird ; doch der Militarismus scheint das Höchste erreicht

zu haben , wenn der Untergebene in jedem Falle Ordre pariert .

Politische Ocbcrlicbt .
Berlin , den 25 . September 1908 .

Tie erste Sitzung des Reichstages
im dritten Sessionsabschni' tt 1908/09 wird zu Mittwoch .
den 4. November , nachmittags 2 Uhr einberufen . Auf
der Tagesordnung steht die Beratung von Petitionsberichten .

Vom Vereinsgesetz .
Die Breslauer Strafkammer hat am Donnerstag den letzten

Fetzen von „ Liberalismus " aus dem Reichsvereinsgesetz heraus -

gerissen , indem sie erkannte , daß die Mitgliederversammlungen deS

sozialdemokratischen Vereins als öffentliche Versammlungen zu
gelten hätten . Zur Verhandlung stand der bekannte Vorfall bei

der ersten Mitgliederversammlung unter dem neuen Gesetz . Tie

Versamnilung war nicht angemeldet worden , trotzdem erschienen

zwei Kommissare zur Ucberwachung , und als sie aus dem

Lokale gelviesen wurden , lösten sie die Versammlung
auf . Auf die erhobene Beschwerde war das Verhalten
der Beamten von dem Polizeipräsidenten für gut befunden ,
und Parteisekretär Neukirch erhielt ein Strafmandat über 60 M.
DaS Schöffengericht hat Neukirch auf den erhobenen Einspruch frei¬
gesprochen , nachdem festgestellt worden war , daß mir Mitglieder Zu -
tritt gehabt hatten . Der Bezirksausschuß hat in einem VerwaltungS -
strcitverfahren deS Genossen Neukirch gegen den Polizeipräsidenten
in der gleichen Sache entschieden , da der Verein , der unter dem
alten Vereinsgesctz nur aus Männern bestehen konnte , ein neues
Statut aber noch nicht eingerichtet sei , konnte die Polizei
derMeinung sein , daß es sich um eine öffentliche Der -
sammlung gehandelt habe , da zahlreiche Frauen anwesend waren .

Die Strafkammer ist jetzt aus die mntsanwaltliche Berufung
gegen da ? Schöffengerichtsurteil noch einen Schritt weiter gegangen
und hat die Versammlung für eine öffentliche erklärt . Sie stützte sich
dabei auf das bekannte Reichsgerichtsurteil , daS auch in der Be -
gründuug zum Entwurf des VereinSgcfctzeS eine Rolle spielte , wonach
eine Vereinsversammlung als eine öffentliche angesehen werden könne ,
wenn der Verein nach seiner Größe , dem Umfange des Gebietes , das
er umfasse , dem Wechsel in der Mitgliedschaft uslv . keine innerlich
verbundene Einheit der Mitglieder darstelle . Das Gericht erachtete

„die bloße Gemeinschaft zur Verfolgung politischer Ziele " als
kein „ inneres Band " , das die Mitglieder untereinander verbinde .
Der Verein erstrecke sich zudem über die ganze Stadt , er habe
6666 Mitglieder , die in keinerlei persönlicher Beziehung zueinander
ständen , und die Bedingungen des Ein - und Ausrrittes seien als

„leichte " anzusehen . Da es sich hier aber „ um einen schwierigen
Rechtsfall " handele , seien 16 Mark Geldstrafe angemessen
und ausreichend .

Im Reichstage und im preußischen Landtage werden die Re -

gierungen unseren Abgeordneten Rede darüber zu stehen haben , wie

ihre Organe den Willen der gesetzgebenden Körperschaften Rechmmg
tragen . —

_

Deutsche Prestzuftäude .
Die meisten bürgerlichen Blätter bringen spaltenlange Berichte

über den Pressekongreß , namentlich über die Festinahle und Aus -

fahrten , während der gestern von uns geschilderte Fall Brccour sie

nicht im geringsten interessiert . Mit der Erwähnung , daß diese

Sache am Donnerstag in der Sitzung des Pressekongresses zur
Sprache gekommen ist , ist für sie die „ Bagatelle " erledigt . Nur das

„ Berliner Tageblatt " widmet dem für unsere jämmerlichen deutschen
Preßzustände so charakteristischen Fall einen Artikel , in dem es zum
Schluß heißt :

„ DaS ist das deutsche Preßgesetz , das ist der deutsche
Zeugniszwang ! Unsere auswärtigen Kollegen , die unter
glücklicheren Verhältnissen arbeiten , werden zweifelnd den Kop '
schütteln . Aber wir sehen leinen Grund , uns an dem Bau
Potemkinschcr Kulissen zu beteiligen . So wie der Fall Brecour
zeigt , so liegen die Dinge im Deutschen Reiche
wirklich . Wir sind dem internationalen Pressekongreß sehr
dankbar dafür , daß er die Verweigerung der Auskunst durch
Brecour als den Grundsätzen des internationellen Pressekongresses
entsprechend bezeichnet hat . Mögen die auswärtigen Kollegen in
ihrer Heimat die deutschen Verhältnisse darstellen / lvie sie wirklich
sind . Vielleicht schämt man sich dann wenigstens bei uns . "

Neue Matzregelung technischer Angestellten .
Der bayerische Jndustriellenverband setzt die Maßregelung der

Angestellten fort , die sich nicht seinem Diktum fügen . Wie der Bund

der technisch - industriellen Beamten mitteilt , hat die Maschinenfabrik

Augsburg entgegen ihren öffentlich abgegebenen Versicherungen doch
zwei ausgesprochene Maßregelungen vorgenommen . Die Augs -
burgcr Ortsgruppe deS Bundes der technisch - industriellen Beamten

hatte der dortigen Presse eine Richtigstellung der von der Direktion
der Maschinenfabrik verbreiteten Nachrichten zugeschickt . Sofort nach
dem Erscheinen dieser sachlich gehaltenen Erklärung ist der Obmann
der Ortsgruppe auf unbestimmte Zeit beurlaubt worden . Der be -

treffende Ingenieur , der seit 8 Jahren bei der Firma tätig ist ,
mußte in IS Mnuten seine umfangreichen Arbeiten abliefern .
während gleichzeitig sämtliche FabrikportierS >nit seinem Signale -
nient versehen wurden und die Weisung erhielten , ihn an einem

weiteren Betreten des Fabrikgrundstückes zu hindern . Später ist
dann noch ein zweiter Führer der Augsburger Bundesbewegung
„ beurlaubt " worden .

Zentrumsagrarier als Feinde der Volksgesundheit .
Die ultramontanagrarische „ Rheinische Volks stimme "

beklagt sich in einem längeren Artikel , daß der neue Zolltarif ver -

absäumt hat , für Milch und Rahm einen Zoll fest -
zusetzen . Die zollfteie Einführung von Milch und Rahm habe
es. dem Auslände , leicht gemacht , den Butterzoll zu umgehen und
die Milchpreise in Deutschland bedeutend herabzudrücken .
Da die deutsche Landwirtschaft in der Lage sei , den Bedar

der Bevölkerung an frischer Milch und Rahm zu decken ,

so müsse ein hinreichender Zoll auf Milch und Rahm

gelegt werden . Selbstverständlich schützt das Blatt auch
gesundheitliche Rücksichten vor , da angeblich das Ausland vielfach
unsaubere und gefälschte Waren liefere . Diese zarte Rückficht -
nähme der Agrarier auf die Gesundheit ihrer Mitmenschen berührt
umso auffälliger , als jedermann weiß , daß die übergroße Säuglings -
sterblichkeit , die unserem Lande zur Schmach gereicht , in erster Linie
init darauf zurückzuführen ist , daß es der ärmeren Bevölkerung zur
Ernährung ihrer Kleinen vielfach an guter und billiger Milch fehlt .
Ein Zoll auf Milch bedeutet Verteuerung der Milch , bedeutet Zu -
nähme der Säuglingssterblichkeit , bedeutet ein Verbrechen an der

Volksgcsundheit .
Nun behauptet weiter das Blatt , daß die deutsche Landwirtschast

durchaus in der Lage fei , den Bedarf der Bevölkerung an Milch
völlig zu decken . WaS es mit dieser Behauptung auf sich hat , daS

zeigt ein Artikel , der in christlichen Gewerkschaftsblättern enthalten
ist und über die Ernährung auf dem Lande handelt .
Darin wird hingewiesen auf die Zunahme der Molkereigenosscn -
schaften auf dem Lande , wodurch die Milchversorgung der Städte

eine bedeutende Höhe erreicht habe . Das sei für die Land -

Wirtschaft von großem betrieblichen und wirtschaftlichen Nutzen ge -
Wesen , aber man sei doch mit der Zeit zweifelhaft geworden , ob nicht
das Abfließen der Milch in die Städte Mißstände
in der Volksernährung auf dem Lande im Gefolge
habe . In der württembergischen wie in der bayerischen Kammer
' ei bereits vor einigen Jahren die Sache zur Sprache gekommen ,
ebenso in den ärztlichen Jahresberichten Bayerns wiederholt darauf

hingewiesen worden , daß in mehreren Bezirken sich mit der E n t -

Wickelung des Molkereiwesens ein Rückgang in
der Ernährungsweise und damit in der körper -
lichen EntWickelung der ländlichen Bevölke -

r u n g gezeigt habe . Eine von der bayerischen Regierung
angeordnete Erhebung in dieser Frage ergab , „ daß durch
die erleichterte Milchabgabe vielfach für die Viehbesitzer der

Anlaß gegeben war , alle verfügbare Milch in Geld
umzusetzen und das M i l ch b e d ü r f n i s deS eigenen
Haushalts hintanzusetzen . Die Folge davon war die

Einführung minderwertiger Surrogate , z. B. von

Pflanzenfett , unter Umständen auch der Ersatz von Milch
durch alkoholhaltige Getränke " .

Die württembergische Regierung ließ ebenfalls Erhebungen an -
stellen , auf Grund deren das Ministerium in einem Erlaß vom

16. August 1967 betonte , daß die Molkereien zwar zum Teil
ungünstige Wirkungen der erwähnten Art im
Gefolge gehabt hätten , ohne daß . jedoch von Gefahren für die

Jugend auf dem Lande im allgemeinen gesprochen werden könne .
„ Zum Teil " werden also auch für Württemberg Wirkungen der ge -
nannten Art zugegeben . Jedenfalls zeigen diese Vorkommnisse , daß
die Behauptung der „ Rheinischen VolkSstimme " nicht zutrifft , die
deutsche Landwirtschaft sei in der Lage , den Bedarf der Bevölkerung
an Milch zu decken . In den Städten ist ein großer Teil der ärmeren
Bevölkerung nicht in der Lage , sich gute und billige Säuglingsmilch
in genügendem Maße zu verschaffen , und was vom Lande an Milch
in die Stadt kommt , muß sich vielfach die ländliche Bevölkerung zum
Schaden der eigenen Gesundheit abziehen .

Viel besser wäre es . der kleine Viehbcsitzer auf dem Lande be -

hielte seine Milch für den eigenen Hausbedarf , zur Ernährung seiner
Kinder und seiner Leute , und der Bedarf der städtischen Bevölkerung
würde durch Förderung der Milcheinfuhr gedeckt . Aber die frommen
ZentrumSaararier denken anders : wenn nur die Milchvreise tteiaen . ob

dabei daS Volk in Stadt und Land an seiner Gesundheit Schaden leidet ,
das ist Nebensache ! Käme es zu einem Milchzolle und zur Erhöhung
der Milchpreise , dann würde das ein erhöhter Anreiz auf den kleinen

Viehbesitzer sein , den letzten Tropfen Milch in die Stadt zu schaffen ,
und die Schäden für die Gesundheit der ländlichen Bevölkerung / die

jetzt sich erst im kleinen zeigen , würden dann mit voller Wucht ein -

treten . Der bäuerlichen Bevölkerung kann auf andere Weise als

mit Zöllen geholfen werden , solche kommen nur dem großen
Grund - und Viehbesitzer zugute , der weit über den eigenen Bedarf

produzieren kann . —
_

Tic feindlichen Richtungen im Freisinn .
Die Berliner Versammlungen der Freisinnigen enden in unserer

Zeit fast regelmäßig mit einem heftigen Zusammenstoß zwischen der

Richtung der Wieiner - Kopsch und den Barthiancrn . Hat Wiemer

oder Mugdan — Kopsch bleibt gewöhnlich als Hilfsredner in der

Reserve — seine pathetische Freiheitsrede gehalten , dann sieht einer

der Führer der Demokratischen Vereinigung auf und kritisiert die

Leistungen der freisinnigen Staatsmänner von der Güte der Kopsch
und Mugdan . Sofort steigt den Wiemerianern das Blut und das

Bier zu Kopfe ; sie toben und schreien ; die Barthianer antworten —

und das Ende vom Liede ist , daß die Barthianer unter dem Geschrei
der Wiemerianer den Saal verlassen .

Auch die gestrige Volksversammlung , die der Schöneber " "
Liberale Verein nach der Schloßbrauerei einberufen hatte , no

diesen Verlauf . Wiemer redete , erntete aber trotz seiner gu .
Stimmittel nur geringen Beifall . Dann ergriff Dr . Barth

stürmisch begrüßt , das Wort und kritisierte den Berliner Kolmnunal

freifinn und das Verhalten der freisinnigen Parlamentarier zu
Reichsfinanzreform .

Nach der „Verl . Volksztg . " sagte er :

„ Wenn der Freisinn , der im Block so vieles versäumt hat ,
nicht jetzt noch in letzter Stunde den Versuch macht , seine Position
im Reichstage auszunutzen , um bei der Reichsfinanzrefvrm da. .
rückständige Preußen vorwärts zubringen , so muß er seineu
letzten Kredit verlieren . Unser ganzes Steuersystem ist
von oben bis unten mit Ungerechtigkeiten
durchtränkt . eS ist eine Steuerpolitik für bevorzugte Klassen ,
aber keine Steuerpolitik für das darbende Reich . Wenn
es überhaupt zu einer Finanzreform kommt , dann wird sie ge -
macht werden mit den Konservativen und dem
Zentrum , und dem Freisinn wird man sagen : Deine An -
Forderungen gehen zu weit , wir danken dir für deine guten
Dienste , aber jetzt können wir dich nicht mehr gebrauchen . Der
Freisinn darf sich nicht in eine solche Situation hineinbringen
lassen , deshalb müßte er zeigen , daß er polilifchen Sinn genug hat ,
um diese Finanzreform zum Ausgangspunkt einer Politik der
deutlichen Erklärung zu machen . Er muß vor allem klar und
deutlich zum Ausdruck bringen , daß er keinen Pfennig neuer
Steuern bewilligt ohne Bolksrechte in Preußen . "

Nach Barth kam der Reserveredner Kopsch , der sofort zu allerlei

Jnbektiven griff , die Barthianer mit Ochsen verglich und von Barth
behauptete , daß dieser sich deS Vertrauens seiner Wähler in

Hirschberg und Kiel unwürdig gezeigt habe . DaS habe ihm die
Wählerschaft auch zu verstehen gegeben .

Dr . Barth beantwortete diese Beleidigung mit dem Zuruf : „ Das
ist eine Verleumdung ! " Der Vorsitzende rief darauf erregt ,
Dr . Barth solle sofort diese Beleidigung des Referenten zurück -
nehmen oder er müsse den Saal verlassen . Dr . Barth erklärte , er
werde sofort den Nachweis führen , daß die Behauptung Kopsch o
eine haltlose Verleumdung sei . DaS ließ der Vorsitzende ,
Stadtverordneter Zobel nicht zu ; er wieZ Dr . Barth aus
dem Saale .

Einmütig erhoben sich darauf die in der großen Mehrheit be -

findlichen Demokraten . Sie erklärten sich mit ihrem Führer
solidarisch und protestierten so stürmisch gegen das Vorgehen
von Kopsch und Zobel , daß die Versammlung auf zehn Minuten ver -
tagt werden mußte . Der Vorsitzende benutzte die Pause , um der
Reihe nach fast sämtliche Demokraten , die auf der Rednerliste
standen , auS dem Saale zu weisen . Darauf verließen die meisten
Barthianer unter Hochrufen auf die Demokratische Vereinigung das
Lokal , während die auf ein kleines Häuflein zusammengeschmolzenen
Wiemerianer weiter tagten und schließlich eine Resolution faßten , in
der sie den Leitern des Blockfreisinns ihr unbegrenztes Vertrauen
aussprachen . Dann tranken sie zur Beruhigung ihrer aufgeregter .
Nerven noch einige Schoppen und gingen nach Hause . —

Soldaten als Waldarbeiter auf den Privatbesitzunaen
Wilhelms II . ?

Die bürgerliche Presse meldet , daß eine Waldpartie bei dem
karserluhen Jagdschloß Rominten von Soldaten zu einem herrlichen
Naturpark umgewandelt worden sei . Pioniere des Pionierbataillons
Fürst Nadziwill in Königsberg hätten unter geschickter Benutzung
der Bodenverhältnisse verschlungene Fußwege angelegt , die moorigen
Stellen durch Lattenstege gangbar gemacht , hier und da kleine Stein -
Pyramiden errichtet und durch entsprechende AuSholzung schöne Baum -
gruppen wirksam zur Gellung gebracht .

Diese Meldungen müssen auf Irrtum beruhen , denn eS ist nicht
anzunehmen , daß Wilhelm IL , der aus preußischen Staatsmitteln
eine Zivilliste von Iv ' /s Millionen Mark bezieht und der als einer
der größten Grundbesitzer unter den Wirkungen des neuen Zoll -
tarifs über erhöhte Einnahmen aus seinen Gütern verfügt , von
Soldaten Arbeiten machen läßt , zu denen sich in der Zeit der gegen -
Wärligen Arbeitslosigkeit ungezählte notleidende Arbeiter drangen .
Außerdem wüßten wir nicht , auf welche Rechtstitel sich eine Ab -
komuiandierung von Soldaten zu Privatarbeiten auf kaiserlichen
Besitzungen stützen könnte ,

Die Meldung der bürgerlichen Blätter ist demnach sicher falsch.
Die Hofverwaltung wird sie schleunigst dementieren müssen . —

Zur Wahl in Prenzlau - Angermündc .
Wie wir bereits mitgeteilt haben , findet am 14. Oktober im

Wahlkreise Prenzlau - Angermünde die Ersatzwahl für den verstorbenen
Abgeordneten dieses Kreises , Herrn von Winterfeld - Menkin statt .
Bei der Aufstellung der Wählerlisten sind auf Erlaß deS LandrateS
des Kreises Anger,nünde , Herrn von Buch , die im Kreise
zurzeit tätigen Wanderarbeiter ( Schnitter usw . ) nicht in
die Wählerliste eingetragen worden . Ein Ersuchen . diesen
in Widerspruch mit den Beschlüssen des Reichstage - :
stehenden Erlaß aufzuheben , ist mit der Begründung zurück -
gewiesen worden , daß der vorübergehende Aufenthalt während der

Saison nicht inaßgebend für die Eintragung in die Wählerliste
sei, die betreffenden Arbeiter bielmehr lediglich in ihrer Heimat
wahlberechtigt wären .

Diese seltsame Gesetzesauslegung hat den Vorsitzenden des
' ozialdemokratischen Wahlkomitees . Otto Wels , veranlaßt , sich
beschwerdeführend an das Ministerium des Innern zu wenden . I »
der Beschwerde heißt eS :

„ Das unterzeichnete Komitee ersucht daS königliche Staats¬
ministerium nunmehr um Aufhebung dieses Erlasses sowie um
eine schleunige Verfügung an den Wahlkommissar des Wahlkreises
Prenzlau - Angermünde , die genannten Wanderarbeiter in die

Wählerlisten aufzunehmen .
Wir stützen uns hierbei auf Band HL Seite 2368 , der Reichs -

tagssachen vom Jahre 1897/93 , Aktenstück Nr . 286 . Bericht der
Wahlprüfungskommission . Wahlgesetz § ?.

„ Die Niederlassung an einem Orte mit der Absicht längeren
Verbleibens berechtigt zur Wahl an diesem Orte . Wahlberechtiate



mit mehreren Wohnsitzen sind cm den mehreren Wohnsitzen in die

Wählerlisten aufzunehmen , wählen lönnen dieselben nur an einem

Orte . Kellner , welche in einem Badeorte für die Badesaison in

( Stellung treten , Saisonarbeiter . Feldarbeiter ,

welche die Woche hindurch austerhalb ihres

Wohnortes arbeiten , den Sonntag aber am

Wohnorte zubringen , sind am Orte ihrer Bs -

schästigung wahlberechtigt und deshalb auch
in die Wahlliste dieses Ortes einzutragein

Wechselt ein Wähler nach der Aufstellung der Wahllisten den

Wohnort , so bleibt er in dem Orte , in dessen Wahllifte er ein »

gelragen ist . bis zur Stichwahl wahlberechtigt . "�
Dieser Wortlaut kennzeichnet klar und scharf die UnHaltbarkeit

der betr . landrätlichen Verfügung .
ES mag ja den Konservativen und dem Landrat unangenehm

sein , dast die Wanderarbeiter am Orte ihrer Beschäftigung wählen

können , aber die Gesetzesbestimmungen und nicht das landrätliche
Belieben entscheidet — selbst nicht im eigenartigen Kulturstaat
Preußen . - -

_

Zur oldenburgischen Laudtagswahl .
Nach den nahezu abgeschlossenen Feststellungen der bei den

Wahlmännerwahlen im Grostherzogwm vorige Woche abgegebenen
Stimmen sind etwa ( KXX) sozialdemokratische und 7500 bürgerliche
Stimmen abgegeben worden gegen 5200 resp . 5700 im Jahre 1905 .

Auf die bürgerlichen Stimmen entfallen 39 —40 , auf die sozialdemo¬

kratischen 4 —5 Abgeordnete I
_

Der Neichsverband leugnet ab .

Die dem NeichZverbande unterstehende Presse teilt überein -

stimmend mit , dast der Neichsverband gegen die Sozialdemokratie
mit den in Chemnitz verurteilten Erpressern nichts zu tun hatte .

Dieser Ableugnung gegenüber sei einfach festgestellt , dast die Presse
und die Agiratorcn des Ncichsverbandes die Schwindeleien deS

Schubert kräftig gegen die Sozialdemokratie ausgenützt haben .

Oeftemid ? .

Tie ungarische Wahlrechtsfrage .

Budapest , 25 . September . ( Eig . Ber . ) Die Regierung
macht nun kein Hehl daraus , dast ihre saubere Reform auf der

Niedertracht des Pluralwahlrechts aufgebaut
fein wird . Ter rumänische Abgeordnete V l a d richtete an sie
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses die Frage ,
ob sie dem Hause und der Ocffentlichkeit über die Grund -

Prinzipien der Wahlreform reinen Wein einschenken wolle .

Insbesondere ging aber die Frage dahin , ob die Regierung ,
entgegen dem mit der Krone abgeschlossenen
Pakt , das allgemeine Wahlrecht durch die Pluralität zu

verfälschen gedenke und ob sie auch das geheime
Wahlrecht verraten wolle . Die Antwort des Grafen
Andrassy , des Ministers des Innern , bestand in der Behaup -
tung , dast das Pluralwahlrecht den Vereinbarungen init der

Krone , wie sie in der Thronrede , mit der der Reichstag er -

öffnet worden ist , niedergelegt sind , nicht widerspreche ,
denn diese Vereinbarungen enthalten n u r die Ankündigung
des „ allgemeinen " Wahlrechts und das Pluralwahlrecht sei
doch nur ein „ ergänzender Teil " des allgemeinen Wahlrechts ,
eine „ Untcrkatcgorie " — woraus wohl deutlich hervorgeht ,
dast die Andrassysche Wahlreform das Pluralwahlrecht eilt -

halten wird ! Ob die Koalitionsregierung für die Nieder -

tracht die Vorsanktion schon besitzt , ist dagegen aus der An -

drassyschcn Angabe nicht zu erkennen . Vielleicht ist die „ Be -
tveisführung " . dast die Zustimmung der Krone zu dem

Kristoffyschen gleichen Wahlrecht die Krone nicht mehr binde ,

also die Zustimmung zu dem Andrassyschen ungleichen Wahl -
recht zulasse , einem Druck auf die Krone gleichzuachten ,
die sich vielleickst noch weigert , die Sophistereien , womit die

Koalitwnsregienlng ihren schuftigen Verrat bemänteln

möchte , als eine Logik anzunehmen , die sich ein Monarch an -
eignen darf .

Denn dast sowohl die Nationalitäten als auch insbe -
sondere die Arbeiter entschlossen find , die Krone im Falle
eines Wortbruchs zur Verantwortung zu ziehen , zeigt
die Bemerkung Vlads , dast jede andere Wahlreform , die nicÄ
das gleiche Recht bringt , der Autorität des Herrschers einen
nicht wieder gut zu machenden Abbruch tun
würde und dast das Fallenlassen des bisherigen Standpunktes
der Krone geeignet sei , in den Augen der Millionen des
Volkes das Vertr au en zur Dynastie und zum
Herrscher in seinen Grundlagen zu er -
s ch ü t t e r n. —

_

Fortdauer der Obstruktion .
Priig , 25 . September . Die Sitzung des Landtages war

durch die technische Obstruktion der Deutschen ausgefüllt ,
verlief aber sonst ohne Zwischenfall . Sie wurde schließlich a b -
gebrochen , da sich die deutschen Abgeordneten entfernten und
das Haus dadurch beschlußunfähig wurde . Die nächste Sitzung soll
heute abend stattfinden .

Spanien .
AttentatSsurcht .

Paris , 25 . September . In Pau wurde ein spanischer
Anarchist namen - s Canatrava verhaftet . Er steht im Ver -
dacht , einen Mordanschlag gegen den König von
Spanten angestiftet zu haben .

Snglancl .
Ein Verlust der Liberalen .

Nrwcastle , 25 . September . Bei der Ersatzwahl für das

verstorbene Unterhausmitglied Cairns ( liberal ) erhielten
R e n w i ck ( Unionist ) 13 863 Stimmen , S h o r t t ( liberal )
1172V und Hartlcy ( Sozialist ) 2971 Stimmen .

In England ist bekanntlich die relative Majorität aus -

schlaggebend . Der Konservative Renwick ist c�so

gewählt , obwohl er nicht die absolute Majorität erreicht hat .
Tic geringe Zahl der sozialistischen Stimmen ist nicht ver -

wunderlich , da die Arbeiterpartei Hartley ihre Unterstützmig
versagt hat . Doch war die Stimmenanzahl genügend , um

den Liberalen zu Fall zu bringen , ein neuer Beweis für die

Notwendigkeit der Einführung von Stichwahlen .
Die liberale Stimmenzahl ist übrigens stark zurückge¬

gangen . Bei den Hauptwahlen , bei denen zwei Mandate zu
besetzen waren , von denen um das eine der Liberale , um das
andere das Mitglied der Arbeiterpartei Hudson gemäß einem
Uebercinkommen beider Parteien gegen Konservative ge -
kämpft hatten , hatte Cairns ( liberal ) 18 423 Stimmen , wäh -
rend die Konservativen mit um zirka 65VV Stimmen in der
Minorität blieben .

Der liberale Verlust erklärt sich aber nicht nur aus der

Absplittcrung der sozialistischen Stimmen , sondern auch aus
dem Abschwenken der irischen Stimmen . Vor kurzem hat
in London ein Eucharistischer Kongreß stattgefunden , der niit
einer großen katholischen Prozession abgeschlossen werden

sollte . Auf Grund eines alten Gesetzes verbot der Premier -

minister Asquith auf Drängen protestantischer Eiferer die Prv -
zession . Die katholischen Priester forderten deshalb die katho¬
lischen Iren auf , deren Stimmen sonst den Liberaleil sicher
waren , zum Protest den Konservativen zu wählen . Die

Parole wurde offenbar streng befolgt und brachte dem kon -

servativcn Gegner der irischen Sache den Sieg . - - -

Lulgarien .
Ein Protest der Türkei .

Konstantinopel , 25 . September . Tie Pforte hat sich wegen
Beschlagnahme der Oricntbahnen durch Bulgarien an die Signatar -
mächte des Berliner Vertrages gewandt ; die Note sagt : „ Nachdem
der Streik der Beamten der Oricntbahnen beendet ist und durch die
Besetzung der Linie durch bulgarifclie Soldaten die der Türkei durch
den Berliner Vertrag gewährleisteten Rechte verletzt worden sind ,
ersucht der Minister des Aeußercn die Botschafter der Signatar -
staaten ihren Regierungen die nötigen Mitteilungen zu unterbreiten ,
um ihre autorisierten Stimmen in Sofia geltend zu machen , dainit
die okkupierte Strecke unmittelbar der Gesellschaft zurückgegeben
werde .

perllen .
Die Machtlosigkeit des Schahs .

London , 25 . September . Wie ein hiesiges Blatt meldet ,

bestand die von den Anhängern der Schahpartci für gestern
augekündigte Bestrafung von T ä b r is darin , daß aus
einer Entfernung , die für eine wirksame Beschießung zu groß
war , sechs Gcschützsalven auf die Stadt abgefeuert wurden .
Die Nationalisten hatten Maßregeln getroffen , um einem An -

griff entgegenzutreten . Die Barrikaden waren von Männern
mit Gewehren , Schaufeln und Sensen besetzt .

ZVlarokko .
Die deutsche Antwort .

Paris , 25 . September . „ Petit Parisien ' , der dem Mini -

sterium des Acußern nahe steht , will wissen , daß Frankreich durchaus
bereit sei , der deutschen Regierung bezüglich gewisser in der

französisch - spanischen Note enthaltenen Punkte weitere Zu -
sichern ngen zu geben und bezüglich weiterer Punkte — so

z. B. hinsichtlich der ursprünglich von Mnlay Hafid geforderten
Widerrufung des heiligen Krieges — Zu g est änd niffe zu
machen . Frankreich werde sich in dieser Hinsicht mit anderen gleich -
wertigen Bürgschaften begnügen . Sobald die Antworten der übrigen
Mächte vorliegen werden , lverde sich Frankreich mit Spanien behufs
Abfassung einer BermittelungS - Zusatznote verständigen . Die Be -

gegnung , die Minister Pichon mit dem übermorgen auf der Durch -
reise in Paris eintreffenden spanischen Minister des Aeußern haben
werde , dürfte hauptsächlich diesem Gegenstande gewidmet sein .

Amerika .
Die politische Korruption .

New Jork , 25 . September . H e a r st verlas neue Briefe
des Petroleumtrusts , die in gleicher Weise die demokratische
und republikanische Partei kompromittieren . Der Präsident
Sibley erbittet eine Anleihe von 1 Million Dollar für
einen republikanischen Senator . Der demokratische Senator
Mac Lau r in verspricht dem Oiltrust , den demokratischen
Senator Tillman , der trustfeindlich gesinnt ist , zu stürzen ,
wenn er finanziell unterstützt wird .

ver IFsrteitsg von Wen ? .
Florenz' , 23 . " Sedtember .

Vierter Verhandlungstag .
( A b e n d s i tz u u g. )

- Kurz nach 0 Uhr füllt sich der Verhandlungssaal wieder , um
wenigstens einen Teil der Arbeiten des Kongresses zu Ende zu
bringen .

Die Kommission , die die „ weiteren Anträge ' zum Parteitag zu
prüfen hat , referiert kurz . Wir heben nur den Vorschlag über den

Antrag Bergamasco hervor . Die Komniission schlägt vor , dem
russischen Proletariat die Solidarität des italienischen auszusprechen ,
und im Falle , daß ein Besuch des Zaren in Italien
geplant werde , dem Parteivorstand die Wahl
der Riittel zu überlassen , durch die das Pro¬
letariat diesen Besuch verhindern könne . Dieser
Vorschlag wird vom Kongreß angenommen , worauf Genosse
Bergamasco erklärt , seinen Austritt aus der Partei nicht anstecht
zu erhalten .

Durch Akklamation gelangt auch ein Vorschlag Salvemin

zur Annahme , der eine lebhafte Agitation für das all -

gemeine Wahlrecht empfiehlt , mit einem Zusatz von Anna
K u l i t e i o f f für die Ausdehnung des Wahlrechts auf die

Frauen .
Der nächsie Punkt : AntiklerikaliSmuS und Sozia -

l i S m u s , wird in Rücksicht auf die vorgerückte Stunde sehr kurz
behandelt . Der Referent B u s s i hebt die Notwendigkeit hervor , die
Arbeiter den religiösen Vorurteilen zu entreißen . Ebenso wie wir
sie vom Wirtshanse fernzuhalten suchen , wo man ihnen Alkohol
gibt , ebenso gut wollen wir sie von der Kirche entfernen , die sein
Denken vergiftet und verkehrt . Referent legt dann eine Tages -
orduung vor , die vorausschickt , daß die wirtschaftliche Vesserstellung
der Arbeiter die Vorbedingung für ihre intellektuelle und sittliche
Befreiung sei . In diesem Sinne sei die antiklerikale Propaganda
der wirtichaftlichen Propaganda unterzuordnen . An spezifisch anti -
klerikalen Forderungen seien zu vertreten : Strenge Durchführung
der Trennung von Staat und Kirche , Anwendung des Gesetzes gegen
die religiösen Körperschaften . Laiencharakler der Volksschule .

Diese Tagesordnung wird nach kurzer Diskussion a n -

genommen , desgleichen eine Tagesordnung Bella , die erklärt ,
daß der Eintritt der C h r t st l i ch s o z i a l e n in unsere Partei
abzulehnen sei .

In wenig Worten werden dann die Abänderungs -
vorschlüge zum OrganisationSstatut erledigt . Der
Referent Cainerini schlägt vor , die Mitglieder des ParteivorstandeS
auf die Zahl von 15 zu beschränken , von denen 12 vom Kongreß
gewählt werden , während die drei anderen durch den Chefredakteur
des „ Avanti " , den Vertreter der Parlamentöstaition und den poli -
tischen Parteisekretär dargestellt werden . Der Parteitag tritt dieser
Abänderung bei , weist aber den Vorschlag Tnrati zurück , den
Artikel 15 des Orgauisatioiiöstatuts , der nur eine Parteisektion
an jedem Orte zuläßt , in Wegfall kommen zu lassen .

Die Rcforinistcn bringen eine Liste von Parteivorstands -
Mitgliedern in Vorschlag , die durch Akklamation angenommen wird .
Gewählt sind die Genoffen : Argentino Altobelli . Bastle
Bidolli , Bussi , Canepa Mazzetto , Camereri -
Seurti , Modigliani , Pignatori , Ouaglino Rossctti
und Ret na .

Von den Gewählten sind zwei Arbeiter . MS Ehefredakteur des
„ Avant i " wird an Stelle M o r g a r i s B i s s o l a t i gewählt ,
als Parteiselretär an Stelle Giovansti Lerdas Pompeo
E c o t t i.

Jetzt sollte noch Dono mi über die Aktion der Partei
in de » Lokalverwaltungen referieren . Da aber die Zeit
sehr vorgerückt ist — es ist bald Mitternacht — begnügt sich der

Referent , dem Parteitage die Forderung vorzulegen , einen Kongreß
sozialistischer G em e i n d e b er t r e t e r ciiiziiberufcn . um
ein kommunales Programm auszuarbeiten . Der Kongreß tritt

diesem Borschlage bei .
Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Stunde werden die Fragen

des Antimilitarismus und der Answanderungs -
Politik dem folgenden Parteitage überwiesen .

Costa schließt dann die Verhandlungen mit dem Wunsche , daß
der nächste Parteitag uns stärker und einiger finden möge . In der
Arbeit für das Prololetariat liege die beste einigende Kraft . „ An
die Arbeit , Genossen ! " ruft der Veteran unserer Parteibewegung ,
„ für die Besteiuna deS Proletariats , für die Befrcinng der Mensch -
Heft , an die Arbeit zum Kampfe gegen jede wirtschaftliche und

politische Bedrückung . Es lebe der Sozialismus I "

Hus der Partei .
Klärung in Solingen .

Die » B e r g i s ch e A r b e i t e r st i in m e ' in Solingen
teilt mit :

„ Die Preßkommission der „Bcrgischen Arbcitcrstimme ' und der

„ Remscheider Arbeiterzeitung " hielt am vergangenen Sonntag und

gestern sMitiwoch ) abend unter Beteiligung von Vorstand und

Aussichtsrat der GenossenschaftSdruckerei Sitzungen ab , zu deren

letzter auch die Parteileitungen von Remscheid und Solingen hinzu -

gezogen waren . ES wurde folgender Beschluß gefaßt :
„ Die heutige Sitzung der Preßkommissiov und Partei -

funftionäre steht auf dem Staiidpuntt der Dresdener und Nürn -

berger Parteitagsbeschlüsse , erklärt die bisherige Taktik , wie sie die
Mehrheit der Partei beschlossen , für die Genossen für bindend und

verlangt für die Folge , daß in dieser Auffassung die „ Bcrgische
Arbeiterstimme " redigiert wird . "

Der politische Redakteur , Genosse Hildebrand , hatte vorher
die Erklärnng abgegeben , daß er nicht in der Lage sei , die

Nürnberger Resolution zu vertreten . Durch den

Beschluß der Aufsichtsinstanzen wird somit eine Aenderung in
der Zusammensetzung der Redaktion notwendig . "

Tags vorher hatte die „ Bcrgische Arbeiterstimme ' , um den

Genossen für die Beurteilung ihrer Haltung in der Budgetfrage
eine Unterlage zu geben , „Leitsätze unserer politischen Haltung " ver -

öffentlicht , die folgendermaßen lauten :
1. Die Debatten über die Bndgetbewilligung waren für uns

Norddeutsche sachlich vollständig gegenstandslos , da wir weder in

Preußen und Sachsen , noch im Reiche politische Situationen haben ,
die in der Partei die Absicht der Budgetbewilligung auftauchen lassen
könnten .

2. Das Unnatürliche der Nürnberger Resolution besteht darin ,
daß die norddeutsche Mehrheit in einer Frage , die für sie ohne
praktischen Wert war , den Süddeutschen eine Taktik aufzuzwingen
suchte , die diese für unannehmbar erklären , gerade weil die Frage
für sie praktische Bedeutung hat . Die Süddeutschen befürchten
daraus verhängnisvolle Folgen für die Fortsetzung ihrer politischen
Arbeit und weigern sich deshalb , die Direktive des Parteitages zu
befolgen . Die Nürnberger Resolution ist also eine ständige Gefahr
für den Bestand unserer Einheit .

3. Die Wirkung des Nürnberger Beschlusses ist aber auch für die

norddeutsche Partei verhängnisvoll . Die Nürnberger Resolution ist
geeignet , uns in außerordentlichem Maße die

Agitation zu erschweren . Auch deshalb müssen wir sie leb -

hast bedauern .
4. Unsere unermüdliche politische Arbeit verfolgt den Zweck , die

Lage der besitzlosen Klassen schrittweise zu verbessern und , wenn

möglich , äiif gesetzlichem Wege mit gesetzlichen Bütteln schließlich
den kapitalistischen Klassenstaal in den sozialistischen Volksstaat um¬

zuwandeln . Zu diesem Zweck erstreben wir eine ständige Erweitc -
runa der Volksrechte im Sinne der Herbeiführung demokratischer
Selbstregierung , eine Hebung des Vollswohlstandes . der Volls -

bildung und der VolkSgesmidheit durch die in unserem Pro¬
gramm und den einzelnen Parteitagsbeschlüsscn geforderten sicuer -
politischen , wirtschaftspolitischcn und sozialpolitischen Maßnahmen ,
andererseits die entsprechende Einschränkung und schließliche Auf -

hebiuig aller Privilegien » iiffsicherHcjt�iich ' Besitzes .

. Ai. Wir sind uiiy jinniber » nr halt imfgr Kiihnel nicht hon
' heute auf morgen , sondern nur etappenweise in allmählicher Eni -

Wickelung erreicht werden kann . Unsere Aufgabe ist es , auf allen
Gebieten gesetzgeberischer Tätigkeit die jeweils augenblicklich nötigen
und durchführbaren Maßnahmen in bestimmten , greifbaren Vor -

schlügen zu formulieren und dafür innerhalb wie außerhalb der

gesetzgebenden Körperschaften Anhänger zu werben .
6. Um die Unterstützung möglichst weiter Volkskreise , insondcr -

heit des nnS bisher noch fernstehenden großen Teils der besitzlosen
BolkSmasse zu gewinnen , haben wir jederzeit hervorzuheben , daß es
uns nicht auf eine plötzliche Umkrempelung aller bestehenden Zu -
stände ankommt , die technisch unmöglich ist , weil alle einschneidenden
Maßregeln parlamentarisch und organisatorisch nur nacheinander ,
nicht nebeneinander bewäliigt werden können .

7. Wir haben deshalb immer wieder unsere Bereitwilligleit zu
erklären , für das Fortlaufen der nun einmal bestehenden Staats -
Maschinerie einstweilen die notwendigen Mittel zu bewilligen , bor -

ausgesetzt , daß wir in jeder parlamentarischen Kampagne wenigstens
ein wesentliches Zugeständnis , anfangend von der Wiederherstellung
des gleichen Wahlrechts im Reich und seiner Einführung in den
Bundesstaaten , erhalten .

8. Wir glauben , daß die offene und ehrliche Erklärung miserer
Bereitwilligkeit zu solcher Taktik nicht nur die Zahl unserer Anhänger
gewaltig vermehren , sondern auch schneller zur wirklichen Förderung
der Arbeiterinteressen führen würde , als das mißverständliche und
von unseren Gegnern planmäßig mißdeutete Zurschautragen einer
doktrinären , praktisch gar nicht durchführbaren Ablehnung aller
Mittel für die friedliche Fortentwickcliing der bestehenden gesellschast -
lichen Einrichtungen . "

Diese Leitsätze find daS Programm des unverschleiertcn
RebisioiiismuS . die kouseqtzeute Anwendung der AuShöhlungstheorie .
Für diese Anschauung ist der scharfe Gegensatz zlvischen Klassenstaat
und Proletariat nicht mehr vorhanden . Den Solinger Genossen

fehlt dafür offenbar ebenso das Verständnis wie uns .

polueüickeo , Gerichtliches uftv .

Strafkonto der Presse . Vom Schöffengericht zu Wiesbaden
wurde Genosse S taufcr von der „ V o l k s st i m m e "

zu
Frankfurt a. M. auf eine Priuatklage des Oberst a. D. Sieg ,
Vorsitzender der Ortsgruppe des Ncichsverbandes gegen die Sozial -
demokratie , zu 40 M. Geldstrafe verurteilt . Die „ Volksstimme "
hatte eine von Sieg verfaßte Broschüre „ Heer und Sozialdemokratie '
kritisiert .

Die Strafkammer zu Dortmund verwarf die Berufung des
Genossen Bredenbeck von der „ Arbeiterzeitung " gegen
ein Schöffcngerichtsiirtcil , das ihn wegen Beleidigung der Direktoren
der Zeche „ Hiberma " mit einem Monat Gefängnis
belegte . _

Hus Industrie und Nandei .
Uuternehmerterror .

DaS Herzogtum Branuschweig besitzt in dein Landstädichea
Schöningen eine Saline , die vergrößert werden soll , weil das Land
sich seit Jahren in einer recht ungünstigen stiiaiiziellen Lage befindet .
Die Regierung verlangt daher auch die Zubilligung eines größeren
Anteils an der Salzproduktion Deutschlands . Im Landtage hat das
Staatsministerium diese Forderung in erster Linie damit begründet ,
daß die braunschweigische Regierung im Herzogtum das Salzrenl
eingeführt habe . Darob ist man in der Saliiienvereiiiigung recht
erbost , deren Direktor in einem Schreiben der braunschweigischen
Regierung einfach mit einem Konkurrenzkämpfe droht ,
wenn Branuschweig sein Vorhaben , die Saline auszubauen , zur
Ausführung bringen werde . Der Ringdireftor droht , daß die
beiden Privatsaline n im Herzogtnme , das Salzwerk Hedwigs -
bürg und Thiederhall , unter dem Konkurrenzkämpfe naturgemäß
am härteste » leiden würden . Ein solcher Konkurrenzkampf gegen
außerhalb deS Ringes stehende Salinen werde die deutschen Salinen -
werke jährlich mindestens iveit über 5 Millionen Marl kosten .



Noch nach einer anderen Richtung hin ist der sich entwickelnde

Kampf zwischen der Salinenvereinigung und der öraunschweigischen
Regierung äußerst lehrreich . Unsere Partei fordert bekanntlich die

Vergesellschaftung der Produktionsmittel . Die Salinensyndikatisten
zeigen uns durch ihr unerhörtes Auftreten , wie gerechtfertigt
unsere Forderung ist . Die Erde birgt unendlich viele Reich -
tiimcr , Ivichtige Rohmäterialien und Hausbedarfsartikel , die nur
darauf warten , behoben und der Menschheit nützlich gemacht zu
werden . So ist es auch mit den Salzen . Ungeheure Mengen
liegen davon unbenutzt in der Erde . Sie dürfen a b e r n i >

fe h o b e n werden , weil einige wenige Kapitalisten
i ch n i ch t d i e P r e i s e verderben lassen Iv o l I e n , die

sie , in diesem Falle die Salinenvereinignng , der Bevölkerung diktieren .
Diese Preise sind erst vor einigen Monaten ganz erheblich , um
1,50 M. pro Doppelzentner Salz , erhöht worden . In vielen

Gegenden ist dadurch das Pfund Salz auf 11 Pf . gesteigert worden .
was selbstverständlich den Salincnbesitzern und Händlern ungeheure
Summen einbringt .

Wehe aber dem Salinenbcsitzcr , der sich den Beschlüssen der

Salinenvereinigung nicht fügen wollte . Der Ring der übrigen
Kapitalisten würde mit allen Mitteln bestrebt
s e i n , i h n , d e ir W i d e r s p e n st i g e n , mitleidslos zu
vernichteil . Mit allen Mitteln soll verhindert werden , den

Preis des Salzes durch eine Belastung des Marktes mit dein

notwendigen Lebensmittel herabzudrücken . Die Kapitalisten wollen
Geld verdienen , Geld wollen sie fließen sehen aus ihren
Aktienunternehmungen . Und dieses Geld ist der Arbeiterschweiß ,
der in den Gruben und Werken vergossen wird . Er kristallisiert sich in
den Händen der nichtstuenden Akrionäre zu blitzendem Golde , mit
dem die Kapitalistenklasse die Welt beherrscht . Der Vorgang , wie

er sich jetzt zwischen der braunschweigischen Regierung und der Salz -
bewertungSvercinigung abspielt , ist ein weiterer Beleg zu den vielen ,
daß die heutige privatkapitalistische Produktsonsweise eine der pro
duktiv tätigen Bevölkerung schädliche ist , daß die Ablösung derselben

durch die sozialistische Produktionsweise wohl einigen parasitischen
Kapitalisten nicht angenehm , der großen Masse der Menschheit aber

zum Segen gereichen würde .

Soziales .
Kann der Angestellte wegen Uniwandlung des regulären Geschäfts -
bctricbcs in ei » Namschgcschäft sofort seine Stellung verlassen ?

Diese Frage stand gestern bor der 1. Kammer des Kaufmanns -
gerichtcs zur Entscheidung . Der Inhaber des „ Kaufhauses für
Gelegenheitskäufe " vorm . Pfingst u. Co. erhob gegen den Reisenden
G. Klage auf Wiedcrantritt seiner Stellung und Erfüllung seiner
Dienstpflichten bis zum Ende der Vertragsdauer , dein gl . Oktober ,
und stellte gleichzeitig den Antrag auf eine einstweilige Verfügung ,
daß der Betlagtc sich bis dahin jeder Tätigkeit im Warenhause
von Wilh . I . bei Vermeidung einer fiskalischen Strafe zu ent -

halten habe . Der beklagte Reisende begründete seine Arbeits -

cinstcllung damit , daß , als er in das klägerische Unternehmen ein -

trat , es sich um einen regulären Kaufhausbetrieb handelte und

er nicht habe annehmen können , daß sich der Betrieb in ein

Partie Warengeschäft umwandeln würde . Er habe immer

Stellungen in normalen Geschäftsbetrieben gehabt und mußte eine
materielle Schädigung für die Zukunft befürchten , wenn er unter
den veränderten Umständen hätte in Stellung bleiben sollen . Ver -

traglich sei allerdings über diesen Punkt nichts vereinbart , aber
der Angestellte müsse nach Treu und Glauben annehmen , daß in
der Gcschäftshandhabung kein Wechsel zum Schlechteren eintrete .

Das Kaufmannsgericht trat den Ausführungen des Be -

klagten b e i und wies den Kläger mit seinen Anträgen a b.
Das Gericht ist der Meinung , daß Beklagter berechtigt gewesen
war , die Stellung sofort zu verlassen , nachdem das Genre des Ge -

schästs eine so durchgreifende Veränderung erfahren hatte .

GewerMcbaftticbeq .

Tie Kampfeswcise eines Hirsch - Dunckerschen Gewerkschafts -
führers .

Zu dem Artikel , welcher unter dieser Ueberschrift im

„ Vorwärts " vom 24 . d. M. erschien , sendet uns Herr Gleichauf
folgende Berichtigung : -

1. Es ist unwahr , daß der „ Regulator " oder Gleichauf je

behauptet haben , Schlicke habe für IM M. und ein Frühstück die

Interessen der Arbeiter verraten .
2. Es ist unwahr , daß Gleichauf „ auch nicht die Spur eines

Beweises " dafür bringen konnte . Beweiserhebung hat nicht

stattgefunden .
3. Es ist unwahr , daß Gleichauf vor Gericht erklärte , „ der

beleidigende Artikel sei ohne sein Wissen und Wollen in den

„ Regulator gekommen " . Gleichauf hat erklärt , der zur Klage

stehende Artikel ist mit seinem Wissen in den „ Regulator " ge -
kommen . Wilh . Gleichaus .

Diese Berichtigung kennzeichnet Herrn Gleichauf . Er

verkriecht sich hinter Formalitäten , um sein Unrecht in der

Sache selbst zu verschleiern .
Richtig ist ja , daß Gleichauf in seinem „ Regulator "

dem Genossen Schlicke nicht mit klaren Worten den direkten

Vorwurf gemacht hat , er habe für IM M. und ein Frühstück
die Interessen der Arbeiter verraten . Richtig ist aber auch ,
daß in den fraglichen Artikeln dieser Vorwurf gegen Schlicke
in versteckter Form , aber so deutlich erkennbar erhoben wurde
— und zwar wiederholt — , daß das Gericht in diesen Artikeln

eine Beleidigung Schlickes erblickte und Herrn Gleichauf
das erste Mal zu 150 M. , das zweite Mal zu einem Monat

Gefängnis verurteilte . In der Begründung dieses Urteils

sagt das Schöffengericht :
„ Angeklagter erklärte sowohl damals als auch in der jetzigen

Verhandlung , ein harmloser Mensch könne aus den Artikeln

nichts Beleidigendes für den Privatkläger herauslesen . Der

Gerichtshof ist aber anderer Ansicht . Jeder Leser , auch der un -

befangenste , muß aus den Artikeln sofort die Beleidigungsabsicht
erkennen . "

Das Urteil geht dann auf den Inhalt der Artikel ein
Und sagt dazu :

„ Alle diese Wendungen lassen deutlich erkennen , daß der
Angeklagte nach wie vor die Meinung vertritt , der Privatkläger
habe sich durch materielle Vorteile beeinflussen lassen , und
zwar . . . zuungunsten der von ihm vertretenen Arbeiter . Die
Verstocktheit dieses immer wieder von neuem vorgebrachten Vor -
Wurfes , für den auch nicht der geringste Beweis beigebracht ist ,
und von dem der Angeklagte auch später in dem in der Be -
rufungsinstanz abgeschlossenen Vergleich ausdrücklich erklärt hat ,
er habe keine Veranlassung zu einem solchen Vorwurf , ist ganz
besonders charakteristisch ffir das Vorgehen des Angeklagten . "

Weiter heißt es in den Urteilsgründen :
„ Es grenzt schon nahe an verleumderische

Beleidigung , wenn der Angeklagte derartige
Behauptungen , die er selbst nachher in dem
Vergleich als grundlos erklärt hat , ver -
breitet . Strafschärfend wirkt auch die in der Verstecktheit
des Angriffes liegende niedrige Gesinnung . "

Punkt 2 der Berichtigung des Herrn Gleichauf ist durch
das Vorstehende genügend berichtigt .

Was Punkt 3 betrifft , so klammert sich Herr G l e i ' ch a uf
an einen unwesentlichen Irrtum unseres Berichts über die
letzte Verhandlung in der Berufungsinstanz . Dort wurde
rncht über die Sache selbst , sondern nur über die Grundlagen
eines Vergleichs verhandelt . Diese Verhandlungen drehten

sich fast ausschließlich um » neu Artikel des „ Regulators " , in
dem Schlicke wieder mit der Frühstücksangelcgenheit in

Verbindung gebracht wird . Von diesem Artikel versicherte
Herr G l e i ch a u f wiederholt , daß er ohne sein Wissen und
Willen ins Blatt gekommen sei . Dieser Artikel , der am
26 . Juni erschien , stand allerdings nicht unter Anklage , son -
dern ein anderer vom 27 . März . Der Artikel vom 26 . Juni ,
wegen dessen keine Klage erhoben wurde , ist aber für die vor -

liegende Klage insofern von Bedeutung , als der Vertreter des

Klägers auf ihn hinwies , um zu zeigen , daß Gleichauf , nach -
dem er sich im ersten Falle mit Schlicke verglichen , diesen
am 27 . März zum ztveiten und am 26 . Juni zum dritten
Male mit der Frühstücksangelcgenheit beleidigte . In dieser
Hinsicht sagt das vorstehend von uns zitierte Gerichtsurteil :

„ Bei Abmessung der Strafe war in Betracht zu ziehen , daß
der Angeklagte , nachdem er in dem erwähnten Vergleich aus -
drücklich erklärt hatte , er mache dem Privatkläger keinen Vor -
Wurf , er werde in Zukunft keinen derartigen
Angriff gegen ihn richten , kaum 10 Tage später ,
in der vom Privatklägcr überreichten Nr . 26 des� „ Regulators "
vom 26 . Juni 1908 , abermals von den „ Hamburger
Frühstücksverhandlungen " sprich t . "'

Unser Irrtum besteht also lediglich darin , daß wir an -
nahmen , der „ Regulator " habe nur zweimal in versteckter
Form den Vorwurf der Bestechung gegen Schlicke erhoben .
Durch die Berichtigung des Herrn Gleichauf sind wir aus
diesem Irrtum befreit worden und haben feststellen müssen ,
daß er diesen von G l e i ch a u f selbst vor Gericht al . s unbe -
gründet bezeichneten Vorwurf , dem Vergleich zuwider , drei -
mal nacheinander erhoben hat . Durch seine Berichtigung
hat Herr Gleich auf demnach einen beachtenswerten �Bei-
trag zu seiner eigenen Kennzeichnung geliefert .

Berlin unck Umgegenck .
Ter Streik der Fensterputzer

bei A r n h e i m beschäftigte am Domierstag eine gut besuchte Ver »
sammlung der Berufsangehörigen . Ten Bericht über den gegen -
wältigen Stand der Lohnbewegung gab der Branchenleiter
L a m b r e ch t. Einleitend erwähnte er zunächst , daß die Arbeit -
geber im FcnstcrreiniMngsgewerbe beschlossen haben , sämtliche
bestehende Tarife zwischen Jnstitutsinhabern und Organisation auf -
zuHeben . Das ist in Berlin bis auf die Firmen Nelken und
Arn he im bereits geschehen . Diese beiden Firmen haben auf
Betreiben des Untcrnehmerverbandcs den Tarif ausgehoben .
Nelken hat den Tarif gekündigt , während Arnheim durch
fortgesetzte Maßregelungen der organisierten Kollegen sowie der
Vertrauensmänner vorging . Die 22 M- , welche bisher tariflich
festgelegt waren , waren ihm zu viel . Tatsächlich wurden Löhne
von 17 , 18, 19, 20 und 21 M. bezahlt . Herr Arnheim erklärt
ganz einfach eine höhere Lohnzahlung für Blödsinn . Er denke gar
nicht daran , auch nur das geringste zu bewilligen , geschweige denn ,
etlvas zu unterschreiben . Vor allen Dingen weigerte er sich , den
zuletzt entlassenen Vertrauensmann einzustellen . Alle diesbezüg -
lichcn Verhandlungen blieben erfolglos , und so wurde die Organi -
' ation gezwungen , den Kampf aufzunehmen . Dieser gestaltet sich
nun äußerst lebhaft . Zunächst muß konstatiert werden , daß aus
den Reihen der Fensterputzer keiner rückfällig wurde . Sämtliche
Arbeitswilligen rekrutieren sich aus Nichtberussangehörigcn , welche ,
wie sie sagen , die bittere Not zu ihrer Handlungsweise trieb . An -
gelernt werden sie von den verschiedensten Jnstitutsinhabern .
welche die Arbeitswilligen auch beauffichtigen . Wahre Helden in
dieser staatsrettenden Handlungsweise sind z. B. die Herren
Schlesinger , Inhaber des Instituts „ Blitz - Blank " : Brunnen -
traßc ; G r as so w, Buttmannstraße und Q u i c l, Lützowstrahe .

Auch andere Unternehmer stellen sich auf die Seite Arnhcims , wie
andere Unternehmer stellen sich auf die Seite Arnheiins , wie
Fleischer , Ritterstraße , Berthold N e u m a n n, Mariannen -
straße , Koßmehl , Patenge , Quastenberg , Arlt , Wils -
nacker Straße usw . Die Arbeitswilligen selber werden vermittelt
durch den sogenannten „ Arbeitsnachweis " des Verbandes der Ar -
beitgeber im Handels - und Tvansportgewerbe : Mühlenstr . 66 , sowie
auch durch den bekannten Scharfmacher Klingelbolle , Alt - Moabit .
Auch der Arbeitsnachweis in der Gormannstraße mußte Kräfte
liefern . Das Kurioseste an der ganzen Lohnbewegung ist , daß an -
geblich den gelernten Arbeitern ein Lohn von 22,50 M. pro Woche
nicht gezahlt werden könne , wenigstens nach den Worten des Herrn
Arnheim ; den lieben ungelernten Arbeitswilligen jedoch durch An -
noncen im „ Lokalanzetger " und der „ Morgenpost " und an den
Anschlagsäulen ein Lohn von 26 M. geboten wird . Um nun die
Arbeits - resp . Berufskollegen , welche bei den Scharfmachern be -
schäftigt sind , zu veranlassen , Streikarbeit zu verrichten , werden
die Arbeitsscheine von Ar n h c i m umgeschrieben auf die Arbeits -
scheine der Streikarbeit ausführenden Firma . Die Lohnforderung
selber beträgt für Lehrlinge 18 M. , sowie für gelernte Arbeiter
22,50 M. Zurzeit ist die Situation für die Streikenden günstig .
Obwohl sich einige Streikbrecher gefunden haben , welche von der
Polizei treulichst behütet werden , haben sich aus den Reihen der
Streikenden keine Streikbrecher gefunden , und die paar ungelernten
Arbeiter machen den Kohl nicht fett . Schließlich nahm die Per -
sammlung eine Resolution einstimmig an , in der die Anwesenden
die Verrichtung von Streikarbeit ablehnten .

D» e Arbeitslosigkeit unter den Steinbildhauern .

In Anbetracht der Arbeitslosigkeit bei den Steinbildhauern
Groß - Berlins fand am Donnerstag im Gewerkschaftshause eine
Versammlung der Arbeitslosen statt . Es ergab sich , daß zurzeit
35 Proz . aller in Berlin anwesenden Steinbildhauer ohne Beichäftl »
gung llmren . Des weiteren wurde nach vorausgegangener Zu -
sammenstellung der in Berlin und Rixdorf an städtischen Bauten
vorhandenen Arbeiten festgestellt , daß bei nur etwas gutem Willen
dergleichen große Arbeitslosigkeit mit Leichtigkeit vermieden
werden könnte . Mit Entrüstung vernahmen die Versammelten , daß
bereits bezogene Gebäude ( Schulen ) mit unvollendeten
Arbeiten ( ! ) geschmückt sind , und wo man dieses vermeidet ,
läßt man aus uns unverständlichen Gründen die für Bildhauer -
arbeiten vorgesehenen Bossen entfernen . Um einen Appell an die
maßgebenden Körperschaften zu richten , fand außer einem praktischen
Vorschlag folgende Resolution einstimmige Annahme :

„ Die heutige Versammlung der arbeitslosen Steinbildhauer
nimmt davon Kenntnis , daß ein großer Teil Arbeiten dieser
Branche , vornricgend an städtischen Bauten , unausgeführt bleiben .
Da jedoch bei Inangriffnahme dieser Arbeiten die Arbeitslosigkeit
vermindert werden könnte , ersuchen wir die städtischen Behörden ,
die noch auszuführenden Arbeiten zu beschleunigen . "

Aus den Daimler - Werken .

Eine Betriebsversammlung der im Daimler - Werk in Marien -
fclde beschäftigten Arbeiter fand am Donnerstagabend im „ Feld -
schlößchcn " in Mariendorf statt . Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
des Daimler - Werks standen zur Besprechung . Behrendt vom
Deutschen Metallarbeitcrverband referierte . Er klagte die Leitung
der Werke an , daß sie die jetzige schlechte Konjunktur ausnütze ,
um die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern . Dies geschehe in einer
Weise , die für die Arbeiter immer unerträglicher wird . Ein Ar -
beiterausschuh besteht nicht mehr , denn schon vor längerer Zeit hat
er sein Amt wegen unwürdiger Behandlung niedergelegt . Große
Entlassungen haben stattgefunden und von den noch Beschäftigten
verlangte man Ueber stunden . In einer Versammlung be -
schloffen die Arbeiter , die Uebcrstunden zu verweigern . Tarauf
versuchte die Leitung Unorganisierte einzustellen . Kiibler , ein
Meister , über den die Arbeiter lebhast Klage führen , behauptete
bald , daß der Verband nicht mehr zu fürchten sei . denn die Hälfte
der Angestellten gehöre dem Gewerkvereiu an oder sei unorgani

sierk . Diese Behauptung ist ünzutreffend , denn die Veriveigerung
der Uebcrstunden findet in größcrem Umfange statt , als der Di »
rcktion lieb ist . Es nützte nichts , daß man jeden Neueingestelltcn
nach seiner Organisationszugehörigkeit befragte , denn bald stellten
sich Schwierigkeiten ein , indem die Unorganisierten meistens lci -

stungsunfähig waren . Daraus niachte man die Uebcrstunden zur
Bedingung bei der Anstellung . Man versucht auf jede Art und

Weise die Organisation zu bekämpfen . Zugleich werden überall

Verschlechterungen eingefübrt , die Löhne werden gekürzt , die

Akkordprcise herabgesetzt . Die Behandlung durch die Meister ist
oft eine ungehörige ; eine scharfe Bewachung findet statt . �

Äeltere
Arbeiter werden einfach entlassen und junge Leute dafür eingestellt .
Neulich wurden 30 Mann , organisierte Arbeiter , darunter drei

Vertrauensleute , entlassen . Behrendt forderte die Arbeiter

auf , sich nicht ruhig alle Verschlechterungen ihrer Arbeitsbedingungen
gefallen zu lassen . Man leiste Widerstand , wo Abzüge gemacht , wo

Ucberstunden verlangt werden . Niemand darf sich die schlechte Be -

Handlung durch die Meister gefallen lassen . Der Verband steht
hinter jedem Mitgliede , das sein Recht energisch in Anspruch nimmt .

Mehr Festigkeit gegenüber den Anmaßungen der Unternehmer sei
in den Reihen der Arbeiter dringend notwendig . ( Beifall . )

In der Diskussion sprach ein Vertreter der Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereine . Er erkannte an , daß der Referent die

Situation richtig dargestellt habe und erklärte , datz� die Gewerk -
vercinler mit den übrigen Kollegen fest zusammenstehen wollen ,
wie es ihr Interesse erheischt . ( Bravorufe . ) Low nahm mit Be -

friedigung von dieser Erklärung Kenntnis , meinte aber , man

müsse doch erst abwarten , wie sich die Eewerkvereinler in Zukunft
verhalten iverden , um ihnen volles Vertrauen entgegenbringen zu
können . Löw ergänzte das Referat noch in manchen Punkten und

wies darauf hin . daß die Taimler - Werke schon lange nicht mehr
den Ruf unter den Arbeitern genießen , daß die Verhältnisse dort

bessere seien als bei Firmen , die als „ Pfcnnigquetschcn " und

„ Knochenmühlen " am liebsten gemieden werden . Er charakterisierte

auch das Spionagcshstenr unter den Beamten der Daimler - Werke ,
die sich nicht schämen . Angeberdienste zu leisten . Die Verwaltung
des Deutschen Mctallarbeiterverbandes forderte er auf , energisch

zu allen Vorgängen Stellung zu nehmen . Die folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen :

„ Die Betriebsversammlung der Arbeiter der Taimler - Werke

protestiert ganz entschieden gegen die Maßnahmen der Direktion ,

die darauf gerichtet sind , das den Arbeitern gewährleistete Koa -

litionsrccht illusorisch zu mache » . Sie protestiert gegen die fort -

gesetzte Maßregelung von organisierten Arbeitern , besonders von

Vertrauensleuten des Verbandes der deutschen Metallarbeiter .

Sie wendet sich fern «: gegen den ausgeübten Zwang , Ueber -

stunden zu leisten , sowie gegen die fortgesetzte Reduzierung der

Akkordpreise , die vielfach 30 — 40 Proz . beträgt . Die Arbeiter

sind nicht gewillt , aus die Dauer die gegeiuvärtig herrschenden
Verhältnisse des Betriebes zu ertragen und verlangen von der
Direktion eine Abstellung der vorhandenen Mißstände . "

Oeutkebes Reich .

Wer vertritt einen Zentralvrrband im Rechtsstreit ?
Die Zahlstelle Hamburg des Zimmererverbandes hatte km

vorigen Jahre über drei Bauten des Bauunternehmers Schulze die

Sperre wegen zweier Maßregelungen verhängt . Schulze drückte

darauf gegen den Vorsitzenden der Zahlstelle , Lehmann , eine einst -

weilige Verfügung durch , mit der ihm eine Geldstrafe von 100 M.

für jeden Fall der Aufforderung , die Bauten weiter zu sperren , an -

gedroht wurde . Schließlich klagte Schulze noch gegen die Zahlstelle

auf Aufhebung der Sperre . Vor dem Landgericht wurde der

Verband . vertreten durch Lehmann , verurteilt . In zweiter

Instanz wurde die ? Urteil aber ausgehoben und der Antrag

des Bauunternehmers zurückgewiesen . Die Klage sei nicht gegen
den richtigen Vertreter des Verbandes gekehrt worden . Nach dem

Statut sei dies der Hauptvorstand Schräder in Hamburg . In der

Revision vor dem Reichsgericht machte Schulze geltend , daß

Lehmann wohl verklagt werden konnte . Nach dem Verbandsstatut

hätten die Zahlstellen die Befugnis , über Aenderung der Lohn - und

Arbeitsverhältnisse mit den Unternehmern zu verhandeln und Sperren

zu verhängen . Das habe hier auch die Zahlstelle getan . Sie habe

deshalb eine solche Selbständigkeit gegenüber dem Zentralvorstand .

daß sie auch verllagt werden könne . UebrigenS habe das Ober -

landeSgericht nicht geprüft , ob Lehmann nicht etwa Generalvollmacht
gehabt habe . Diesen Gründen schloß sich das Reichsgericht an und

es verwies die Sache zur nochmaligen Entscheidung zurück. Der

Verband war vor dem Reichsgericht durch keinen Rechtsanwalt
vertreten .

Buslanck .

Die Aussperrung in Lancashire .

London » 23 . September . Die Aussperrung der Textil -
arbeiter wurde gestern ausgedehnt . Etwa 536 Fabriken
stellten den Betrieb ein : es arbeiten noch 166 Fabriken , aber

auch von diesen dürfte sich in den nächsten Tagen eine große
Zahl der Aussperrung anschließen . Am meisten in Mitleiden -

schaff gezogen ist Oldham , die größte Tertilfabrikstadt der
Welt .

_

Ende des Schiffbauerstreiks .

Lsndon , 23 . September . ( Eig . Bcr . ) Nach acht Monaten des

Kampfes gegen eine Lohnherabsetzung unterwarfen sich am
20 . d. M. die Schiffbauer an der Nordostküste Englands . Sie

streikten seit Februar , obwohl ein Erfolg aussichtslos war . Der
Streik hat dem Verband der Maschinenbauer ( Amalgamated
Society of EngineerS ) 240 000 Pfund Sterling ( 4,8 Millionen Mark )
gekostet . Der Verbandsvorstand war von Anfang cm gegen den
Streik , so daß der Sekretär Genosse Barnes von seinem Posten
zurücktrat .

Letzte IVacbrichtcr » und Depefeben .
ZusammenstShe .

Potsdam , 25 . September . ( 23. T. B. ) Gestern abend S Uhr
wurde ein zwcispänniger Wagen der Vereinsbrauerei beim Passieren
des Bahnüberganges bei Marquardt von der Lokomotive des Zuges
Wildpark — Nauen erfaßt . Der Bierfahrcr wurde vom Bock ge -
schleudert , blieb aber unverletzt , beide Pferde wurden getötet . Die
Schuld trägt der Bahnwärter , der schlief und die Schranke unvcr -
schlössen und unbeachtet ließ .

�

Helena ( Montana ) , 25 . September . ( W. T. B. ) Ein Personen -
zug und ein Güterzug der Northern Pacific - Eisenbahn stießen bei
ffonngspoint zusammen . 25 Personen sind getötet worden , sie be -
fanden sich sämtlich im Rauchwagcn , der durch einen Wagen des
Schnellzuges vollständig zusammengedrückt wurde .

Pilzgift .

München , 25 . September . ( B. H. ) Eine Familie , bestehend
aus Mann . Frau und einem dreijährigen Kinde , ist infolge Pilz -
Vergiftung lebensgefährlich erkrankt und wurde in das Kranken -
Haus gebracht .

Diebische Bankiers .

New Dork , 25 . September . ( W. T. B. ) A. O. Brown und
drei andere Mitglieder der Fondsbörsenfirma A. O. Brown und
Company , die ihre Zahlungen am 26 . August einstellte , wurden unter
der Beschuldigung des D i e b st a h l s verhaftet .
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ver liilriiberger Parteitag in «iev

Organisationen .
In einer sehr gut besuchten Versammlung deS sozialdemo -

fiatischen Vereins Kiel erstattete Genosse Adler Bericht vom

Nürnberger Parteitag . Er teilte unter anderem mit , daß 1 6 v o n

den 22 Unterzeichnern der grohm eschen Reso¬
lution im Gegensatz zu Frohme auf dem Stand -

Punkt entschiedenster Verwerfung der Budget -
bewilligung gestanden und die Resolution nur des

lieben Friedens willen unterzeichnet hätten . Zur Zerstörung
der von der baherischen Parteipresse , besonders der . Fränkischen

Tagespost " kolportierten Legende , als ob die schleswig - holsteinischen
Genossen irgendwie die Haltung der Süddeutschen billigten , empfahl

Genosse Korn folgende Resolution , die denn auch gegen
eine Stimme angenommen wurde :

Die am 23 . September in Kiel tagende gutbesuchte Versamm -
lung deS sozialdemokratischen Vereins erklärt sich mit den Beschlüssen
des Nürnberger Parteitages einverstanden und verspricht , sie sich
in allen Stücken zur obersten Richtschnur dienen zu lassen .

Die Versammlung erwartet aber auch entschieden , daß andere
Parteigenosscnschaften den Beschlüssen diejenige Bedeutung zw
erkennen , die ihnen als der Entscheidung unserer Parteiorganisation
zukommt .

Insbesondere muß der Spruch deS Parteitag ? in der Budget
frage für die Taktik der Partei so lange unverbrüchliches Gesetz
sein , als er nicht durch den Beschluß eines späteren Parteitags ge
ändert wird .

Die Versammlung bedauert deshalb aufs tiefste die Erklärung
die Genosse Segitz im Namen von 66 süddeutschen Delegierten
abgegeben hat , insofern diese Erklärung , gemäß dem Kommentar
der „ Fränkischen Tagespost " , der „ Münchener Post " und der
„ Mannheimer Volksstimme " die Aufforderung zum offenen
Tisziplinbruch bedeutet , ein Vorgehen , das um so schärfer zu ver
urteilen ist , als es unmittelbar nach der entgegengesetzten WillenS
kundgebung des Parteitages in Szene gesetzt wurde .

Die Versammlung ersucht den Parteivorstand als Exekutive
de ? Parteitages , darüber zu wachen , daß diese Aufforderung nicht
zur Tat wird , und jedem Versuch , in der Verhöhnung des Spruchs
ihrer obersten Vertretung die Partei selbst zu verhöhne » , unnach
sichtlich entgegenzutreten .

Sämtliche Diskussionsredner , mit einer Ausnahme , sprachen
sich energisch im Sinne dieser Resolution aus .

* M *

In einer Parteiversammlung in Fürth referierte Genosse

?;
o r n. Er empfahl eine Resolution zur Annahm , in der es

eißt , daß der Parteitag keine einwandfreie Beurteilung
der Frage der Budgetbewilligung gefunden habe und in der be -
dauerr wird , daß durch Ablehnung der Resolution Frohme der Weg
zur Verständigung nicht beschritten , vielmehr eine Entscheidung
herbeigeführt wurde , die nicht gebildet sei aus der sachgemäßen
Kenntnis der Begleituniftände , sondern sie stütze sich auf das starre
Fe st halte ii an Dogmen durch die Mehrheit . Die
Resolution billigt die Erklärung der 66 und bedauert , daß
dadurch die Situatton noch mehr zugespitzt erscheine .

In der Diskussion bedauerte Genosse Schiller , daß der
Parteitag so wenig produktiv gewesen sei . Er habe n i ch
einmal die Frage der Maifeier und eine so einfache
Sache wie die Frauen organijation geregelt . Sehr zu
tadeln sei die Art der Diskussion über die Vudgerfrage vor und
nach dem Parteitags Genosse Politzer : Es habe die Arbeiter

aufgeregt , daß die Süddeutschen so verulkt worden seien , wie es
durch den Antrag Westmcyer geschehen sei , und daß der
Parteitag sich nicht einmal dagegen verwahrte . — <
noffe Vogel : Die Erklärung der 66 entspreche der Gesinnung der
Arbeiter . ES müsse eigentümlich anmuten , daß in Bayern die Opposition
gegen die Budgelbewilligung gerade aus den Orten komme , wo die
Organisation ain schwächsten sei . Der Radikalismus , der in der

Budgetfrage� aufgewendet wird , wäre besser angebracht in der
Agitation für die Parteiorganisation . — Genosse Manitz : Die
Erklärung der 66 sei verfehlt , da der Schlutzsatz die Aus

kleines feuilleton .
Bastarde auf dem Fürstenthron . Es ist bekannt , daß die

großen Generäle Napoleons , ein Duuiouriez . ein Pichegru , ein
Morcau , ein Macdonald , ein Massena , ein Murat , gleich ihrem
Führer , selber aus dem Bürgertum und nicht , wie ihre unfähigen
Vorgänger , a la Soubise , aus dem Adel stammten . Ebenso bekannt
ist . daß eine andere glänzende historische Epoche , die es an Bedeu -
tung mit der Revolutionszeit aufnimmt , die sogenannte Renais¬
sance ini 1ö. und 16. Jahrhundert , ebenfalls ausschließlich auf
den Schultern der Nichtadeligen ruhte . Nicht nur der Stand der
Gelehrten . . Künstler , Handwerker war bürgerlich . Stein , auch die
viele » Fürstenfamilieu Italiens , an deren Höfen die Slunst und
Wissenschaft so eifrig gepflegt wurde , verdanttcn ihr plötzliches
lraftvolles Emporblühen nicht zum mindesten der kühnen Nicht -
achtung der bisherigen Exklusivität und ihrer ungcscheuten Bluts -
Verbindung mit bürgerlichen Häusern . Selbstverständlich waren
diese Heiraten illegitim . Aber die Kinder wurden durchaus nicht
als solche behandelt . Das Durcheinander von legitimen und illc -
gitimen Kindern war so stark , daß ein Ausländer damals schreiben
tonnte , „ man mache in Italien gar keinen . Unterschied zwischen
einem legitimen und einem illegitimen Kinde " . Auch der Papst
erkannte 1it63 in einer Bulle diu rechtmäßige Nachfolge illegitimer
Kinder an . In Italien gab es , nach Jakov Bnrckhardt , kein fürst -
tichcs Haus mehr , welches nicht in der Hauptlinie irgend eine un -
ectv Deszendenz ( Nachkommenschast ) gehabt und ruhig geduldet
hätte . ' Der Zweig des Hauses Aragon , der in Neapel residierte ,
war eine Bastardlinie des Hauses . Federigo von llrbino , dessen
Bivliothek die berühmteste des Landes war� der nach dem frugalen
Mittagsmahle eine Vorlesung aus alten Schriftstellern hörte und
dann mit den Nonnen über theologische Dinge disputierte , war
ein Bastard . Als Papst Pius II . durch die Stadt Ferrara kam ,
ritten ihm bei der Einholung acht Bastarde aus dem Hause Este
cntgegen . Unter ihnen war der regierende Herzog selbst und zwei
seiner Neffen . Deren Vater war sein unehelicher Bruder und Vor -

gäuger Lcouello . Letzterer hatte eine eheliche und eine unebcnbürtige
Frau gehabt . Diese wiederum Isar die Tochter einer Afritanerin ,
die sie Alfons I . geboren hatte . Wie im Hause Este sah es überall
aus . Tie Zweckmäßigkeit , die Geltung der individuellen Tüchtigkeit
und des Talentes drängte die alte starre feudale Erbordnung zurück ,
diesem stcieu Durcheinander der Familien , das dem Adel frisches
Blut zuführte , ist ein nicht geringer Anteil an der Blüte zuzu -
schreiben , zu der das europäische Geistesleben , besonders in Italien ,
zur Zeit der Renaissance emporwuchs .

Aus Albaniens Bergen . Ucbcr die Naturvölker fremder Welt »
keile lernt das eine oder andere schon jeder Vollsschüler ; daß wir
aber auch im modernen Europa iwch Völker haben , die noch fast
völlig unkultiviert sind und bei denen man Zustände trifft , welche
mit den analogen Verhältnissen der Naturvölker auffallende Aehn -
lichkcit haben , weiß selbst mancher kaum , der sich zu den „ Ge -
bildeten " zählt . In einer ausführlichen interessanten Arbeit über
die Gebirge des nordwestlichen Albanien gibt uns im letzten Heft
der Abhandlungen der k. t . geographischen Gesellschaft in Wien

legung zulasse , daß sich die Süddeutschen der Entscheidung nicht unter -
werfen . Der Passus hätte lauten sollen , daß die Süddeutschen die
Frage noch nicht als entschieden bettachten . Die Disziplin miis s e
gehalten werden . — Genosse Endres : lieber den Streit wegen
der Budgetfrage seien die Arbeiter nicht erfreut . Die Masse verstehe
die Z u st i m m u u g zum Budget sehr wohl . Den Genossen ,
die die Kleinarbeit verrichten müssen , werde durch solchen Streit in
einer Woche mehr verdorben , als sie in den übrigen 51 Wochen auf -
richten können . Die Masse der Enterbten wolle Vorteile sehen .
Das Hemd sei ihnen näher als der Frack . Sie fragen , was ihnen
gedien » sein solle , wenn erst für die dritte oder vierte Generation
nach ihnen Vorteile geschaffen werden sollen . — Genosse Betz ist
durch die Parteitagsdcbatten zu einer anderen Meinung
bekehrt worden . Er hielt die Bndgetfrage zuerst für eine taktische
Frage . jetzt aber für eine prinzipielle . Durch die Er -
klärung der „ 66 " habe er die Auffassung bekommen , als
wolle man sagen : Wir tun , was wir wollen . So
dürfe das nicht gemeint sein . Wenn der Erklärung
zugestimmt werden solle , müsse erst noch klar gesagt werden , was
sie bezwecke , und daß die Abgeordneten sich dem
P a r t e i t a g s b e s ch l u ß unterwerfen wollen . — Genosse
Med er : Es ist kolossal über die Schnur gehauen
worden , wenn gesagt wurde , hinter den Ab -

geordneten stünden 65 Prozent der Genossen .
Die Abgeordneten seien durch ihren Verkehr mit Ministern
auf Abwege geraten . Einem Genossen habe man einst zum
Vorwurf gemacht , daß er bei einem RegierungSrat ein Essen
mitgemacht habe , jetzt beteiligen sich die Abgeordneten
an Ministcresseii . — Genosse Zwiebel bemerkt unter

lebhaftem Widerspruch , die Süddeutschen hätten eine

Voreingenommenheit gegen die Norddeutschen ,
die die Sachlichkeit bewahrt hätten , während jene u n s a ch -

lich gekämpft hätten . Die Errungenschaften seien keine so großen ,
daß deshalb das Budget hätte bewilligt werden müssen . Die Zu -
siimmuug sei eine Verlraueiiskuiidgebuiig für die Regierung . Der
Revisionismus sei in Deutschland schon sehr tief eingerissen .
Simon - Nürnberg sei der einzige richtige S o z i a I d e m o -
krat in ganz Bayern .

Segitz : Ich habe schon in Hunderten von Versammlungen
gesprochen . Haben Sie mich dabei schon einmal als Revisio -
nisten keimen gelernt , der ich jetzt sein soll ? Allerdings
bin ich schon öfters zu Ministem gegangen , öfter als ich
gewünscht , aber um meiner Pflicht als Abgeordneter nach -
zukommen , mußte ich das tun , weil sich vielfach Petenten an mich
wandten . So wurden in München drei russische Genossen
abgefangen , die an eineni Millionenrubcldiebsiahl beteiligt ge -
Wesen sein sollen . Von mir wurde , und zwar von Norddeutsch -
l a n d h e r gewünscht , ich solle allen meinen Einfluß auf -
wenden , damit die drei russischen Genossen nicht aus -

geliefert würden , was gleichbedeutend mit ihrem Tode durch
den Strang gewesen wäre . So machte ich mich auf den

Weg zu Muiisterii und zum Ministerpräsidenten , und die
drei Russen wurden nicht ausgeliefert . In
Nürnberg und Pegnitz wollten Parteigenossen Wohnnungs
genossen schaften gründen , wozu sie Terrain vom Forst -
ä r a r bedürfen . Auch diesen Genossen mußte ich auf ihren Wunsch
beistehen durch Vorstellungen beim Minister . So sehen meine

Mmistergäiige aus . Bei e i n e m F e st e s s e n deS Ministers wird

mich noch niemand gesehen haben . Was mit der

Erklärung der 66 gemeint sein soll , ist doch klar

ausgedrückt . Der Parteitag hat dieErklärung ohne
Widerspruch hingenommen und dadurch seine
Zustimmung indirekt ausgesprochen . (' ). Die Er -

klärung wahrt das Recht der Landesorgauisation .
Der würtlembergische Landesparteitag hat schon ini vorigen Jahre
seine Zustimmung zur Budgetbewilligung ausgesprochen . Jetzt
kommt der deutsche Parteitag und verneint diese Frage wieder . I m

ganzen Statut ist keine Bestimmung zu finden ,
die dem Parteitag diese Befugnis einräumt .
In Bayern lvurde zwar noch kein Parteitag einberufen ,
der sich mit dieser Frage zu beschäftigen hatte , aber
aus der Stimmung der Genossen kann geschlossen werden ,
daß auch in Bayern das Einverständnis ausgesprochen wird . Der
deutsche Parteitag geht über das alles hinweg . Wenn bei Neu -

beratung . der Statuten eine Bestimmung auf -
genommen tvürde , daß sich die einzelnen Landes -

Dr . Jppcn eine fesselnde Schilderung des Landes und seiner Be -
wohner . Unter den Leuten von Bischkasch gibt es viele schlimm
Räuber . In den Sommermonaten unternehmen nämlich diese Ge -
birgsbauern nächtliche Strcifzüge in die Ebenen und treiben de »
dort wohnenden friedlicheren Bauern das Vieh weg . Nur gegen
ein gutes Lösegeld laiin der Bestohlene sein Eigentum wieder er -
halten . Aehnlich wie nach der Eründungssage von Rani die „ ewig :
Stadt " dadurch entstanden ist , daß sich dort alle Verbrecher von
Latium zusammenrotteten , so sind auch die Gebirge von Bischkasch
der Zufluchtsort aller derjenigen , die durch irgendwelche Umstände
gezwungen sind , die Heimat zu nicidcii und sich dann zumeist dem
Räuberleben ergeben . Gerade wie bei den Arabern verbietet das
altheidnische Gesetz der Gastfreundschaft , die Aufnahme derartiger
schlechter Elemente : n den Stamm zu verweigern ; vielmehr mutz
der Stamm fortan seinen Schützling gegen jedweden Angriff ver -
tcidigen . Tie Stänime der Schala und Schoschi leben fortwährend
im Kriegszustand . Während andere Stämme für bestimmte Zeit
eine Art Waffenstillstand haben , den sogenannten „ Bessa " —

analog unserem mittelalterlichen „Gottcsfrieden " — geschieht dies
nie zwischen jenen beiden Stämmen . Nur die Hirten beider
Stämme sowie die friedlichen Wanderer auf den beiden Haupt -
straßen gelten als unantastbar . Jene beiden Stämme sind die
Oberherren über die beiden Dörfer Mugula und Pogn , in welchen
sich die Urbevölkerung des Tales erhalten hat . Die Vasallen
müssen ihre . <berrenlcute jederzeit in ihren Häusern aufnehmen
und gut verpflegen , auch sonst kleine Abgaben leisten ; dafür er -
halten sie in Streitigkeiten ihren Schutz : Der Rest eines uralten
HörigkeitsverhältnisseS !

Theater .

Neues Theater . „ Wahrheit " , Lustspiel von E l y d e
F i t f ch , deutsche Bearbeitung von P o p s o n. Der Abend bot
eine angenehme und seltene lleberraschung : Eine mit Verstand ,
Geschmack und sicherein Bühnenblick durchgeführte Komödie , die sich
von der flachen Harmlosigkeit deS deutschen Familien - Lustspielthpus ,
wie von den Pikanterien und ausgeklügelten VerwechselungStrickS
des Pariser Schwankes in gleicher Weise fernhielt . Von einigen
kleinen Possenmogeleien abgesehen , ninmit es das Stück , an
dem Komödienmaßstabe gemessen . mit der Wahrheit recht genau .
Fitsch wendet bei all seiner Geschicklichkeit im Bühuentechmschen ,
die Künsteleien einer verwickelten Intrige verschmähend , ganz ein -
ache Mittel an . Der Vorgang , den er schildert , kann sich täglich

wiederholen und die Personen bleiben durchweg im Rahmen ihrer
vorgezeichncten Charakterart . Die im Titel schon angekündigte
moralisierende Tendenz — der alte Satz : „ wer einmal lügt , dem
glaubt man nicht " , ist Leitmotiv des Lustspiels — kommt ohne Spur
verstimmender Absichtlichkeit zum Ausdruck . Den Grundton bildet
eine liebenswürdig duldsame Ironie . Sogar ftir den verkommenen
Spieler und GewohuheitSschwindler , der sich von seinem
Schwiegersohne und seiner Zimmerwirtin unterhalten läßt ,
weiß der Autor , indem er seine Lügenhaftigkeit verspottet ,
zugleich doch Mitgefühl zu wecken . Wenn seine Frau , als
ie hinter seine UnWahrhaftigkeit kam , ihn nicht verlassen , sondern

Geduld geübt hätte — so klagt er vor der Tochter — , dann wäre
gewiß ein anderer aus ihm geworden ! Er verlangt , daß man das

organisationen in allen Fragen dem Parteitag
unterwerfen in ü s s e n , wird d a S eine andere

Sache sein . Jetzt besteht aber eine solche Be «

st i m m u n g n o ch nicht . Die Ablehnung des Budgets ist keine

revolutionäre , sondern eine realtionäre _ Tat , die Regierung kann

dann mit dem alten Budget weiter wirtschaften . Wir hätten uns

auch aus die Verfassung berufen können , wollten das aber nicht ,
wir wollten uns die Freiheit erkämpfen , eine Ab -

lehnung deS Budgets auch mit gutem Gewissen

vornehmen zu k ö n n e n. ES wird gesagi , die Errungenschaften
im Landtage seien unbedeutend . Wenn zum Beispiel die Festlegung
eines Existenzminimus von 1266 M. für alle StaatSangestellten ,
die bisher ein AnsangSgehalt bis zu 786 M. herunter hatten , leine

Errungenschaft sein soll , dann verstehe ich die Arbeiter nicht mehr .
Dann ist auch die ganze Gewerkschaftsbewegimg nichts , die nicht
immer solche Erfolge zu verzeichnen hat . Sie hat schon viel

geringere Lorteile nehmen müssen . Auf den Parlamentarismus
lege ich kein großes Gewichr , aber ich verlange , �daß man auch
konsequent ist . Entweder die parlamentarische Arbeit mit ihren Be -

gleitumständen oder heraus aus den Parlamenten .
Genosse G o l d s ch m i d t sieht in dem , tvas geschaffen , keine

zwingenden Gründe für die Zu sti mm u n g zum Budget
im Sinne der Lübecker Resolution . Die Erklärung der 66 hebe in

ihrem zweiten Teil den ersten wieder auf . Es sei nicht an -

gängig , setzt , nachdem die Sache erledigt ist , zu sagen , man wolle
die Befugnisse der Landesorganisation wahrnehmen . Das hätte man

früher tun sollen .
Da eS inzwischen Mitternacht geworden war , wurde die Ver -

sammlung aus nächsten Mittwoch vertagt .
*

Parteiversammluiigeu in Heilbronn und Karlsruhe be -
dauerten den Beschluß des Parteitags in der Budget -
frage und b i l l i g t e n die Haltung der süddeutschen
Delegierten und die Erklärung der 66 .

Die Genossen in Kassel erklärten sich mit dem Beschluß des

Parteitags in der Bndgetfrage e i n v e r st a n d e u.
Wir kommen auf diese letzten drei Versammlungen noch zurück .

ver Nürnberger Parteitag
in der parteipresse .

v .

„ Märkische Lolksstimnie " ( Kottbus ) :
I . Die Freunde der Vudgetbewilligung glaubten mit der

Drohung einer Spaltung oder eines organisierten Widerstandes
gegen die Wirkungen der Vorstandsresolution die Majorität des
Parteitags einschüchtern zu können . ES ist ein toahrcs Glück , daß
der Parteitag in seiner Mehrheit dieser Drohung keine Bedeutung
beimaß . DaS wären in der Tat schöne Zustände , die in der Partei
einreißen könnten , wenn es einer beliebigen Minderheit gefiele , mit
Obstruktion und Krieg zu drohen , falls die Mehrheit sich nicht zu
der kleinbürgerlich - reformistischen „ Weltaiischaiinng " und Parlaments -
tätigkeit der Minderheit bequeme .

Was wird nun die Folge des Parteitagsbeschlusses sein ? Wir
wollen sie nicht überschätzen . Wenn die süddeutschen Parlamentarier .
von denen noch eine bedeutende Minorität Gegner der Budget -
bewilligung sind , ihre Drohung wahrmachen , dann werden sie sich
an den Parteitagsbeschluß nicht kehren , sondern von Fall zu Fall
entscheiden , ob die Budgets der Bundesstaaten zu bewilligen oder
abzulehnen sind . Sie wollen allerdings die Bewilligung zur Regel
machen , während die Ablehnung die Ausnahme bilden soll . Die
Partei wird einem etwaigen opportunistischen Vorstoß nicht ruhig
zusehen und den Verstoß gegen Parteitagsbcschlüsse auf dcii
folgenden Parteitagen rügen . Ohne große Aufregung wird
die Sache besprochen und den Parlamentariern , die vor
lauter „ Verantwortung " gegenüber der Masse zusammenzubrechen
drohen , an der Hand der politischen und wirtschaftlichen Zustände
ihrer respeltiven Vaterländer gezeigt werden , daß sie ihre
opportunistische Liebe an einen Uiiwürdigen verschwenden . Die
Presse , die in allererster Linie für die Durchführung der Parteitags -
beschliisse zu wirken hat , wird nicht zurückschrecken dürfen vor der
Aufgabe , die frondierendeu Parlamentarier des Südens ganz gehörig
zu beobachten und jede ihrer parlamentarischen Aktionen kritisch und
rücksichtslos zu beleuchten .

glaube , und glaubt es selbst , um dann im nächsten Augenblick sich
in neuen Lügen zu ergehen .

Becky hat den Hang zum Schwindeln und die gefährliche Be -
weglichkeit der Phantasie vom Vater geerbt . Ein reizendes Vögel -
chen , immer in lustiger Bewegung , so flattert sie , in manchem
an die Nora erinnernd , in den Prunkgemächern ihres reichen New -
Uorker Gemahls umher . Sie verehrt und liebt ihn schwärmerisch , was
sie indes nicht im geringsten hindert , ihm nach Belieben etwas
vorzuflunkern , und mit dem Manne einer eifersüchtigen Freundin
stark zu flirten . Wie das tiefe Vertrauen , das ihr der offene , ge -
diegcn - ernste Gatte entgegenbringt , durch die Entdeckung einer
ganzen Skcihe kleiner Lügen und die in ihrer Kombination den
schwersten Verdacht zu rechtfertigen scheinen , im Grund erschüttert
wird , das ist vortrefflich in der festgeschlossenen Szenenreihe des
zweiten Aktes entwickelt . Ebenso überzeugend ist eS in dem Cha -
rakter des Mannes motiviert , daß er , nachdem sein Herz zu zweifeln
angefangen , den Bund , der ihm bisher das höchste Glück bedeutete ,
zerreißen will . Natürlich muß es am Schlüsse der Komödie zur
Versöhnung kommen . Ob die zu ihrem Vater geflüchtete Becky die
guten Vorsätze , die sie in ihrer Not gefaßt hat , ausführen wird ,
kann zweifelhaft erscheinen . Aber diese Ungewißheit ist kein Fehler .
Jedenfalls hielten die eigenartigen Szenen zwischen Vater und
Tochter wie auch das charakteristische Arrangement des Wiederschens
Interesse und Stimmung bis zum Schlüsse wach . Ein ungewöhnlich
gutes Spiel unterstützte die Wirkung . Meta Jäger war eine
prächtige Becky , Herr Christians iii der Figur des jungen Gatten
S ch m i d t h ä ß I e r in der des alten Abenteurers , gaben scharf
umrissene Typen . dt .

Humor und Satire .
— E S geht so auch . Bäuerin : „ Sechzehn Küah hab ' n ma '

gehabt , Du Lump , und iatz hab ' n ma ' noch sechs ! Die andern hast
alle versoffen ! " — Bauer : „ I ' lvoaß ' s gar net , was D' hast ? !
Liefer ' i ' dcsweg ' n aa ' mir an ' oanzigen Liter Milch weniger in d'
Stadt als früher ?"

— Maliziös . „ Meine neueste Operette ist ein wahre »
Melodienstrauß . " — „ Sie meinen wohl Straußmelodien ?"

— 1663 . Das Wetter pflegte früher ein Schauspiel in vier
Akten zu sein : Frühling , Sommer , Herbst und Winter . Nun hat die
launische Natur ein Varietö - Theater daraus gemacht .

— AuS einer Liedersammlung . „ Die Welt ist s »
schön ! " ( Mit Erlaubnis des Verlegers . )

_ ( „ Fliegende Blätter ' . )

Notizen .
Legitim bis dort hinaus ! Die „Kölnische Zeitung�

meldet : Dem Kölner Residenz - Theater wurden soeben die Pariser
Schwanke „ Haben Sie nichts zu verzollen ? " und „ Die Zeisige " vo »
Maurice Eharpeittier von der Zensurbehörde verboten .

Weshalb das Verbot erfolgte , das verschweigt das „ liberale "
Blatt , obwohl ihm dies zweifellos bekannt ist . Das Kölner Polizei -
Präsidium stützt nämlich sein Aiifsnhrungsverbot darauf , daß es
„ u u m o r a l i s ch i st , wenn auf der Bühne e i n u n e h e «
lich eS Kind über legitime Erben triumphiert " ,



Es wird die Zeit koinmen , wo unsere Parteigenossen im Süden
die parlamentanfche Effekthascherei und politische Rechnungs -
trägerer satt bekommen und für eine Acnderung der Zustände sorgen
werden . . . .

„ Bolksblatt für Anhalt " ( Dessau ) :
„ EinS ist in der Debatte , die bei aller Unangemessenheit in der

der Form doch gute Aufschlüsse über die innersten Parteitendenzen
gegeben hat — sie wird sich für die Zukunft sehr gut lesen — beut -
lich hervorgetreten : die zwei Richtungen in der Partei treten
sich immer schärfer gegenüber : die Zusammenbruchs -
theoretiker und die E n t w i ck e l u n g s p o l i t i k e r . Und
auch das ist absolut nicht anzuzweifeln : Trotz ihrer
äußerlich noch geringeren Zahl marschieren die letzteren .
Mit der Zusammenbruchstheorie , mit der ZuspitzungSauf -
saffung eines Kautsky können die praktischen Politiker zu -
mal in Staat und Gemeinde nicht arbeiten . Auch die Gewerk -
schaftler sind außer stände . Kautsky und Luxemburg zu folgen .
Und die Genossenschaftler ganz und gar nicht . Die letzteren
sind schon so selbständig geworden , daß sie sich überhaupt nicht mehr
mit den Zusammenbruchstheoretikern auseinandersetzen . Die Emp -
findung . die sie ihnen entgegenbringen , ist alles andere , nur nicht
die der Bewunderung und Anerkennung . Und auch die Gewerk -
schaftler sind außer Stande , für die Kautsky , Parvus und Luxemburg
anerkennende Sympathie zu empfinden . Aber auch selbst innerhalb
der Partei wird die Zahl derer immer größer , die da begreifen , daß
die Partei nur dann weiter vorwärts kommt , wenn sie in intensivster
Weife Gegenwartsarbeit treibt , was ohne Kompromisse schließlich
gar nicht abgeht . Kompromisse sind nicht gleichbedeutend mit
Jdeenpreisgabe , sondern bedeuten ein Nachgeben mit der Tat , wo
in der Idee das Prinzip festgehalten wird . Auch der Arbeiter , der
auf dem Prinzip des Achtstundentages steht , aber zehn Stunden
arbeitet , weil er noch muß , schließt ein Kompromiß mit dem Be -
stehenden ab .

Wir sind überzeugt , daß die Richtung in der Partei , die die
nachdrücklichste Betonung der Gegenwartsarbeit fordert , ohne im
mindesten den Grundsätzen des Sozialismus untreu zu werden , durch
den Nürnberger Parteitag trotz deö scheinbar entgegenstehenden Be -
schlusscs nicht schwächer geworden ist . Der Einwand , daß so die
Blockliberalen auch sagen , ist hinfällig . ES kommt nicht darauf an ,
daß man sagt , man sei seinen Grundsätzen trotz aller Kompromisse
noch treu , sondern daß man es ist . Der Blockfreisinn will zum
Beispiel gar nicht das demokratische Wahlrecht , weil er eS mit
seinem Interesse nicht für vereinbar hält . Wenn aber wir Sozial -
demokraten mit Abschlagszahlungen uns zustieden geben , so zweifelt
kein Mensch , daß wir das Ganze haben wollen , weil unser Interesse
in derselben Richtung geht .

Es ist bedauerlich , daß dieser interessante Gegensatz zwischen
sogenannten Radikalen und Revisionisten ( wir halten die
Revisionisten für viel radikaler als die Radikalen ) sich immer mit so
viel Leidenschaft auskämpft . Wir geben dadurch nur den Gegnern
Material , und was schlimmer ist , wir heinmen die gegenseitige
Klärung und Einigung , die wir trotz alledem für durchaus möglich
halten . Darum weisen wir auch jeden Spaltungsgedanken für die
Partei weit ab . ES fehlt an jedem gegensätzlichen Interesse . "

•
♦ *

Die „ Schwäbische Bolkszeitung " ( Augsburg )

veröffentlichte eine Erklärung , die ihr vom Sekretariat des

LandeLvorstandes der sozialdemokratischen Partei
Bayerns zugegangen ist und den folgenden Wortlaut hat :

„ Als die süddeutschen Delegierten entschlossen waren , trotz
prinzipieller Bedenken für die Resolution Frohnie einzutreten , waren
sie sich darüber einig , daß durch dieses Entgegenkommen die Selb -
ständigkeit der LandeSorganisationcn nicht geschädigt werden dürfe ,
deswegen gaben sie vor der Abstimmung in aller Oeffentlichkeit dem
Parteilage ihre in der Erklärung Timm niedergelegte Ansicht kund ,
daß bei Annahme der Resolution Frohme „ weder die Selbständigkeit
der Fraktionen « ch « - achv ' gelassen werden , „ noch eine den ver -

fassungsrechtlichen Bestimmungen der Einzclstaaten widersprechende
Bindung bezweckt werden wolle " . "

ES ist möglich , daß durch diese offene Kundgebung eine Anzahl
von Delegierlen , die sonst für die Resolution Frohme gestimmt
haben würden , sich anders entschieden haben , weil sie vielleicht der
irrigen Meinung waren , die süddeutschen Delegierten würden und

müssen sich schließlich doch der unbedingten Bindung unterziehen .
Es ist nun bekannt , daß , abgesehen von den V e r s a ss u n g S -

rechtlichen Gründen , die auch in Bayern gelten , schon im

Interesse der notwendigen Selbständigkeit der LandcSorgani -
sationen eine solche Bindung von den süddeutschen Delegierten gar
nicht akzeptiert werden konnte .

Deswegen besagt auch die von Segitz namens der 66 Dele -

gierten aus Bayern , Baden , Württemberg und Hessen abgegebene
Erklärung , im Einklang mit der Erklärung bei der Resolution

Frohme , daß zwar der deutsche Parteitag in allen prinzipiellen und

m den taktischen Aiigelegenheiten , die daS ganze Reich berühren ,
die oberste Entscheidung hat , daß aber die Landesorganisationen für
alle speziellen Angelegenheiten der Landespolitik die allein zu -
ständige Instanz ist . Und daß daher auch die jeweilige Entscheidung
über die Budgetabstimmung dem pflichtgemäßen Ermessen der Land -

tagSfraktionen vorbehalten bleiben muß . die den Lalldesorganisationen
verantwortlich sind .

Damit ivar klar und unzweideutig ausgesprochen , daß die Re -

solution des Parteivorstandes zwar ein formaler MeinunaSauSdruck
der Mehrheit des Parteitages ivar , daß sie aber die freie Eni -

schließung der Landtagsfraklionen nicht beeinträchtigt und die

Landesorganisationen daher in keiner Weise binden könne .

Diese unzweideutige Erklärung wurde übrigens auch vom Parteitag
ohne jeden W id e r spru ch zur Kenntnis genommen . Das ist
und bleibt die Meinung der süddeutschen Delegierten . "

Die Redaktion selbst erklärt in dem begleitenden Artikel ,

daß sie , trotzdem sie kein prinzipieller Freund der Budget -
bcwilligung sei , die Ablehnung der Resolution Frohme be -

daure . Der Artikel schließt :
„ Wir möchten nun angesichts dieser Sachlage zunächst einmal

darauf hinweisen , daß es nicht unseres Amtes sein kann , ins Feuer
zu blasen . Im Gegenteil müssen wir trachten , alles Unsachliche aus
der Polemik streng auszuscheiden und dadurch der gegenseitigen
dauernden Verständigung einen Weg zu bahnen . Inzwischen
besteht zunächst einmal die in Nürnberg angenommene Resolution
zu Recht und wir haben keine Ursache , die Abschaffung derselben
auf anderem Wege zu erstreben , als durch einen Beschluß des

nächsten Parteitages . " _

_ _ _

Genebts - Leitung .
Eine Licbestragiidie ,

die sich am 27 . Januar d. I . in dem Restaurant „Feldschlößchen "
in der Elsenstratze ereignet hatte , beschäftigte gestern das

Schwurgericht . Wegen versuchten Mordes verhandelte das

SckMurgericht des Landgerichts I gegen den aus der Untersuchungs -
Haft vorgeführten 22jährige » ' L>andlungSgchilfen Wilhelm I a c o-
lb o w s k y. Den Borsitz im Gerichtshöfe führte Landgerichtsrat
M e t h n e r , die Anklage vertrat Staatsanwaltschaftsrat
E h r i ck e, als Verteidiger fungiete Rechtsanwalt Dr . Alsberg .

Ter Angeklagte , der sich seit Januar d. I . in Unter -

suchungshast befindet , ist der Sohn eines jetzt pensionierten Polizei -
bcamtcn . Er hat die Gemcindcschule und später das Seminar be -

sucht , da er Lehrer werden sollte . Hierzu hatte er aber keine Lust .
Er sattelte ohne die Erlaubnis seines Vaters um und versuchte sich
in allen möglichen Berufszwcigcn . Er wurde zunächst Arbeiter
in einem Elektrizitätswerk , dann Postbote und schließlich fand er

eine Anstellung bei einer hiesigen VersichernngSgescllschaft . Im
Sommer v. I . lernte Jacobowsty in> einem Tanzlokal in Treptow
die damals erst 15 jährige Rosa Schultze kennen , hie erst -
eheliche Tochter der jetzigen Frau Ottilie Haufschäld , deren

Ehemann Inhaber des Restaurants „Feldschlößchen " ist. Zwischen

Jacobowskh und dem völlig unreifen Kinde entwickelte sich ein
Liebesverhältnis , welches anfänglich auch von den Eltern geduldet
wurde . Ende November v. I . härte der Stiefvater des Mädchens ,
daß Jacobowsky wegen Erregung öffentlichen Aergernisses zu einer
Geldstrafe von 90 M. verurteilt worden war . Hierdurch und durch
Zärtlichkeiten , die sich der Angeklagte gegen das Mädchen erlaubte ,
kamen die Haufschilds zu dem Entschluß , dem Verhältnis ein Ende
zu bereiten . Haufschild verbot deshalb dem Angeklagten sein Lokal .
Da der Angeschuldigte trotzdem nach einiger Zeit wieder in dem
Restaurant erschien und sich ruhig und anständig benahm , duldete
H. später wieder den Verkehr in seinem Lokal , versuchte aber den
Verkehr mit der Rosa Schultze nach Möglichkeit zu verhindern .
Es kam häufig zu heftigen Szenen . Jacobowsky drohte wiederholt
seine Geliebte und sich zu erschießen , wenn sein fernerer Verkehr
mit dieser nicht geduldet würde . Auch zu dem mit ihm befreun -
beten Hausdiener Haacke hatte der Angeklagte öfter diesen Plan
ausgesprochen und hierbei einen Revolver vorgezeigt . Wie der An -
geklagte selbst behauptet , habe er auch wiederholt Sclbstmordbcr -
suche unternommen . Einmal habe er Zyankalium gegessen und
einen schweren Darmkatarrh davongetragen . Ein andercsmal habe
ihm Haufschild ein Päckchen Arsenik aus der Palctottasche genommen
und verbrannt . Am Nachmittage des 27 . Januar d. I . wurde der
Angeklagte von Haufschild in heftiger Weise aus der Küche ge -
wiesen , als er sich hier mit der Rosa Schultze ein zärtliches Tete - a -
tcte gab . Jacobowsky entfernte sich sehr ärgerlich , ging nach seiner
Wohnung , zog sich hier seinen schwarzen Anzug an und steckte den
Revolver zu sich , um sodann zu Hausschilds zurückzukehren . Hier
spielte er längere Zeit , ohne Spuren äußerer Erregung zu ver -
raten , mit dem Arbeiter Krall Billard . Während des Spiels bcob -
achtete er unausgesetzt die Küche , in der sich die Rosa Schultze auf -
hielt . Hin und wieder faßte er auch nach der Hosentasche , in der
sich der Revolver befand . Der Angeklagte verlangte in dem Augen »
blick , als Frau Haufschild aus der Küche kam , um eine Zitrone
auszupressen , von Herrn H. eine Zigarre , die sich in dem obersten
Fach des Büfetts befand . Während H. dort hinauflangte , lief der

Angeklagte schnell in die Mche , deren Tür er hinter sich abschloß .
Im nächsten Augenblick hörten die im Lokal anwesenden Personen
drei Schüsse fallen . Die Küchcntür wurde gewaltsam auf -
gebrochen , den Eintretenden bot sich ein furchtbarer Anblick . Auf
dem Fußboden lagen , in ihrem Blute schwimmend ,
Rosa Schultze und der Angeklagte . Der Stiefvater des

Mädchens rief ihm zu : „ Du bist ein Mörder ! " Jacobowsky ant -
ivortcte : „ Ja , das bin ich, ich konnte nicht anders . Warumhabt
Ihr mir Röschen nickt gegeben ! " Die beiden Verletzten
wurden sofort nach dem Krankenhaus Bethanien geschafft . Tie

Rosa Schultze hatte einen Schuß durch die Lunge erhalten , während
eine zweite Kugel nur eine geringe Hautabschürfung verursachte
und später aus den Kleidern herausfiel . Der Angeklagte hatte sich
selbst einen Schuß in die Brust beigebracht , der aber ebenfalls nicht
lebensgefährlich war , so daß beide Verletzte schon nach einigen
Wochen vollständig geheilt wieder aus dem Krankenhaus entlassen
werden konnten , ohne daß irgendein Schaden für ihre Gesundheit
verblieben ist . — Der Angeklagt « behauptete bei seinen ersten Ver -
nehmungen , daß er niemals die Absicht gehabt hätte , die Rosa S .

zu töten oder zu verletzen . Er habe vielmehr beabsichtigt , sich vor
den Augen seiner Geliebten zu erschießen , da er ohne sie nicht weiter -
leben wollte . Die Rosa hätte ihm den Revolver entreißen wollen
und dabei sei dieser losgegangen und der Schutz habe sie verletzt .
Sodann habe er die Waffe gegen seine Brust gerichtet und los -

geschossen . Diese Darstellung gab auch der Angeklagte in dem ersten
Termin in dieser Sache , die , wie unseren Lesern erinnerlich sein
dürfte , am 23 . April d. I . schon einmal das Schwurgericht beschäftigt
hatte . Der Verteidiger Alsberg stellte damals den Antrag ,
den - Angeklagten aus seinen Geisteszustand zu untersuchen .
Die Verhandlung wurde auch damals vertagt und die Beobachtung
des Angeklagten angeordnet . Als psychiatrischer Sachverständiger
ist deshalb zu der erneuten Verhandlung Stabsarzt Dr . Schulze
aus der königlichen Charit « geladen , der den Angeklagten als Ver -
treter des Prof . Dr . Seyfsert auf den Geisteszustand untersucht hat .

In seiner Vernehmung behauptete der Angeklagte , er könne

sich überhaupt nicht mehr besinnen . Ihm sei kurz vor Ausführung
der Tat ganz schwarz vor den Augen und schwindelig geworden ,
was dann geschehen sei , wisse er nicht mehr . Erst als er mit
der Wunde in der Brust am Boden gelegen habe , sei ihm die Be -

sinnung wiedergekommen .
'

In der
Beweisaufnahme

wurde als erster Zeuge der Stiefvater der Rosa Schultze , der Gast -
wirk Wilhelm Hausschild vernommen , der folgendes bekundet :
Der Angeklagte habe seine Stieftochter in dem Restaurant „ Feld -
schlößchen " , wo er ( Zeuge ) einen Ausschank inne gehabt hätte ,
kennen gelernt . Er habe anfänglich nichts gegen dieses Verhältnis
zwischen Jacobowsky und der Rosa gehabt , da er glaubte , es handle
sich um eine harmlose Liebelei , die bald wieder aus sein würde .

Allmählich sei er aber dahinter gekommen , daß sich seine Sties -
tochter hinter seinem Rücken mit dem Angeklagten im Treptower
Park des Abends treffe . Außerdem habe er erfahren , daß I . in
eine sehr schmutzige Affäre verwickelt und später Wegen Erregung
öffentlichen Aergernisses zu einer Geldstrafe von 90 M. verurteilt
worden sei . Schließlich habe der Angeklagte auch noch seiner Frau
Ohrfeigen angeboten und an ihn selbst einen groben Brief ge -
schrieben . Aus diesen Gründen sei er gegen das Verhältnis ge -
wcsen . Am 27 . Januar habe er den Angeklagten wieder in der

Küche getroffen , aus der er ihn schon wiederholt hinausgewicsen
habe . Jacobowskh sei dann gegen 5 Uhr wiedergekommen und habe
sich dann in einem unbeobachteten Moment schnell in die Küche
begeben . Als dann die Tür erbrochen worden war . habe er dem

am Boden liegenden Angeklagten zugerufen : Du bist ein Mörder !

Dieser habe geantwortet : Ja , das bin ich. Verzeiht mir , ich konnte

nicht andersi
Die Zeugin Frau Haufschild bestätigt im wesentlichen die

Angaben ihres Ehemannes und bekundete noch , daß der Angeklagt :
wiederholt den Versuch gemacht habe , die Rosa Schultze zu be -

stimmen , das Elternhaus zu verlassen , damit er häufiger mit ihr

zusammen sein könne .
Als nächster Zeuge wird der 75jährige ehemalige Schiffer

Johann Haacke r . der Vater der Frau Haufschild , vernommen ,
der mit den vier Kindern der H. schen Eheleute in der Küche Zeuge
der Szene gewesen war . Haackcr bekundete , daß der Angeklagte
die Rosa umgefaßt und dabei den Revolver hervorgezogen habe .
Das Mädchen habe sich in seinen Armen gewunden und gesträubt ,
als ihr der Angeklagte de, , Revolver auf die Brust gesetzt habe

In diesem Moment habe I . zweimal geschossen . Als die S . sofort
zusammenbrach , habe der Angeklagte die Waffe auf sich gerichtet
und sich in die Brust geschossen . Diese Angaben des Zeugen stimmen
auch mit dem ärztlichen Befunde übereil , .

Die Hauptzeugin Rosa Schultze kann nur sehr un -

genaue Auskunft geben . Sie behauptet , sich hierauf nicht mehr be -

sinnen zu können , da sie zu erschreckt gewesen sei . Auf die Frage
des StaatsanivaltSrats E h r i ck e, ob der Angeklagte vielleicht
erst den Revolver gegen sich gerichtet und sie versucht habe , ihm
die Waffe zu entreißen . erklärt die Zeugin , dies sei nicht der Fall
gewesen . Der Angeklagte habe kaum die Küche betreten , als sie
auch schon den ersten Schuß bekommen habe . Was dann geschehen
sei , wisse sie überhaupt nicht . — Es wurden hierauf die Kinder der

H. schen Eheleute vernommen , die ebenfalls Zeuge der Szene ge -
Wesen waren .

Hofbüchsenmachermeister Barella begutachtete , daß aus dem

Zentralfeuerrevolver des Angeklagten drei Schüsse abgegeben worden

sind , während der Angeschuldigte bisher nur von zwei Schüssen
etwas wissen wollte .

Der Assistenzarzt Dr . med . Schultze aus dem Bethanien -
krankenhaus bekundete , daß eine Kugel noch in dem Körper der

Rosa Schultze sitzt , die Verletzungen selbst aber keine dauernden

Schäden angerichtet haben . — Die Schwester des Angeklagten , eine

Frau Fischer bekundete , daß I . sich schon vor drei Jahren mit

Selbstmordgedanken getragen habe und er stets schwermütig ye -
Wesen sei . Ein Onkel sei ebenfalls schwermütig gewesen und im

Jrrenhause verstorben . Verschiedene andere Zeugen bekundet
ebenfalls , daß der Angeklagte stets ein niedergedrücktes und schwer
mutiges Wesen zur Schau getragen und wiederholt geäußert habe .
er wolle sich erschießen .

Stabsarzt Dr . Schulze , Assistent in der psychiatrischen Aü
teilung der Kgl . Klinik , hat den Angeklagten aus seinen Geistes -
zustand untersucht . Der Sachverständige bekundet , daß bei Jaco -
bowsky eine starke erbliche Belastung und eine Psychopatische Ver -
anlagung vorhanden sei . Der § 51 komme jedoch nicht in An -
Wendung , wenn auch ein « herabgeminderte Zurechnungsfähigkei ,
im ivioment der Tat angenommen werden müsse . Rechtsanwalt
Dr . Alsberg richtete an den Sachverständigen verschiedene Fragen ,
die sich auf die exhibitionellen Neigungen des Angeklagten , wegen
der er bestraft ist , bezogen . Der Sachverständige begutachtete jedoch ,
daß man bei derartigen Handlungen nur von Fall zu Fall ent -
scheiden könne , ob diese in einer Amnesie ( Dämmerzustand ) be -

gangen waren oder nicht . Irgendwelche maßgebenden Rückschlüsse
auf die jetzige Tat ließen sich nicht daraus herleiten .

Der an die Geschworenen gerichtete

Schuldspruch

lautete auf versuchter » Mord . Rechtsanwalt Dr . Alsberg bean -

tragte als Hilfsfragen noch die Fragen nach versuchtem Totschlag
und straflosem Rücktritt vom Versuche im Sinne des s 46 , 1
St . - G. - B.

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Ehricke plädierte auf Schuldig
im Sinne der Anklage , während der Verteidiger für eine
Bejahung der von ihm gestellten Schuldfragen nach Totschlag unter
Zubilligung mildernder Umstände bczw . Bejahung der Frage aus
§ 46 , 1 S: . - G. - B. eintrat .

Die Geschworenen bejahten nach längerer Beratung die
Schuldfrage nach versuchtem Totschlag unter Zu -
billigung mildernder Umstände . Staatsanwaltschafts -
rat Ehricke beantragte eine Gefängnisstrafe von drei Jahren
und sechs Monaten , da es sich doch um einen sehr schweren Ein -
griff in das Glück einer Familie handele , der lediglich durch einen
glücklichen Zufall nicht zum Tode der Verletzten geführt habe . —

Rechtsanwalt Dr . Alsberg hielt mit Rücksicht auf die von den

Sachverständigen bekundete geistige Minderwertigkeit eine er -

hebliche Herabminderung der Strafe für geboten .
Das Gericht erkannte dem Wahrspruch der Geschworenen ge -

mäß auf zwei Jahre und sechs Mouate Gefängnis , unter An -
rechnung von sechs Monaten der erlittenen Untersuchungshast .

Ein Jahr Gefängnis für einen Dummenjungenstreich .
Ein fünfzehnjähriger Klempnerlehrling wurde am Freitag der

vierten Strafkammer des Landgerichts II aus der Untersuchungshaft

vorgeführt , in der er sich seit dem 14 . Mai befindet . Der Junge
reichte kaum mit dem Kopf über die Schranke der Anklagebank
hinweg . DaS kinderhaste Aussehen deS Jungen steht in eigentüm -

lichem Kontrast zu der Gefängniskleidung , welche den kleinen Körper

einhüllt .
Was hat der Kleine verbrochen ? Die Anklag - lautet auf

vorsätzliche Brandstiftung . Die Handlung , welche als

Brandstiftung ausgelegt wird , dem Jungen aber kaum als solche

zun » Bewußtsein gekommen sein loird , gibt er in allen Einzelheiten ,
die ihm der Vorsitzende des Gerichts vorhielt , zu . Der Junge hat
Feuer angesteckt . Aus einein Kellerverschlage in der Nähe der Werl -

statt seines Meisters hat der Junge eine Flasche Oel genommen ,
den Inhalt der Flasche in eine mit Papier gefüllte Kiste gegossen .
welche in dem nebenanliegenden Kellerverschlage stand , und das

ölgetränkte Papier angesteckt . — Was den Jungen zu dieser

Brandstiftung bewogen hat , daS war nicht aus ihm heraus -

zubekommen . Vielleicht konnte er sich selber keine Rechen -

schaft über die Motive seiner Handlung geben . Möglicher -
weise war es nur das insbesondere in der Pubertätszeit bei Knaben
und Mädchen oft beobachtete Verlangen , einen Brand zu sehen , was

ihn zu dem dummen Streich veranlaßt « , denn als Feuerlärm in »

Hause entstand , ersuchte der Junge seinen Meister um Erlaubnis ,

sich das Feuer ansehen zu dürfen . — Der Brand wurde bald ent -
deckt und gelöscht , ohne daß ein erheblicher Schaden angerichtet
worden wäre . Gebrannt hat nur die Papierliste , außerdem ist der
daneben befindliche Lattenverschlag ein wenig angebrannt .

Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr und drei Monate

Gefängnis . — Der Verteidiger , ein junger Referendar , machte
zugunsten deS Angeklagten geltend , daß der Lattenverschlag nicht
als ein Bestandteil des Gebäudes angesehen werden könne und

deshalb keine Brandstiftung im Sinne des Gesetzes vorliege .
Das Gericht war jedoch in diesem Punkte anderer Ansicht .

Es sah die Tat deS Angeklagten als Brandstiftung an , meinte auch ,
daß der Angeklagte die Einsicht der Strafbarleit besessen habe .
Darin aber folgte daS Gericht den Ausführungen des Verteidigers ,
daß die Tat eigentlich nur als Dummerjungenstreich angesehen
werden müsse . Trotzdem wurde der jugendliche Angeklagte zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt , wovon 4 Monate durch die Untersuchungs -
hast als verbüßt erachtet werden . — Der Angeklagte wurde aus der

Haft entlassen und ihm die Möglichkeit der bedingten Begnadigung
in Aussicht gestellt . _

Schutz vor Schutzleuten .
Ter Polizeisergeant Krüger in der Stadt KöSlin wurde

dieser Tage vom dortigen Landgericht wegen Körperverletzung , be -
gangen in Ausübung seines Amtes , zu vier Monaten Ge -
f ä n g n i s verurteilt . Auf der Polizeiwache war von einem an -
deren Schutzmann ein Fleischergeselle eiirgeliefert worden , der die
Angabe seiner Personalien verweigert hatte und deshalb in eine
Zelle gesteckt wurde . Nun kam Krrüger , der zwar Dienst , aber mit
Bekannten eine Bierreise unternommen hatte , dazu , begab sich in
die Zelle und belegte den Häftling mit allerhand GasscnbubcnauS -
drücken . Als Krüger ins Wachtlokal zurückkehrte , folgte ihm dcr
Fleischer , und obwohl letzterer durchaus ruhig war , wurde er von
Krüger verschiedene Male mit dem blanken Säbel
über Kops und Arme geschlagen . Der Blutende wurde
sodann in die Zelle zurückgestoßen , bald aber wieder herausgeholt ,
um ihm das Blut abzuwaschen . Dabei wurde er abermals ge -
schlagen und gestoßen , bei welcher Gelegenheit ein fester Ochsen -
z i e m e r kaput ging . Ter Fleischer war mehrere Wochen arbeits -

unfähig . — In einer weiteren Sache wurde dcr prügelwütige
Polizist am selben Tage freigesprochen , weil es „ bloß " zu Ohr .
feigen gekommen war . — Ucler die Richter braucht sich dieser
seltsame Ordnungswächter wahrlich nicht zu beklagen .

Ein Hofrat als Betrüger .

Die Strafkammer in Gießen verurteilte gestern den Bankier

Hofrat Rothschild - Büdingen wegin Betruges , bei dem
es sich um die Gesamtsumme von 150 000 M. handelt , zu a ch t

Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverl ust .
Ter Mitangeklagte Prokurist Acker erhielt wegen Beihilfe in
vier Fällen und Begünstigung in zwei Fällen eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr und drei Monaten . Dem Angeklagten Rothschild
wurden drei , dem Angeklagten Acker sechs Monate der erlittenen

Untersuchungshaft angerechnet .

Zlmtlicher Marktbericht der städlilchcn Marlthallen - Dircklion über
dcn Großhandel in den Zenlral - Mmlthallsn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr genügend , Geschäst rege , Preise unverändert , Wild : Zusuhr
genügend , Geschäft rege , Preise nachgebend . Geflügel : Znsubr über
Bedavs , Geschäft flau , Preise gedrückt , Fische : Zusuhr reichlich , Geschäft
schleppend , Preise wenig verändert , Butler und Käse : Geschäft
ruhig , Preise für Käse unverändert , für Butter la anziehend . Gemüse ,
Ob st und Südfrüchte ! Zttjiihr genügend . Geschält schleppend , Preis «
wenig verändert .
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Heute Sonnabend : Doppelte Rabattmarken auf alle Waren
mit Ausnahme von Lebensmitteln und einiger Netto - ArtikeL

Ferner ; Extra billige Lebensmittelpreise

Knaben - Anzüge u . Paletots in entzückenden Neuheiten . w v. 7: �

. Perleberg
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Bekleidung .

Chausseestrasse 63 . □ □ □ Ecke Liesenstrasse .

Eröffnung derHerbsi - n- Winter - Saison
Maine Liger sind bereits mit ■amtlleheB Neuheiten der Herbst - und Winter - Saison In nndbertrollensr Auswahl ausgestattet

ÄnfÄÄ korpulente Herren , besonders schlanke Herren, untersetzte Herren �heniV�isÄSnÄ

� Herren - Winter -Paletot� � Herren - Winter - Ulster "�
Ser . I Dunkelmelierter Cheviot m. farbig . Streifen 12 M,
Ser . II Marengo Cheviot sehr solide Qualit &t . . 14 M.
Ser . III Dunkelgraum . Chev m. bräuol . u, griinl . Str . 17 M.
Ser . IV Mittel " Taumel . Chev , m. duiikLStr . ,vorr . i . Tr . 20 M.
Ser . V Dunkelbraun mel . Chev . m. farb . Eft . , sehr mod . 23 M.
Ser . V Schwarzgrau mel . Chev . m. fein . dunkl . Streif . 23 M.
Ser . VI Dunkelgrau mel . Chev . m. br . Fisohgr . - M. . s . el . 26 M.
Ser . VI Eskimo schwarz u. dunkelgrau mel ,vrz . Qual , 26 M.
Ser . VII Mittelgrau mel Chev . m. dkL Streif . , s . eleg . 30 U.
Ser . VII Braunaiel . C' hev . m. br . Fi3chgr4t . - il�s . mod 30 M.
Ser , VIII Eskimo schwarz , graumel . , bes . gute Qual . 33 M.
Ser . VIII Dunkelgraumel . Chev . IaQuaL hes . z . empf . 33 M.
Ser . IX Olivbraun . Chev . m. grünl Streif . , neu - Farbe 38 M.
Ser . EX Dk. u. mittelgraum . CEev4n . schni . u,b . Str . ,B . el . 38 M.
Ser . X Eskimo aohwarzgrünmel . laQual . jbes . z . empf . 43 M.
Ser . x Marengo Cheviot mit dunkl . Streiten , s. eleg . 43 M.
Ser . XI Dklgraum . Chev . m. br . St . u . br . ESfd . ,Ers . f . M. 48 M,
Ser . XI Schw . Eskimo m. S. durchw . ,erskl . Fbr,E . f . M. 48 M.
Ser . XII Dunk . u. mittelgraumel . Chev . m,dkl . Streif . ,s .

vornehm u. eleg . , m. erBtkl . Au»statt . vollk . Era . f . Mas3 33 M.

Ser . III Dnnkelgrau mel . Cheviot mit bräunl , Streifen
Ser . IV BraunmeE i . heviot mit breitem Fisohgräten -

niuster und dunklen Streifen , sehr modern
Ser . IV Graumel . Chev . m. färb . Effekton , sehr elegant
Ser . V Olivbrann . Chev . m. grünl . Effektf . , neuest . larb .
Ser . V MittalgranmeL Che v. m. br . Streif . , vorz . i. Trag .
Ser . VI Braunmeliert . Cheviot mit feinsten Streifen
Ser . VIGraumel . Chev . m. br . Fischgrätenm . jsehr eleg .
Ser , VII Dunkeigraum . Chev . m. farb . Etl . , bos . z . empt .
Ser . VII Olivbraun . Chev . m. breit . Streif . , neu . Farbe
Ser . VII M ittelgrau Chev . m. grünl . Efi . ,vorzügl . QuaL
Ser . VIIl Dklgrm . Chev . m. br . Fischgratenm . , s. eleg .
Ser . VIII Dklbrm . Chev . m. grünl Streifen , sehr mod .
Ser . VIII Marengo - Chev . m. dunkl . Streit , s. vornehm
Ser . IX 01ivbraun . Chev . m. grünl,Eff8kt . , sehr modern
Ser . EX Mlgr . Chev . m. schmal Fischgrätm . , s. z. empf .
Ser . EX. Duukelgrau Chev . m. färb . Etiekt . , pr . Qual .
Ser . X Dklhraunm . Chev . m, fein . Streif, , Ers . f. Mass
Ser . X Mitteigraum . Chev. tn . dkl . Stroif . ,crstklVeraj : b.
Ser . XI Oliv braun . Cheviot m. breit . Fischgrätmueter

17 M.

20 M.
20 M.
23 M.
23 M.
26 M.
26 M.
30 M.
30 M.
30 M.
33 M.
33 M.
33 M.
38 M.
38 M.
38 M.
43 M.
43 M.
48 M.

4 Herren - Sacco - Anzüge ►
Ser . I Dunkelgemust . Cheviot mit farbigen Effektf &den 12 M.
Ser . EI Mittelgrau Chev . m. feinen Streiten , haltb . Qual 15 M.

Ser . V Mittelgraumel Cheviot mit bräunlichen Streifen 24 M.
Ser . V Blauer Cheviot , sehr gute Qualität . . . . .24 M.
Ser . V Brauogem . Eammg , m. fein , grünl Str . , sehr mod . 24 M.

Ser . VIDklg . m. Ch6v . m. bräunI . u . grünLEffektf . ,vorz . QuaL27 M.
Ser . VI Grau u. braun gemuat . Kammg . m. farbig . Streif .

und kleinen Karos , ganz besonders zu empfehlen 27 M.
Ser . VII Mittelgrau gemuat . Chev . m. sohmalem Fisch¬

grätenmuster und dunklen Sti eilen , sehr elegant 30 M.
Ser , VII Blauer Cheviot , prima Qualität . . . . . .30 H.
Ser . VII Dunkelgemust . Kammgarn mit kleinen Karos

und farbigen Eliektfäden , besonders gute Qualität 30 M.

Ser . Vili Braunmel Chev . m. grünl Effektstr . , sehr mod . 34 M.
Ser . VEH Mittelgr . gem . Kammg . m. färb . Effekt , s. eleg . 34 M,
Ser . IX Dunkelgr . gem . Chev . m. br . Fisohgr . - Mst . , s. vom . 39 M.
Ser . IX Olivbr . Kammg . m. klein . Karos und grünlichen

Effekt - Streifen , neueste Farbe , Ersatz für Mass 39 M,
Ser . X Mittelgr . mel . Kammg . m. f b. Effektf,er8tklVerarb . 44 M,
Ser . X Braun u. grau meliert , Chev . m. schmal Streif , u.

klein . Karos , sehr elegant , vollkomm . Ersatz f. Mass 49 M,

� Sämtliche Neuheiten sind in meinen Schaufenstern ausgestellt . �

Grösste Leistungsfähigkeit . ° Unerreicht billige Preise , o Unübertroffene Auswahl .

Besichtigung meiner Läger ohne Kaufzwang erbeten .

Das

Kaufhaus H . MARCUS Reinickendorfer

Strasse 14

wird total aufgelöst. Der Ausverkauf bietet Ihnen bisher nicht gekannte Preise !

Heute , solange Vorrat :

Der Verkauf findet tSglich von

9 —1 u. v. 3 - 81/ » Uhr statt .

Trotz der billigen
Preise verabfolge
ich nach wie vor :

Norden - Marken Der Verkauf findet Sonntags v.

8 —10 u. v. 12 — 2 Uhr statt .

Lkiantwortlicher Redakteur : Georg TavidsoHn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Sinaer & Co. , Berlin LIV .
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empfehlen

in jeder Preislage

und in jeder Stilart

unter langjähriger Garantie

Wir

liefern bei

einer Anzahlung

Kleldereplnd , ImliNussb .

polierte Bettstellen

RohrsItzstOhle

Sofatisch mit Bezug

Sofaspiegel

Kommode , Imlt . Nussbaum

Küchenspind , med . Schelb .

Küchentisch

Küchenrahmen

Küchenstühle

ILf
nobel

in geradezu verblüffend grosser Auswahl . Grosse , per¬

manente Musterzimmer - Ausstellung . Ständiges Lager

kompletter Einrichtungen von 215 bis 15 000 Mark .

Die äusserst niedrigen

Ratenzahlungen
werden auf Jahre hinaus verteilt und ganz nach den Wün¬

schen unserer Kundschaft eingerichtet Die Anzahlungen

sind winzig klein , wie nebenstehende Beispiele beweisen .

wir

liefern bei

einer Anzahlung

M.

an :

elnekompl . Einrichtung
von 2 Zimmern u. Küche

wie nachsteh , beschrieb . :

i . Ein Wolin - Zimmer
In Nussbaum , äusserst
solid gearbeitet

- Ein Schlaf - Zimmer
englisch , und

3. Eine moderne Küche
In Jed . gewünscht , Färb .

• Xj

Wir liefern

eine elegante Wohnungs .

Elrrlditiuit
schon mit einer Anzahlung

von M. an .

Dieselbe enthält ;

Einen Solon
in dunkel Mahagoni mit

Beschlägen

Ein Uohn - mi>.

Speisezimmer
In modernem Stil

3 . Ein Stliiafzlmmer
engl , in Satin , Nussbaum

oder amerik . Nussbaum

4 Eine mod. Röche
in jeder beliebigen Farbe

Man beachte ;

kann vermöge ihres nach Millionen zählenden

jährlichen Umsatzes äusserst vorteilhaft ein¬

kaufen und infolgedessen auch ihrer Kundschaft

grosse Vorteile bieten . — Man berücksichtige
deshalb beim Einkauf eine unserer Firmen :

NGIofiau1
nur Alte Jakobstr . 73

Ecke Dresdener Strasse . Keine Filialen .

Wir liefern

ein ensl. iiiiei
in Satin - Nussbaum , enthalt ;
2 Bettstellen mit Matratzen o.

Keilkissen

1 dreitürigen Ankleideschrank
1 englische Waschkommode

1 Anschraubspiegel
2 Nachtschränkchen , 2 Stühle

mit einer An¬

zahlung von
M. an .

Wir liefern

einen elez. Solon
In dunkel Mahagoni m. reichen

Boschlägen , enthaltend ;

1 Salonschrank , 1 Sofa - Umbau

1 Salon Garnitur

1 Damenschreibtisch

1 Salontisch , 2 SalonstBhle

mit einer An - '

Zahlung von
M. an

w. ddingpT Reinickendorferstr . 15

Paul Heugebauer Nachfl.
Charlottenbupg

' htÄ ! " Wilmersdorferstr . 31 ' SÄ1 '
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Lei ' Schöneberger frsuenmorck
vor dem Schwurgericht .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts II begann gestern
die Verhandlung gegen den Händler Hermann Wagner , der
�nter der schweren Anklage des Mordes , serner der Unter -

scheagung und der Zuhälterei steht . Den Vorsitz führt Landgerichts -
direktor I t s ch e r i, die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr . Kü h n,
der Angeklagte wird von Rechtsanwalt Bahn verteidigt . Die
Verhandlung wird eine sehr umfangreiche werden und möglicher -
weise drei Tage in Anspruch nehmen . Es werden deshalb zwei
Ergänzungsgeschworene ausgelost . Es sind zirka 6g Zeugen von
Gerichts wegen vorgeladen worden , der Verteidiger beantragt noch
die Ladung von 12 weiteren Zeugen .

Vernehmung des Beschuldigten .

Der Angeklagte ist im Jahre 1L82 geboren und bielfach wegen
SZettelns , Gewerbevergehens und Uebertretung , aber auch schon
wegen Diebstahls , zuletzt 1904 wegen schweren Diebstahls im Rück -

falle mit 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust vorbestraft .
Er ist jetzt beschuldigt, im Dezember v. I . die 32 Jahre alte Pro -
stituierte Emma Slanina , die zuletzt in der Grunewaldstr . IIS

zu Schöncberg wohnte , ermordet ' und den Leichnam zerstückelt

zu haben ; ferner ist er angeklagt , der Slanina Zuhälter -
d i e n st e geleistet und mehrere der Slanina gehörige Möbelstücke
und Hausgerät sich rechtswidrig zugeeignet zu haben . — Der Ber -

Leidiger macht darauf aufmerksam , daß das Verfahren wegen Zu -
hälterei und Diebstahls von der Staatsanwaltschaft schon einmal

eingestellt worden war und erst wieder aufgenommen worden ist ,
als die Mordsache in die Erscheinung trat . — Der Angeklagte
erklärt sich für n i ch t s ch u l d i g. Er hat vor einem bestimmten
Zeitraum vor dem Untersuchungsrichter jede Auskunft verweigert ,
erklärt aber jetzt auf Befragen des Vorsitzenden , der ihn eindrinz -
lichst zur Wahrheit ermahnt , daß er sich zur Sache äußern wolle .

Vorausgeschickt sei , daß die 32 Jahre alte Emma Slanina seit
dem 18. Dezember v. I . spurlos verschwunden war . Am 26 . März

dieses Jahres mittags ist dann auf dem Staatsbahngelände westlich
der Kolonnenbrückc in einem Enttvässrungsschacht von Bahnarbeitern

der Rumpf einer weiblichen Leiche , in einem Karton verpackt , vor -

1

gefunden toordcn . Kopf und Beine , die ebenfalls längere Zeit im
Wasser gelegen hatten , waren mittels scharfen Instruments vom
Rumpfe getrennt und wurden in Kleidungsstücke eingepackt , in

» einem benachbarten Schacht gefunden . Die Leiche wurde als die
der verschwundenen Emma Slanina festgestellt und bald darauf
der Angeklagte als der mutmaßliche Mörder in Haft genommen .

Der Angeklagte hatte mit der Ermordeten in Verkehr gestanden .
Er ist der Sohn eines Ztmmermarnis , mit dem er sich nicht gut
stand . Er hat die Schule in Weißensce und zuletzt , in Schöncberg
besucht , ist in der Apostel - Paulus - Kirche konfirmiert und hat schon
als Kind und später nach seinem Abgang von der Schule aus -
schlichlich mit Blumen , Wachsstreichhölzern und Vijoutericwaren
gehandelt . Er ging damit in den Lokalen hausieren , begann seinen
Rundgang gewöhnlich um 6 Uhr abends und beendete ihn am frühen
Morgen . Den Tag über blieb er zu Hause und verbrachte die Zeit
teils mit Schlafen , teils mit Lesen . Auf Befragen des Vorsitzenden
erklärte er , er habe Romane , Kriminalgcschichtcn , Rcisccrzählungen ,
die Weltgeschichte von Wagner , Walter Scott , den „ Ewigen Juden " ,
den „ Glöckner von Notredame " , Zolas Werke , Gerstäcker , Gustav
Freitag usw . gelesen . Der Angeklagte bestreitet , jemals Zuhälter -
dienste geleistet zu haben . Er habe sich sein erstes „ Verhältnis "
1993

_ zugelegt und seine „Verhältnisse " öfter gewechselt . Die
Slanina habe er am 13. Januar 1997 eines Sonntags in einem
Lokal in Schöneberg , wo er mit Apfelsinen handelte , kennen gelernt .
Seine Apfelsinen habe er stets in einem Weidenkorb getragen , es
sei aber falsch , wenn behauptet werde , er habe die Apfelsinen mit
einem Wachstuch bedeckt , das demjenigen ähnlich sei , in welchem
die Leiche eingewickelt war . Er habe seine Apfelsinen überhaupt
nie zugedeckt getragen . Nach seiner Bekanntschaft mit der Slanina
habe er des Nachts in deren Wohnung geschlafen und bis zum
24 . August 1997 mit ihr verkehrt . Er behauptet , seinerseits die
Wohnung bezahlt zu haben , denn er habe mit seinem Handel Sonn -
abends und Sonntags 29 Mi. und Wochentags durchschnittlich 4 M.
verdient . Er habe am 24. August mit der S . gebrochen , weil sie
ihm Vorwürfe darüber machte , daß er , während sie 3 Wochen im
Krankenhause gelegen , ein anderes Frauenzimmer mit in die
Wohnung genommen hatte. Die Slanina hat am 23 . August eine
Strafanzeige gegen ihn erstattet , weil er ihr in ihrer Abwesenheit
Sachen gestohlen und außerdem Kuppelei getrieben habe . Im No -
vember hat er sich mit ihr wieder versöhnt und sie gebeten , den
Strafantrag wieder zurückzunehmen . Er bestreitet die Behauptung

mehrerer Personen , wonach er drohende Aeuherungen bezüglich
des Schicksals der Slanina gemacht und sie mehrmals — zuletzt
noch wenige Tage vor deren Verschwinden — gröblich mißhandelt
haben soll . Er habe gar kein Interesse an dem Verschwinden der
Slanina gehabt , im Gegenteil habe es in seinem Interesse gelegen ,
wenn sie am Leben blieb , denn nur dann hätte sie den Straf -
antrag gegen ihn zurücknehmen können . Er bestreitet weiter die
Behauptung , daß er nach denr Verschwinden der S . sich dahin
geäußert habe : „ Tie kommt nicht wieder " ; im Gegenteil habe er
sich darum bemüht , sie aufzufinden und habe zu diesem Zweck der »
schicdene Postkarten an Gefängnisse und Krankenhäuser geschrieben .
Andererseits ist es auffällig , daß der Angeklagte , der so besorgt
um das Verschwinden der S . gewesen sein will , noch WeihnachtS -
karten an Bekannte geschickt hat , die er nicht nur mit seinem ,
sondern auch mit dem Namen der Slanina unterzeichnete . — Was
den Tag der Tat betrifft , den 16 . Dezember , so gibt der Ange -
klagte darüber folgendes an : Er habe in der Kaiscr - Wilhelm - Straßc
und in der Nitterstraße Christbaumschmuck gekauft , sei gegen 3 oder
SVj Uhr nach Hause gekommen , wo die Slanina wusch und sei dann
zu dem Nestauratcur Schefflcr gegangen , wo er bis in die Nacht
geblieben sei . Eine kurze Unterbrechung habe er nur um IM- Uhr
gemacht ; er sei auf etwa 19 Minuten in die Slaninasche Wohnung
gegangen , um den Korb mit dem Christbaumschmuck zu holen und
diesen Herrn Scheffler zu zeigen . Seitdem habe er die Slanina
nicht wieder gesehen . Richtig sei es , daß er drei Wochen nach deren
Verschwinden eine Anzeige erstattet und darin deren Kleidung
genau beschrieben habe . Er behauptet , daß er das konnte , weil er
die Garderobe der S . genau kannte und aus den Kleidungsstücken ,
die in der Wohnung zurückgeblieben waren , feststellen konnte , was
die S . getragen haben müsse . Von Scheffler sei er um IV2 Uhr
nachts nach Hause gekommen , habe die Slanina aber nicht ange -
troffen . Er habe Abendbrot gegessen , sich angekleidet und sich dann
auf den Weg gemacht , um die S . zu suchen . Er suchte die Straßen
ab , die sie des Nachts zu gehen pflegte , habe sie aber nicht gefunden .
Dann sei er in ein Lokal gegangen und etwa von 21h bis 31 » Uhr
öfter in der Wohnung gewesen , ohne die S . anzutreffen . Er muß
zugeben , daß , wenn die S . um diese Zeit ermordet worden , sie nicht
in der Wohnung ermordet sein kann , es sei denn , daß er selbst
der Nkörder gewesen wäre . Letztere Annahme bestreitet
der An geklagte nachwicvormitallcrEntschieden -
h e i t.

Ueber den Ausgang des Prozesses werden wir berichten .

Vornehme , geßhmackvoffe

Maß '
Anfertigung

aas neuzeitigen deutfcßen
und engßfchen Grzeugniffen

SU niedrigen 9 reifen
□ □ □

hochmoderne Taffons
oforgfäftigjle Ausführung

Qimfcmgreichße �Betriebe
Vollendet guter cht }

jfnzüge nach ULaß
95 . 84 , 72, 66 , Jjsy
62 , 58 , 52 , 45, LtU Mk .

( Paletots u. Klftern . PJlaß
90 . 84 , 72. tq
65 , 58 , 48 , Üb ? Pik .

IBeinkteider nach PKaß
24 . 21. 18, rs

16, 14, 12. zt Pik .

pPaerScün
cfpeziat * haus größten JUaßftabes

Cßauffeeftraße 29 . 50 □ / / ' Drücüenßraße / /

. Gr , frankfurter ftr . 20

' Der 9fattpU3CaiaIog JTo, 34 auf Wmfcß ( oflenlos md portofr *! ,

tadelloser

Sitz !

Beste Arbeit !

Billigste
Preise 1

Gotlmann,
Frankfurter Allee 118 a.

Gr . Frankfurter Straße 130 .

Frankfurter Allee 162 .

Landsberger Straße 73 .

Borortparzelle SSV M. , Brnnn -
hofep , Nollendorfstr . tt , Berlin . '

- • PanFDreBske Nachfolger
Otto Bcrlett

Hutfabrik

Oranicnftraßc 172
empfiehlt sein großes Lager in [ 3853L »

Hüte«, Mützen , Schirmen, Pelzwaren.
Sämtliche hervorragenden Erzeugnisse
des In - und Auslandes stets am Lager .

Reparaturen schnell , sauber und billig .

flneiliannt vorzüglichster Schvhpufz .

Gardinen ,
Portieren ,

Steppdecken .
Keyn $ (olitsdimit

Danziger Str . SS . - ftappet - JUIee 1 » » « 2 .

Wk " HT Extra billige Preise . " WE 1K

Teppiche ,
Läuferstoffe ,
Tischdecken .



Für den Juhatt der Inserate
übernimmt die gicdaktion dem
Publiknm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Sonnabend , 2S. September

Ansang l1 ! , Uhr .

Königl . Opernhaus . Sardanapak
Anfang 8 Uhr .

Königl . Schauspielhaus . Hamlet .
Deutsches . König Lear .

K a m m e r I p i e l e. Sozialaristo
kraten .

Lefsing . Gespenster .
Anfang 3 Uhr .

Berliner . Der Traum ein Leben .
Neues . Wahrheit .
Neues Schauspielhaus . Der Zko-

lonialskandal .
Kleines . 2X2 —6 .
Komische Oper . Tiefland .
Residenz . Das Glück der andern
Hebbel . Der Liebhaber .
SÄesten . Ein Walzertraum .
Schiller O. «Wallner « Theater . )

Julius Cäsar .
Schmer Charlottenburg . Ein

Teufelskerl .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielhanö . Im weihen Röhl .
Thalia . Das MittcrnachtSmädchen .
LiiiiiPtrlhnnS . Die blaue Maus .
Triauo » . Fräulein Jofette — meine

. Frau .
Sveues Operetten . Die Dollar

Prinzessin .
Lorüing . gaza .
Luise « . Flachsmannn als Er' zleher .

Nachnr . 4 Uhr : Rübezahl .
Bernhard Rose . Der Theaterteuscl .

Nachm . 4 Uhr : Aschenbrödel .
Apollo . Trilby und Svengali . Epe !

zialitäten .
Metropol . Donnerwetter — tadel -

los .
Gebrüder . Herrnfeld . DaS kommt

davon . Borber : Es lebe das
Nachtleben .

Vassage . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
Folies - Caprice . Die Brautfchau .

Die lästige Witwe .
Carl Haberland . Spezialitäten .
Gnstnv Behrens . Feine Sache !

Ausgezeichnet I Spezialitäten .
Reichsiiallrn . Stcttiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Tanbenürasse tiK/tv .

Abends 8 Uhr : Der Montblanc .
Nachm . 4 Uhr : Von der Zugspitze

zum Watzmann .
Sternwam , Invaliden str . 67/62 .

Neues Theater .
Wahrheit .

Lustspiel in 4 Allen von Clyde Fitch .

rf . . Anfang g. Tlhr . - - - - - -. - i

» Morgen und folgend sÄltge ' ; - - :
Wahrheit .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walisortraam .
Sonntag nachm . 3' lt Uhr , zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

friölhiMiliieWlüiSlZlies

Schauspielhaus.
Sonnabend , 26. Septbr . , Ans. 3 Uhr :

Im weitzen Röhl .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der ge-

hörnte Siegsried . Siegsricds Tod .
Sonntag 8 Uhr : Im weißen Rößl .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Traum ein Leben .
Morgen : Mcrcadet .

taVStSPIvIKstlS .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraßo 48149.

Nachmittags 4 Uhr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Abends 8 übr :

Der Montblanc .

Schiller - Theater .

Hebbel - Theater .
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr.

Heule und folgende Tage :

Der Liebhaber .

Lortzmg = Theater
Belle - Alliancestraße 7/8 .

Heute 8 Uhr :
Gnstsplcl Heil , vis Lange .

Zaza .
Sonnlag nachm . 3' / . Uhr : Madame

Bonivard -

Residenz -Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

ZlbendS 8 Uhr :

Das Glück der andern .
Lustiviel in 4 Allen von Francis de
Croissct . Deutsch v. Franz Schreiber .
Georg Cartier : Richard Alexander .

Morgen und folgende Tage : Das
Glück der andern .

Sonntag , 27. September , nachm .
3 Uhr : Haben Sie nichts zu der -
zolle » ?

_ _ 8 Uhr : - TIBQ
Das bedeutende Attraktions -

Programm . 8' / . :

Trills und Svengali ?
Kunst und Mysterium .

« vVer » Violetta .
10' / . :

Paul Hpaclont
der König der Krastjonglevre .

Luisen-Theater .
Nachmittags 4 Uhr Kindervorstellung :

Rübezahl .
Abends 8 Uhr :

Ftochsulmm als Erchher.
Sonntag nachm . 3 Uhr : Anna

Liese . Abends : Ausgewiesen .
Montag : Flachsmann als Erzieher .

nraiiin
Gr . Frankfurt ev Str . 132.
Der Theaterteafcl

Ansang 8 Uhr .
— Wochentagspreise . —

Nachm . 4 Uhr bei kleinen Preisen :
Aschenbrödel .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Kabale
und Liebe . 3 Uhr : Der Theaterteuscl .

Metropol - Theater
Zum 26. Male ;

Donnerwetter

tadellos !
Große Jahresrevue in einem Vor¬
spiel u, 9 Bildern v. Jul . Freund .

lusik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt von Dir . Richard Schultz .
lio Tänze einstudiert v. Ballett¬

meister Louis Gundlach .

Massary - Perry
Holden - Bender

Giampietro - Kettner

Pfann - Thielscher
Anf. 8 Uhr . — Rauchen gestattet .

Sonntag , 27 . September ,
präz . 3 Ubr nachm .

zu Gunsten der beim Brande von

Donaueschingen
geschädigten Einwohner .
n der Onginalbesetzung :

O. ( Wallner - Theater . )
Sonnabend , abends 8Uhr :

. lulins CUsnr .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

William Shakespeare .
Sonntag , nach m. 3 Ubr :

8t « ln nnter Steinen .
Sonntag , abends 8 U h r :

Julius Cäsar .
Montag , abends 8 Uhr ;

Hans Hiickcbcin .

Schiller - Theater Charlollenburg .
Sonnabend , abcndS3Uhr :

Ein Tenkelsherl .
Historische Komödie in 3 Alten von

Bernard Shaw .
Sonntag , nach m. 3 Ubr ,
CJUtz von Bcrlichingcn .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Das Sjliftnngsfest .
Montag , abends 8 Uhr :

_ Has OptciTannn .

Eröffnungs -

Programm .
Von

Publikum u . Presse

glänzend beurteilt .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 27. September 1908 ;
Zum 8. Male :

Alt - Heidelberg .
Schauspiel tu 5 Akten v. Meyer - Förster .
_ Ansang 7' / , Uhr .

i

Pessege-Tlieater. 1
Abends 8 Uhr :

iNa eniclit
Pariser Extravaganz mit

Paulette van Roy |
und das kolossale

Eröffnung sprogramm
14 erstklassige Spezialitäten . j>

Ohne Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

Mos Schumann.
Heute Sonnabend , de » 20 . September , zum 1. Male in Europa :

Die größte Sensation der Welt !

? Butterfly ?
"

aln «

"f
Somitag in beiden Vorstellungen ein Kind frei . ' Vorher : Gala -

Programm und die grostartige » neue » Spezialitäten .

�astan ' s

Panoptikum
Friedrlchstraße

- 105 -

( Ecke Behrenstraße )
Pschorrpalast .

Ohne Extra - Entree !

Im Meiche
der

Zwerge !
( 4 Damen , 4 Herren . )

Veroinsbiiletts halbo Preise .

Luthcrstraße 22/24 . — Ständige Eisbahn .
( Saison September bis t . Mai 1969. ) Don morgens
49 Uhr bis nachts 12 Uhr geöffnet . — Täglich von
42 Uhr mittags ab : OroCes Konzert . Allabendlich
Reigen - und Kunsllausen v. ersten Kimftläusern und

Läufcrinncn . Bis 5' / , Uhr 75 Pf . Mouwg , de » 28 . September 4998 :
4 . Eilte - Abend . Eintritt 2 M. — Blumcin eigen und Kunstlaufen

von erste » Kunstläusern und Lüuferinnen .

Gssiiio - Tkvalter
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Familie

August Knoche .
Berliner Gesangsposse in 3 Alten .

August Knoche : Dir . Hans Berg .
Vorher d. glänzende Eröffnungsprogr . J
Sonntag 4 Uhr : Hotel Klingebusah

Brauerei Friedriehshain
früher Elpps , am Känlgstor .

= = Oekonom : Ernst Llcblng . = =

Heute ;

Bayerisches Keller -Fest
Fronten - Fenerwerk .

Anfang 6 Uhr . Entrec 25 Pf .

XIV . Saison !

Zirkus Busch .
Sonnabend , den 20. September ,

abends präzise 7' / , Uhr :
Kala - Abend !

Hr . Houdinl
mit feinem (gcj . gesch. ) Kannen «
trick. Gebr . Saxon ! Mite.
Mariska Recsey . Aerial Smiths ,
Herr Karl Reinsch , Schulreiter .
Ernst Schumann , Neudressuren .

Barbarossa ! !
Gr . Original - Atiöstattungs - Pant .

des Zirkus Busch in 6 Bildern .
Vorher : Das gr . Programm .

Sonntag : 2 gr . Gala - Borst .

_ _ i
Acnes Operotten - Thcater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisen str.

Abends 8 Uhr :
Hie Hollarprinzessln .

Operette in 3 Allen von Leo Fall .

Oebrüder

Herrnfeld -
Anfang Thaafan Vorverk .
8 Uhr . IllClIlcr . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 57
Nur noch bis inkl . Mittwoch ,

den 50 . September :

Das kommt davon !
mit dem Vorspiel :

is lebe das Nachtleben !
von A. und D. Herrnfeld .
Donnerstag , de » I . Oktober :

Erst - AuiTährnng
der zweiattigen Herrnseldiade

nie beiden Blndelbands .
Ferner : Internat . Künstler -

Revue u. a. : hlatiams D' Ormay
mit ihrem Balletteuse » - Sextett
vom Igt . LandeS - Theater in Prag .
Una Nansen , Vortrags - Meisterin .
Saratoff , Russen - Trio .
Liberia , Straheiisänger - Ouartelt .

W. Koacks Theater
Direttiviu Rob. Olli . Bmimeultr . 16.

Grosze Exira - Ptemieren - Vorstellung .

Tie alte Geschichte .
Der Roman einer Choristin . Lebens -

bild in 6 Akten von Hiller .
Ansang 8 Uhr . Entrec SQ Pf .

Nach der Vorstellung : Dan « .

Yal
Jrsm
w £ qo

last - Theatsr
. üigstc 24. 2 Min . v. Bhf. Börse .

Täglich 8 Uhr . Galerie 30 Ps.
0er

September-Spielplan!!
12 Attraktionen 12 . U. a. :

The 5 Rahnes

Les Myosotis
Alcide u . Alberti

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Akten .

Familienkarten , wochentags z. halbem
Kassenpreis gültig , überall gratis l

Reichshallen-Tlieater
Täglich :

Stettiner

Hänger
Meysel , Britton , Seidel ,
Horst , Schrötar , Ebers -
berger , Bilhligen , Otto
Schräder u. R. Schräder .
Ans. wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .
Reichshallen - Garten und

Restaurant : Mititür - Konzert .

Sanssouci , T2stl
Direktion Wilhelm Reimer .

Montag , Donnerstag und
Sonntag :

Hoffmanns

und Danzkränzche « .
Einakter , Ensemblcszenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied usw.
Beg . Sonnt . 5, woch ent . 8 U.

Der graste Thcatersaal ist noch
für einige Mittwoche frei .

koIies - Csprice
Durchschlagender Erfolg !

Die lästige Witwe .
Die Braatschau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von 44 — 2 Uhr
a. d. Thoaterkasso . Anf . 8 Uhr .

i

I
a

1

Voranzeige !
Sonnabend , den 16 . Januar 1909

abends 8 Uhr :

S
heiteres umi M

morisisohes III

Freirejigiösen Gemeinde Berlin
arrangiert von Adolf Hofimann und Berthold SchrSder

in den Gesamträumon der neuerbauten

Pracht « Säle „ Alt « Berlin "
Blumenstraße 10 ( neben dem Residenz - Theater )

nahe der Aloxanderstraße . 62/3

Instrumental - o . Vokal - Konzert
Viertes Stiftungsfest des Klnder - Gbors .

� In jedem Saale ein anderes Programm .

1

B

i

Saal 1: . ( Saal II :
Lastig Blut und Uebermat . | Das Kind in Wort und Bild .

Saal EU: ) _
Saal IV : Saal V:

Buntes Allerlei . Tanz - Kränzchen - M «
( für Erwachsene für Kinder .

Saal VI : Saal VII :

Alt - Berlin . - - - - - - Souper ä la Hagenbcck
unter Mitwirkung dos ge¬

samten Publikums .

Sämtliche Hummern dargestellt von Kindern der Gemeinde .

Nach der Vorstellung in beiden großen Sälen BAEli
bis zur völligen Erschöi öpfnng .

Näheres die späteren �Anzeigen und Programme !
Einlaßkarten a 40 Pf . für Erwachsene , 20 PI . für Kinder
sind vom 4. November ab in den bekennten Billottstellen
und beim Kendanten Herrn Adolf Hamdt , Eüderedorfer
Straße 48 IV , gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu haben .

Die Eintrittskarten sind gültig zu allen Sälen !

ßs wird nur eine bestimmte Zahl von Einlaßkarten
ausgegeben . Das Fcstkouilteo .

i

B

1

S

1

1

i
a

1

1

B

a

i

ä

i

Kaufhaus Wedding
Müllerstraße 182 - 183 .

Klanufaktur - , Hodewaren ;
Aussteuer, Wäsche, Putz

Strumpfwaren * Konf eSttonsgercstäf t

für Damen , Mädchen , Herren und Knaben .

Beachten Sie unsere Fenster 1
O

Nur so lange der Vorrat reicht :

M * Englische Damenpaletots
aus besten Stoffen in modernster Ausführung

Serie I

. . . . . . . . . .

695m .

= Wert bis 33 M . =

Gleichzeitig Verkauf der Restbestände der

Jacques Cohn ' schen Konkursmasse zu

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen .

Rabatt oder

Nordenmarken .5010
Jeder Räufer erhält ein Geschenk !

Trotz der billigen
Preise auf alle Artikel

�
ßaslwms -

jJothHnnsl-fttJssItllnng
veranstaltet vom

Verband der Gast - n. Schankwirte für
Berlin n. d. Fror . Brandenburg ( E. V. )
dnd dem Zwei�rereln Berlin des la -
tornatlonalen Verbandes der Köche in
Berlin , Neu© Welt , Hasenheide 108- 114

■fc-

voyn Sepl . bis 11, Oktober 1908

Die größte Sensation und größte Anziehungskraft
von Berlin bildet noch immer die

Wieäerauffrelendes�ors
Ilagenbeek - Schau .

Willi Hagenbeck, welcher von einem Eisbär
sehr schwer verletzt wurde

? Java ? und die übrigen Schlager des Programms . Tägl . abends 8 Uhr : Cir . Toretellnng .
Joden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend : 2 gp . - ' Vorstollnngen , nachm . 4 Uhr u. abends 8 Uhr .
Jeden Sonnntag von 11 Uhr vorm . bis U' /a ühr : Besichtigung n . Eüttcrnng d . Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis 12' / , Uhr mittags : Hochinteressante Raubtier - Dressur - Proben .

Besichtigung und Eütterung der ßaubtiere gegen ein Entree von SO Pf . für Erwachsene
und 25 Pf . für Kinder . ■

Brunnen - Theatef
Badstrahe 53. Direktion : Willy Vdlgl .

Heute :

£ talmtzenliesl .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leon v. Treptow . Musik v. G. Steffen ».
Kassenöffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr.

Parodie - Ibeater
Dresdener Straste 97 *

Heute :
Cavallerls • Rnstlhana un )

die urkomische Burleske
„ BepUa steht Kopp " .

Ansang Sonnt . 8, wochcnt . 8' /s Uht

Walhalla
Variete Thefter

I

Weinbergsweg 19/20 , Rosentb . Tor . j
Anfang 8 Uhr .

Das neue groste September -
Programm . — 12 glänzende

Spezialitäten .

VällZö - Äusschlacbterei
StraSmannstr . 18 empfiehlt billigst

Oderbrucher Fellgänse , Liesen , Leber ,
Keulen , Gänseklcin , Stückensleisch usw.



Deutkl)crtran$portarbeiter --Vcrbdnd
_

VerwaltttttgssteUe Berlin n «
_

Achtiins! Berbandsmitglieder . AAmg !
Am Sonntag , den 27 . September , abends 6 Uhr , finden

2 Srsneben - VersammwnWn
statt . Für die Kollegen und Kolleginnen 71/7

» us allen kvtrleden der Metalls und Elektroindustrie , sowie aus

allen Betrieben u . Bezirken von Charl Ottenburg , Moabit , Wedding
und Gesundbrunnen

- - - - - - - - - - - - - im großen Saale der Pharus - Säle , Miillerstr . 142 .

TageS - Ordnung : 1. Vortrag der Genossin Frau ZletM - Heu » ! » - » » « über : Die Not¬
wendigkeit des proletarischen Klassenkampfes für beide Geschlechter . 2. DiZ -
lusjioiL 3. Mitteilung .

Für die Kollegen :

Möbeltransportarbeiter , Kutscher und Packer aus sämtlichen

Betrieben Berlins und der Vororte

■ in den Jndnstric - Festsälen , Benthstr . IS — 30 . - - - - -

Tagesordnung : l . Bortrag des Genossen dr . StNrmer über : Die . Alhoholfrage ,
dessen Wirkung and Ternichtang des menschlichen KOrpers . 2, Diskussion 3. Ge -
schäfiliches .

Bei beiden Bersammlungeu findet im Anschluß

xemütUekes veisamniensei » mit Tanz statt .

Einen recht zahlreichen Besuch aller Kollegen und Freunde mit ihren Frauen erwartet
Die Verwaltung II . I . 31. : Albert UtheS .

Bekanntmachung .
Orts - Krankeukaffe
der

Hntfonruitiiren - und Filzwaren -
Verfertiger zu Berlin .

Den Mitgliedern bringen wir
hiermit zur Kenntnis , dasi das

Kasfenlokal vom 1. Oktober ab
von der Mendelsohustr . 11 nach

Gollnowstr . 46 I
Ecke Nene Königstrasie

verlegt wird . 181gb

DM " Umzugshalber bleibt daS
Kassenlokal am 1 . Oktober geschlossen .

Der Vorstand .
S . Dannhenser , Vorsitzender .

I TSrieckt Triampb D. B. SEI
Heu ! Kolno Polster . Elec . bequem ,
Messo nnnötig . Angabe ob X oder O.

Diskr . Versand . Ibnspokt jrratis . Preis bei Voreinsendung Lk. 3. 50 Ircl .
Kacliu . IIb . 3. 95 frei . Adolf lienvclse . Berlin W. SO/55 Fiaakenstr . 8«

X - u . O - Beine

»
ArbeitSnachlveis : Berwaltunaitstelle Berlin . Hauptburean :
Hos I. 3lnit 3, 1239 . OiiurilbotreSo Z. Hoj III . Amt 3, 1937 .

Chliriiittkiibirg !
Wielandstr . 4. Wielandstr . 4 .

Teile hierdurch � allen Genossen ,
. Kollegen und Bekannten niit , daß
ich das Lokal des Gen . Grafsnnder ,

Wielandstr . 4 <? B- zirk )
übernommen habe . Den gcchricii
Vereinen und Gcwcrkschasten empfehle
mein großes und auch kleines Äcr -
einszimmcr .

Für gute Speisen und Getränke
werde ich stets Sorge tragen .

Hochachtungsvoll Fritz Thunack .

Achtung !

Meiier Polierer .
Der Fachacnosse "

der Vtinimal -
Im Fachorgan

ist irrtümlicherweise
lob » 65 Pf . und 55 Ps. angegeben .
ES muß heißen « 7 Ps. und 57 %'

Die Ortsverwaltung .

Dresdeucr Straße 96 .
Zlmt IV . 3666 . Amt IV, 8666 .

Den verehrten Vereinen zur
gest. Kenntnis , daß besonderer
Umstände halber ein Sonnabend
und drei Sonntage frei geworden
sind . Saison 1908/09 .

Meine Räume mit und ohne
Bühne für Versammlungen , Fest .
lichkciten , Kommerse bestens
empsohlen .

Hochachtungsvoll
A. Idaxfeldt .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

M lir WMckl -
Montag , den 28 . September , abends 8V« Uhr , im Gewerkschaftshauic ,

Engrlufer 15 , Saal I :

Drnnchen - Uerfnmmlnng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Landtagsabgeordncten Gen . S t r ö b « 1. 2. Branchen -
angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

ZWf - Mitgliedsbuch legitimiert . - M >
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Branchenkommissto « .
HS . Die Vertrauensleute werden ersucht , aus die Versammlungs -

kontrollzcttcl im Mitgliedsbuch austnerlsam zu machen . Sl/2

Dr . Simmel Gänse , Gnten
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄA
10 — 2. 5 — 7. Sonn taps 10 — 12, 2 — 4.

gar . leb. Ank. 6 Mon . alt , vollkommen
ausgewachsen , vollscdrig , fleischig ,
schlachtreif , 10 St . ca. 8 Psd . schwere
Gänse 30 M. ; 13 schwere Gnten
27 M. tStrelsand , Dzledlta ,
Schlesien 45.

Dr. Schünemann
Spezial - Slrzt für 36462 *

Baut - and Harnleiden ,
Vrauenkruukbeiteu .

Friedrichstr . 203 , Ecke Sckützenstr .
10 - a , 5 —7 , Sonnt . 10 —1 » Uhr .

x A. B. Koch X

Kolilen - Groß- Handiung
gegründet 180S .

Saupt - Kontor und I . Geschäft :
Berlin 0. 34, Brombergcrstr . Iii .
II . Geschäft : 0. 17, Fruchtstr . 13 .

Preise für nur In tsaellen ab Platz
von IN Ztr . an : 4113L *

Prima la Halbiteine ( bekannte
Marten ) . . pr . Ztr . S7 Ps .

H Ferdinand - Briketts
pr . Ztr . » 7 Ps.

„ Anna od. BSaidmaniioheil
pr . Ztr . 99 Ps.

. Pfäunerschaft ,. ., 101 Ps.
, la Diamant pr . Ztr . ( 110

bis 120 Sick . ) . . 105 Pf .
, la Ilse o. Akw. pr . gtr . 195 Ps.
. laSlnthrazitCadsp . Z. 235 Ps.

Koks , Steinkohlen nur . z » den
billigsten Tages - und Konventions¬
preisen . Anlieserung frei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . 10 —15 Ps .
mehr . — Bei OrigtnalwaggonS und
größeren 3lbschlüssen oerlangen Sie

meine Spezial - Osserte .

° " iwg ! Bauanschläger ! Ach' »«?!

Sonntag , den 27 * September 1908 ,
vormittags 10 Uhr :

Anßerordentliche

Mitglieder - Versammlung
im . . Englischen Carten " , Mcxanderstr . 27o .

Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum Ablauf des Tarifs . 2. Verbands »
und Branchcnangclegenheiten . 3. Verschiedenes .

Kollegen ! Da Punkt 1 der Tages - Ordnung von großer Wichtigkeit für
uns ist, so erwarten wir ans daS bestimmteste , daß Ihr Mamt für Mann

erscheint und an den Bcratimgen teilnimmt .
— Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . >

Montag , den S8 . September 1998 ,
abends « Uhr :

= = Versammlung
aller in MetttUgiestereien beschäftigten Former

und Bcrnfsgenosscn
lm « eaerkschattshanse , Engelufer 15 ( Saal 4) .

TageS - Ordnung :
1. Erledigung deS Antrages der letzten Brauchenverjammlung . 2. Bor »

trag . 3. DiSlussto ». 4. Verschiedenes .
Kollegen I Wir ersuchen Sie , vollzählig ,md pünktlich zu erscheine ».

> Mitgliedsbuch legitimiert ! — — —

122/11 Die Ortsverwaltung .

Gänse ! Gänse !
Heute frische Sendung von

Pa . Oderbrucher Fett - Caänsen
in großer Auswahl , sowie sämtliche BNnse - �rtlhel ,

danseftelsch mit Keulen u Pfd . 70 Pt .
[ 160/2Gllnseflclsch ohne Kealen a Pfd . 40 Pf ,

Gänseklein . Gänseliesen und Gäuselebern .
Gänsekeulen , frisch und gepökelt .

Pa . ( » ränsesclimalz a Pfd . AU. 1,20 .
Räucherkeulen , mit und ohne Knoche ». Spickgans iRollbrust ) usw.

Täglich frische wiener WUrstehen 3 Paar 50 Ps. Eranstftdter
3 Paar 25 Ps. , sowie Eeberwlirstchcn Stück 10 Ps.

Hermann I,elBner , llerliw C .
Klosterstraste 95 , Eckhaus Kaiser - SSilhelm - Strasie u ,

J /
'

/

WS - Denken Sie nur
bestimmt daran , bevor Sie Ihre Einkäufe zum Herbst und Winter erledigen , die großen Läger der als reell und gut bekannten Firma

Leske & Lehrer
M« » W« » W» W» WWWW» » » » Sst,VUDWW

Spezialdaus guter Herren - und Knaben - Kekleidung
> kertiK und nacb AlaK

zu besichtigen . Wir haben unsere Firma mit einer der bekanntesten Engros - Firmen der Herren - Konfektionsbranche verschmolzen

und sind dadurch in der angenehmen Lage , dem kaufenden Publikum , unseren Grundsätzen getreu , das denkbar Beste zu außer¬
gewöhnlich billigen Preisen bieten zu können .

Das Geschäft steht nach wie vor unter persönlicher Leitung unseres Herrn Leske *

Wir bringen eine unerreichte Auswahl in

Herbst » Paletots Herbst > Anzügen
Einsegnungs - Anzügen * Knaben - Paletots * Knaben - Anzügen .

Unerreicht gross sind unsere Liger in Stoffneuheiten des In - und Auslandes zur Anfertigung feiner Herrenmoden nach Mass . Sämtliche bei uns bestellten Kleidungsstücke werden
unter Leitung erster Meister in eigenen grossen Werkstätten hergestellt . Wir richten die ergebene Bitte an unsere geschätzten Freunde und Gönner , uns Herbstbestellungen recht¬
zeitig zu übergeben , damit wir in der Lage sind , die uns bestellten Sachen auf das sorgfältigste verarbeiten zu können . Für tadellosen Sitz , bester Verarbeitung nur guter Stotfe

und Zutaten übernehmen die weitgehendste Garantie .

Unsere Grundsätze :
ir verarbeiten nur gute , reelle , ausgeprobte Stoffe .
fr haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl .
ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum VerKant bringen .
Ir verkanten zu billigen , aber streng festen Preisen .

Originnlentwrirf !
Nachdruck

verboten .

ir haben auf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

78 Kottbuser Damm 78 Leske & Lehrer 78 Kottbuser Damm 78

Spezlalhaus eleganter Herren « und Knaben « Bekleidung : , fertig und nach Maß .

Bekleidung für sämtliche Berufe .

- - - -

436 TL*

pr -
Wir verabfolgen unseren werten Kunden am Sonnabend und Sonntag
bei Einkauf eines Anzuges oder eines Paletots eine hochfeine Weste gratis ! - WD



G

Pfennig

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 P,fg. Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
kgg

j Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .
anransssBi

Ans Teilzahlung . Möbeleinnchtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelslücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolina " , Kastanienallee 49. 1104K�

Möbel sowie ganze Wohnungs -
Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhalten solide
Leute in der Mobelsabrik August
Krause , Zchützenstrahe 73/74 . S24K »

Möbel direkt an Prwate zu
Fabrikpreisen . Außerdem enorm billig
neue Möbel , Teppiche , Kronen aus
Auslösungen und Psändungen . Be-
sichtigung lohnend . Stube und Küche
173. — , hochelegant 260, —. Zwei
Stuben und hochmoderne Küche 430, —,
Nußbaum - und Eichcn - Wohnzimmcr .
Speisezimmer , Perrenzimmer bcdeu -
tend unter Preis . Saloneinrichtung
320, —, moderne Küchen 48, —,
Büsette , Stühle , große Säulen -
trumeaus 28, —, Chaiselongue mit
Prachtdecke 22. 30, Kleidcrspinden 24, —,
Plüschsosas , Schreibtische 34, —, Sosa -
umbauten , Muschelbetten 36, —, aller -
liebste Zimmerteppiche 8, —, Salon -
teppiche 13, —, Saalteppiche 33, —,
reichgestickte Plüschportieren 8,30 ,
SpachtelstoreS 3,30 , Tülldccke 2,30 ,
Bilder , Gaskronen . Max Hoffmami ,
MöbclengroSlager , Fricdrichslraße 6.
Hochbahnstation HallescheS Tor . La -
gcrung und Transport auch außer -
halb kostenfrei . Sonntags geöffnet . *

Metnllbetten , Kinder , Erwachsene
7,00 . Zlndreasstraße 33. _ 1233 $ *

Brautleute » bietet sich Gclcgew
heit , zu noch nie dagewesenen Preisen
ganze Wohnungs - Einrichtungen zu
lausen . Darunter verliehen gewesene
Einrichtungen zirka 40 Prozent unterm
Wert Einzelne Möbel enorm billig .
Tascheusosas , früher 80 Mark , jetzt 43.
Kleiderschrank , früher 30, jetzt
24 Mark , Vertiko 27. Tische 10,
Säulcntrumcau , geschliffen , früher
43, jetzt 28, Bettstellen mit Matratze
19, Waschloilette 20, Spiegel - Anklcide
schränke , früher 120, jetzt 75, englische
Bettstellen 39, Büsette staunend billig ,
Herrenschreibtisch 28, Paneelsosa 60,
Moderne Küchen von 40 an . Lage -
rimg , Transport frei . StargardtS
Möbelspeicher , Dresdenerstr . 107/108 .
Sonntags geöffnet . _ 184/2

Selten günstiges Angebot l 5! ie
wiederkehrende Gelegenheit bietet sich
Käusern , da durch riesenhaste Ab-
schlüfse große Posten Möbel fast zum
halben Preise verlausen kann .
Darunter Wohnungseinrichtungen
von 130, — an. Kleiderspind 21, —,
Vertiko 27 . - . Ausziehtisch 13 . —,
Bettstellen mit Matratze 19, —, Wasch »
toiletten 20, —, elegante Taschen -
sosaZ 44, —, Büfetts 100, —, eng -
lische Bettstellen mit Matratze und
Keilkissen 39, —, Herrenfchreibtisch 28, —,
moderne Küchen von 40, — an.
Lagerung , Transport frei . Möbel -
kaushauS Köpeiiickerstraße 29, Köpe -
nickerbrücke . Sonntags geöffnet .

Möbel , neu und gebraucht , billig .
Höfcr , Admiralstraße 23. 1213K *

Umständehalber spottbillig , fast
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank , Vertiko , Trumeaux ,
Tisch , sechs Stühle , Spiegel , Spiegel -
spind , Garderobenschrank , Uhr , Gas -
kröne , komplette Küche . Bötzow -
straße 30. I links . 1243K *

Betten , Bettstelle , SofaS , Aus -
ziehtisch , Sosatisch , Stühle , Etagere ,
Kleiderspind , Küchenspind , Küchen -
tisch billigst . Lehmann , Rheinsberger -
straße 37.

_ 159/20
Gutes Plüschsosa , Kleiderschrank

nebst Vertiko , Trumeau mit Stufe ,
sowie Ausziehtisch sind billig nur an
Privatleute verkäuflich . Teitz , Gummi -
waren sn gros , Köpenickerstraße 21,
vorn IV . 1825b

Kinberdrahtdett , neu .
Grüner Weg 30/51 , Hos L

Hültel ,
t45

Hutbodenspind . Spiegelvertiko ,
Plüschgarnitur , Trumeaus , bunte
Küche , sehr billige Gelegenheit .
Lazarus , Frankfurter Allee 129. »

PsIUTäder .

Fahrräder . Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag , Lolb -
ringerstraße 40. _ 674 $ *

Herrenfahrrad , Damentabrrad
wie neu , 43,00 . Holz , Blumen .
straße 36 d. _ 977K *

Prachtfahrrad notgedrungen Exer -
ziersiraße 25, Mitschkc . _ fl49

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
30,00 . Holz , Blumenstraße 36b . *

Versdriedenes .

Unserm langjährigen Vorsitzenden
und Schtvimmbrudcr Max Neumann ,
Mechaniker a. D. , zum heutigen
Wiegenfeste ein kräftiges : Gut naß !
Der Schwimmklub Walroß . tll3

Paienrnnwal » Wegel , Gitlänner -
straße 94a . 2533K *

Lernt die Muttersprache beberrichenl
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrist der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS ein tüchtiger
mid gewissenhafter Privatlebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtssiunde wöchentlich genügt Ge -
sällige Angebole sind unter Cr. 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zu richten .

Viotiuuuterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schulern je 73 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
»Vorwärts *.

_ _ _ _

(
Teilnehmer an einem englischen

Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht . Privalstunden für Slnsänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienty , Schönebcrg , Sedan -
straße 37. III . _ 1003 $ *

Wer Stoff hat I Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichtenbergerslraße 9. 139/10 *

Alte und neue Mejsingabsälle taust
Koltbuserstraße 8 parterre . - f13*

Alte und neue Bleiabsälle kaust
Koltbuserstraße 8 parterre . _ •; -13+

Slunitttopferct von grau KotoSih ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, III .

Komiker , billig , wohnt Köpenicker -
straße 147. Schwartz . 1821b *

Klavierkursus , Monatspreis 3,00 .
Klavicrübcnsrei . 20 Klaviere . Albrechts
Musikakademie , Moritzplatz , Oranien -
straße 147. 139/17

Damenfilzhttte werden umge .
formt . Palm , Hutmacher , Grünauer�
straße 6. +14

Star entflohen . Wiederbringer
10,00 Belohnung Grünauerstraße 29 1.

Tanzunterrichtk Grupe , Annen
straße 16. Sounlagskurse , Dienstags¬
kurse , monatlich Herren 5,00 ,
Damen 3,00 , _ _ 182/ 20

Vereine S Saal , BerewSzimmer
Sonnabende frei . Anncnstraße 16.

Vermietungen .

�Vodounxea .
Freundliche GartenhauZwohnung ,

zwei Zimmer , Küche , groß , billig ,
1. 10. Klcditschstraße 37. IV. ff 142 *

Freundliche Hinlerwobnungcit ,
eine und zwei Stuben , Küche , groß ,
billig , 1. 10. Steinmetzstraße 49. »

Parteisekretär .
eincSLaut Beschluß der Prpvinzialkonserenz soll die Anstellung

zweiten Parteisekretärs für die Provinz Brandenburg ersolgen .
Genossen , welche auf diesen Posten reflektieren , wollen flef

mit der Aufschrift « Bewerbung * , unter Erläuterung ihrer bis -
herigen Tätigkeit in der Arbeiterbewegung , schriftlich bei dem
„ Brandenburger Provinzialsekretartat * , Berlin SUV . 68 , Linden -
straste 69 , bis zum 10 . Oktober melden .

Die Bezahlung erfolgt nach den für Groß - Berlin festgelegten Sätzen .
291/2 I . A. : Otto Wels .

Freundliche _ Hinterwohnungcu ,
eine und zwei Stuben , Küche , sehr
billig , sofort , einen Monat mietesrei .
Rixdors , Kaiser - Friedrichstraße 33. *

Schöne Vordcrwohnungcn , zwei
Stuben , Küche usw. groß , billig ,
1. 10. , Mainzerstraße 12, an der
Frankfurter Allee .

_
Zwei Stuben , Küche , Bad , billig ' .

groß , 1. 10. , einen Monat mietefrci .
Kaifer - Friedrichstraße 33. ff142 '

Zimmer .

Ledigenheim Charlottenburg .
Dauckelmannstraße 49. Einzelzimmer
mit Frühstück einschließlich Heizung
und elektrischem Licht zu 13 —15 Mari
monatlich . _ 1187 $ *

Möbliertes Zimmer vermietet
an 1 oder 2 Herren Frau Jacobcy .
Wielenstraße 10 II . 1768b *

Möbliertes Vorderzimmer , Schlaf¬
stelle 13,00 , Badcbenutzung , Urban .
straße 65, rechter Ausgang II links .

Zwei Genossen finden gemütliches
Heim billig . Badegelegenheit . Nofliz -
straße 52, vorn IV links . 14416

Leeres Vorderzimmer vermietet
Jähn , Naupach straße 13.

_ ff43
Wiirttemberger möbliertes Zimmer
Gronle , Koppenftratze 1. ff 140 *

Herrenlogis , freundlich , Rigaer -
straße 13, Dröseler . ff31

Schlafstellen .

Bessere Schlafstelle , Herrn . Krebs ,
Oranienstraße 87, Ouergebäude III .

Schlafstelle . Bierente , Luisen -
user 18. 139/18

Schlafstelle , bessere , aus Wunsch
auch Mittag - oder Abendttsch . Kaiser ,
Moritzstraße 14/13 . ,_

1822b *

�Schlafstelle für 2 Herren, Wiener -
straße 31, vorn II rechts . ffl4

Möblierte Schlafstelle , einen ,
zwei Herren . Witwe Gerten , Pasteur -
straße 42.

_ ff 110
Möblierte Schlafstelle ( Herrn ) .

Witwe Medemann , Admiralstraße 21,
vorn III .

_ ff33 *
Freundliche Schlafstelle , zwei

Herren oder zwei anständige Mädchen
zu vermieten . Reichcnbergerstraße 42,
Hos IV , ältere Witwe O estreich .

Möblierte Schlasstelle vermietet
Witwe Golze , Manteusselstraße 88, Iii .

Gut möblierte Schlasstelle , Herrn ,
Skalitzerstraßc 23, IV rechts. 18323

M öblierte Schlastelle , separat ,
Herrn . Grüner Weg 63 , vom I
ltnks . ff43 «

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Geübte Parsümerie - Arbeiterin

verlangt Danziger , Me Jakob -
straße 9.

_ _ 1813b

Lehrmädchen für Parsümerie vir -
langt Danziger , Alte Jakobstraße 9.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Kliffcc-RDiilristcr
gesucht , welcher in erstklassigen hie -
sigen Röstereien als Brenner längere
Zeit tätig gewesen sein muß mid die
modernen Röstmaschinen durchaus zu
handhaben versteht .

Bewerbungen mit ZeugniSabschrif -
ten einzureichen an die Expeditton
dieses Blattes unter N. 2.

Achtung ! fopffir! Achtung !
Wegen Tarifbruch verhängen wir

äermit über die Finna Ferdinand
Spiegel , Steglitz , Südendstr . 14, die

Sperre . In Betracht kommen die
Bauten Rummelsbitrg , Gärtner -
straße . Ecke Crossenerftraße , und
Charlottenburg , Siebclstraße . 193/4 *

Die BerbandSleitung .
Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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Partei - Angelegenheiten .
Vierter Wahlkreis . Die Genossen der 19 . Abteilung , die an der

Besichtigung der Baugenossenschaft Paradies teilnehmen wollen ,
treffen sich am Sonntag , den 27 . d. M. , früh 7 Uhr , bei Haseloff ,
Landsberger Str . 8.

Stralau . Hiermit bringen wir den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß am Sonnabend , den 3. Oktober , die Eröffnung der
Bibliothek stattfindet , dieselbe befindet sich beim Genossen
G u n d l a ch , Markgrafendamm 3. Die Bücherausgabe erfolgt
regelmäßig jeden Sonnabend in der Zeit von 7 — 9 Uhr abends
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches . Wir empfehlen den Ge -
nossen eine rege Benutzung der Bibliothek .

Die Bibliothekkommission .

Bernau . Heute abend 8 % Uhr Versammlung bei Kunze .
Vortrag über Genossenschaftswesen . Referent : Genosse Simon
Katzenstein .

Nowawcs . Am morgigen Sonntag vormittag von 9 —12 Uhr ,
findet das Einkassieren der Beiträge des Wahlvereins in folgenden
Lokalen statt : 1. Bezirk , Otto Hiemkc . Wallstr . 55 ; 2. Bezirk ,
Karl Gruhl , Priesterstr . 69 ; 3. Bezirk . Ludwig Richter ,
Großbeercnstr . 59 . Während der Zahlstundcn werden auch neue
Mitglieder aufgenommen . Der Vorstand .

Lerlmer Nachrichten .
Umzug .

Wo ist ein Zustand , der mehr Unbehagen , grämlichere
Uligemütlichkeit um sich verbreitet ? Und doch gibt es in

unseren großen Städten kaum ein zehnjähriges Kind , das sich
nicht mindestens eines Umzuges entsinnen könnte .

Die Kinder allerdings sind meist die Einzigen , deren

glückliche Gemütsart sogar einem Umzüge erfreuliche Seiten

abzugewinnen vermag . Läßt doch die anderweitig so viel

geplagte Mutter in dieser Zeit ihnen die Zügel bedeutend

lockerer .
Vom Boden und Keller werden alte , längst vergrabene

Dinge hervorgeholt , mittels derer sich unter den Händen der

erfinderischen Kleinen allerlei neuartige Spiele entlvickeln

lassen . Zwischen den aufgehäuften Kisten und Körben finden
sich ganz ungeahnte Verstecke und Räuberverließe .

Die glücklichen Kinder ! Sie ahnen nicht , daß ihnen vor

allem mit jedem erneuten Umzüge etwas geraubt wird , was
uns armen , herumgestoßenen Großstädtern immer mehr ver -
loren geht : ein Stück Heimatgefühl , eine vertraute Schar von

Jugend genossen , die fürs Leben mit einander verwachsen
könnten .

Sie ziehen um — und eine Wurzelfaser reißt , die

nimmermehr sich ergänzen kann . Eine veränderte Arbeits -

gelegenheit treibt die Eltern hier in Berlin etwa vom Wedding
nach dem Halleschen Tor , und die Kinder werden in eine

fremde Welt versetzt , darin sie sich jeden Schuh breit ihres
Platzes erst neu erkämpfen müssen .

Auf der Straße , unter den Spielgefährten sowohl wie in

der Schule . Und sie lernen bald , daß der Fritze vom

Georgenkirchplatz zwar dieselben Ulkereien , die gleichen Un -

gezogenheiten mit auf den Spielplatz bringt , wie der Gustav
vom Wedding , aber sonst ein ganz anderer ist .

So werden ihnen mit jedem erneuten Umzüge die

Kameraden immer mehr zu Figuren im Spiel , deren Innen¬
leben ihr Herz nach und nach gar nichts angeht .

Daß ein so heranwachsendes Geschlecht an Welterfahren -
heit gewinnt , an der Fähigkeit , sich im Leben zurecht -
zufinden , ist zweifellos ; in bezug auf das Gemüt aber ver -

armt cS ; an echtem Kinderglück geht ihm unendlich viel ver -

loren .
Und wir Erwachsenen — auch unserem Leben fehlt , was

die behaglichste , ja eleganteste Wohnung erst zum Heim macht .
Die Erinnerung . Fremde Wände um uns , die nicht Zeugen ge¬
wesen sind eines ersten , verschämten Glückes eines scheu verhehlten
Kummers .

Wir ziehen um — und alles weicht zurück , blutlose
Schemen der Vergangenheit , die keine Sprache der stummen
Dinge wieder lebendig machen kann .

„ Dreimal umgezogen , ist einmal abgebrannt " meint ein

altes Sprichwort . Nun , es ist heute nicht ganz so schlimm
niehr . Es hat sich eine Schar von tüchtigen , gewandten
Transportarbeitern herangebildet , denen man selbst kostbare
Möbel und Schmuckwerke ohne Sorge anvertrauen kann .
Gerade nach der praktischen Seite hat auch der gefürchtete ,
geschmähte und doch immer wieder verübte Umzug so
manches Gute .

Ist er nicht wie eine Heerschau über unser ganzes Besitz -
tum ? Nichts zeigt uns so deutlich wie er , ob in der Zwischen -
zeit unsere ganze soziale Lage vorwärts oder rückwärts ge -

gangen . Schon die Frage : „ Kann ich eine teuere , bessere
Wohnung als die bisherige mir leisten oder muß ich, um
allen Verbindlichkeiten gerecht bleiben zu können , mich noch
mehr einschränken ? " Die Beantwortung dieser Frage ver -

langt , daß man sich einmal ein Bild seiner materiellen Ver -

Hältnisse vor Augen führt .
Und leider , leider werden durch die Ueberteuerung aller

Lebensmittel in den Großstädten immer mehr Menschen ge -
zwungen , gerade an dem Wurzelboden aller Lebensbehaglich -
keit , an der Wohnung zu sparen .

In den vornehmen Vierteln der Reichen immer raffiniertere
Vorsorge von Bauherr und Techniker , auch den idealsten An -

sprächen an Komfort und Luxus zu genügen ; dort hinten vor
den Toren aber immer mehr Menschen auf den Kubikmeter

Luftraum eingepreßt .
Ein trübes Bild . Aber zeigt uns nicht gerade der Um -

zug , wie heilsam , wie unbedingt notwendig es ist , einmal
alles Alte , Ueberflüssiggewordene , Verbrauchte über Bord zu
werfen ? Einfach fort damit , in den Müllkasten alles , was da
in Spinden und Böden und Ecken dem Guten , Tragbaren
und Notwendigen den Platz fortstiehlt . Wie eine Revolution
im Staatshaushaltsetat erscheint er mir immer : Aus -

rangieren , über Bord werfen , Luft schaffen , Platz für Neues ,
Besseres , Wertvolleres .

_

Noch einmal : Die Hilfsbereitschaft der Unfallstationen .
Unsere Mitteilungen ( in Nr . 222 ) über die Unfallstation

Maria nncnufer , die bei einem nachts vorgekommenen Un -
glücksfall die notwendige Hilfsbereitschaft yajttc
oermissen lassen , sind nicht - ohne Wirkung geblieben . Die
Angaben erstreckten sich hauptsächlich auf folgende Punkte : 1. Das

an dem Hause angebrachte Transparent war in jener Nacht
nicht erleuchtet , wurde auch in einer der folgenden Nächte von unS
seloet unerlcuchtet vorgefunden und soll überhaupt bei Nacht regcl -
mäßig unerlcuchtet geblieben sein ; 2. eine am Hause befindliche
Klingel entbehrt jedes Hinweises darauf , daß ' sie zur Unfall -
station läutet , dafür ist über der Klingel ein weithin sichtbares
Schild angebracht , das irreführend auf die in demselben Hause
befindliche „ Klinik " hinweist ; 3. in jener Nacht mußte die Gruppe
von etwa zehn Personen , die den Verunglückten begleitete , den
Weg zu der im ersten Stockwerk des Quergebäudcs untergebrachten
Unfallstation durch den noch offenen Hausflur über den Hof und
die Treppe hinauf bei S t r e i ch h o' l z bc l e u ch t u n g suchen ,
weil alles finster war ; 4. die Versuche , in die Räume der Unfall -
station Hineinzugelangen und den Arzt zu alarmieren , hatten erst
nach langem Warten Erfolg , obwohl stürmisch geklingelt
( zunächst irrtümlich an der Klingel zu der auf demselben Treppen -
flur befindlichen Klinik ) und auf dem Treppenflur eine erregte
Unterhaltung geführt wurde . Eine Persönlichkeit , die zufällig in
der Lage ist , über diese Unfallstation gut unterrichtet zu sein ,
teilt uns nun mit , daß der „ Vorwärts " - Artikel „ wie
ein Blitz eingeschlage n " habe . Noch an demselben Tage ,
an dem der Artikel veröffentlicht worden war , sei das Transparent
mittags gegen 1 Uhr gewaschen und abends erleuchtet worden . Das
sei , so meint unser Gewährsmann , schon seit langer Zeit — er
schreibt : „seit Jahren " — nicht mehr geschehen . Auch die Treppe
fei nunmehr die ganze Nacht hindurch erleuchtet worden , während
man schon seit Jahren das Verfahren geübt habe , das Leicht bei
Einlieferung eines Kranken einzuschalten und es dann wieder aus -
zuschalten . Die Klingel an der Straßenfront des Haufes gehöre
tatsächlich zur Unfallstation , doch könne das in der Tat niemand
wiffen , wenigstens kein Unkundiger . Von Droschkenkutschern , die
einen Verunglückten brachten , sei sie oft benutzt worden . Doch
seien auch sie schon genötigt gewesen , die dunkle Treppe hinauf -
zuklettern , weil durch die Klingel niemand alarmiert wurde . Ueber
die Ursache solcher Mißerfolge sei am Tage nach dem Erscheinen
des „ Vorwärts " - Artikels Aufklärung gebracht worden durch die
Reparaturarbeiten , die nun plötzlich an der Klingelleitung vorge -
nommen worden seien . Mehrfach seien Verunglückte zunächst in
die im Hause befindliche Restauration hineingetragen oder hin -
eingeführt worden , und erst dort ihnen dann gesagt worden , wo
sie die Unfallstation zu suchen hatten . Unliebsame Auftritte zwischen
hilfsbereiten Personen und dem Personal der Unfallstation feien
öfter vorgekommen und in der Regel sei das das Ende gewesen ,
daß den Helfern die Tür gewiesen , ihnen mit Polizei gedroht und
schließlich wohl gar noch Anzeige wegen . Hausfriedensbruchs
erstattet wurde .

Man muß sich in der Tat Wundern , wie es möglich war , daß
die Unfallstation Mariannenufer lange Zeit hindurch sich nicht
im Z i�st a n d e pflichtgemäßer Hilfsbereitschaft
befunden hat . Die Herren vom Kuratorium haben ' allen Anlaß ,
uns und unseren Gewährspersonen dafür zu danken , daß wir
immer wieder in die Unfallstationen hineinleuchten . Sie selber
haben offenbar gar keine Ahnung davon , wie es dort zugeht .

In der SLuglingsfürsorgestellc I> Blumcnstr . 78 , findet im
Monat Oktober unentgeltlicher Unterricht in der Säuglingspflege
mit praktischen Hebungen statt . Meldungen schriftlich oder münd -
lich im Bureau des Kinderhauses , Blumenstr . 78 , vorn links par -
terre ; vom Montag , dem 28 . September bis zum Sonnabend , dem
3. Oktober täglich von 2 —4 Uhr .

Die Gemeindevertretung von Grunewald hat laut «Voss . Ztg . "
einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : „ Die Koedukation für
die oberenKlassen der hiesige nhöherenSchulcn
ist anzustreben , um damit allen Bedürfnissen des höher « » U n t e r -
richts für beide Geschlechter gerecht zu werden . Sollte
dies nicht für den 1. April 1910 rechtzeitig erreicht sein , so wird die
Gemeinde der Errichtung einer Mädchenstudienanstalt zu Ostern 1910
rechtzeitig näher treten .

Als Leiche aufgefunden wurde im Charlottenburger Ver -
bindungskanal die bisher vergeblich gesuchte Lcderarbeiterfrau
Okkenga , die , Ivic berichtet , in einem hysterischen Anfall ihr
jüngstes Kind Vergiftet und die beiden anderen zu vergiften ver -
sucht hatte .

Die Ausbaukosten dcS obere » Teiles der Schönhauser Allee und die
Grundbesitzer .

Als Eigentümerin des Grundstücks Schönhauser Allee 14la
war Frau Schröder anteilig zu den Ausbaukosten desjenigen Teiles
der Schönhauser Allee herangezogen worden , der zwischen der Dan -
zlger und Eberswalder Straße und andererseits der Ringcijcnbahn
liegt . Sie sollte einen Beitrag von 3467,27 M. leisten . In Betracht
kam das OrtSstatut vom 7. März 1877 . Frau Schröder klagte nach
vergeblichem Einspruch auf Freistellung dieses Anliegerbeitrags .
Sie gab zu , daß das Ortsstatut an sich ja seine rechtliche Stütze
im Fluchtliniengcfetz von 1875 finde . Sie machte jedoch geltend ,
daß Anlicgcrbciträge nur dann gefordert werden könnten , wenn
die Anlegung einer neuen Straße , die Verlängerung einer schon
bestehenden Straße oder der Anbau an schon vorhandene , bisher
aber unbebaute Straßen und Straßentcile erfolge . Hier läge aber
keiner dieser Fälle vor . Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahr -
Hunderts , daß heißt zur Zeit des Erlasses des Ortsstatuts , fei die
Schönhauser Allee schon längst eine vorhandene Straße gewesen .
Sie sei auch schon bis zur Ringbahn bebaut gewesen.

Der Bezirksausschuß wies die Klage seinerzeit ab und führte
unter anderem aus : Die Schönhauser Allee habe zu der , als maß -
gebend in Betracht kommenden Zeit des Erlasses des Ortsstatuts
vom 7. März 1877 auf der Strecke zwischen Eberswalder Straße
und Ringbahn nicht die Eigenschaft einer für den städtischen
Verkehr und den Anbau bestimmten Straße gehabt . Damals habe
sich nach den Feststellungen der Straßenkörper im wesentlichen
noch in einem chausseemäßigen Zustand befunden . Die in der Mitte
belegene Fahrbahn , die matadamisiert war , sei auf beiden Seiten
von Sommerwegen und Gräben eingefaßt gewesen . Was die Fuß -
wege angehe , so hätten sie zu jener Zeit teilweise allerdings
Trottoirplattenbclag gehabt , sie hätten sich aber sonst nicht in dem

Zustande befunden , wie die Bürgersteige der dem inneren städtischen
Verkehr dienenden Straßen . Wenn auch schon Wohnhäuser an
der Strecke bestanden , mit deren Errichtung seit 1820 begonnen
wurde , so wäre daraus doch nicht ihr Charakter als einer

städtischen Straße zu entnehmen . Sie habe damals vielmehr in

erster Linie dem Verkehr von Ort zu Ort gedient . Unerheblich
fei , ob die Fluchtlinienfestsetzung vor oder nach Erlaß des Gesetzes
von 1875 erfolgte . Nach alledem bestehe für die Anlieger der

mehrfach genannten Straßenstrecke der Schönhauser Allee die Ver -

pflichtung aus dem Ortsstatut von 1877 .
Das Oberverwaltungsgericht bestätigte am 24 . September diese

Entscheidung als zutreffend . _

Ist denn kein Stuhl da ? Die Klagen über schnöde Behandlung
von Kassenpatienten seitens der Kassenärzte wollen nicht aufhören .
Gerade die jüngsten Aerztc , die zunächst fast ausschließlich von

Kassenpraxis leben und an den Erfahrungen derselben erst zur
vollen ärztlichen Tätigkeit langsam emporklcttern , sind am

schnodderigsten und hochfahrcndstcn . So wird uns mitgeteilt , daß
eine Anzahl Kassenärzte , darunter übrigens auch ältere , nicht mal

soviel Anstandsgefühl besitzen , ihren Kassenpatienten bei der Kon -

sultation einen Stuhl anzubieten . Jüngere Patienten setzen sich
leicht darüber hinweg , für bejahrtere Leute ist es ebenso empfind -
lich als demütigend . Bloß mit jungen hübschen Mädchen sollen
derartige Kassenärzte eine Ausnahme machen . Erscheint cS ihnen
unter ihrer Würde , auch Kassenpatienten jeden Stande » , die doch
in ihrer Gesamtheit immerhin zum größten Teil den Lebcnsunter -

halt des Arztes bestreiten , höflich zu behandeln , so sollen sie die
Kassenpraxis an den Nagel hängen . Die Kassenärzte sind für die
Patienten da — nicht umgekehrt . Es gibt ein sehr drastisches , ein -
faches Mittel , solchen Acskulapjüngern den mangelnden Anstand
unter die Nase zu reiben . Wer von ihnen im Kosultationszimmcr
keinen Stuhl für den Patienten übrig hat , dem sage man dreist
und gottesfürchtig : „ Herr Doktor . Sie gestatten wohl , daß ich
mich setze . . . ! "

Eine umfangreiche Patientenverlegnng der städtischen Siechen -
anstalteiMoird aus Anlaß der bevorstehenden Eröffnung des neuen
großen SiechcnhauscS in Buch eintreten . Davon werden ziemlich
gleichmäßig alle bisherigen Siechenanstalten der Stadt Berlin ,
außer denjenigen in der Prenzlauer Allee und Fröbelstraße , auch
das Friedrich - Wichelms - Hospital in der Palisadenstraße , betroffen .
Allein aus letzterem , das nur Frauen unb zwar insgesamt 800
beherbergt , dürfen 100 bis 150 nach Buch kommen . Maßgebend
für die Verlegung ist in erster Linie der Gesundheitszustand .
Hospitaliien , die ihrer körperlichen Beschaffenheit nach Aussicht auf
erhebliche Besserung des Zustandcs unter gesunden Luftverhält -
nissen biete », sollen bei der Verlegung bevorzugt werden . Viele
ständig Bettlägerige würden von einer Verlegung bielleicht auch
günstig beeinflußt werden , doch wird hier von einem Luftwechsel
wegen der Transportschwierigkeiten Abstand genommen , soweit
nicht ganz besondere Umstände . die Verlegung dennoch wünschen ? -
wert erscheinen lassen . Auf besondere Wünsche von Angehörigen .
die sich regelmäßig um ihre siechen Verwandten kümmern , soll
möglichst Rücksicht genommen werden . Unter den Hospitaliten wird
die Frage der Verlegung jetzt sehr lebhaft besprochen . Die alten
Leute , welche zum großen Teil schon jahrzehntelang hier leben ,
können sich von der liebgewonnenen Scholle nur schwer trennen .
Die weitaus meisten sehnen sich aus diesen angewöhnten Verhält -
nissen gar nicht heraus .

_

Wanbergcwerbescheinc für öffentliche Schaustellungen usw .

Amtlich wird initgeteilt : Diejenigen Gewerbetreibenden deS
Landcspolizeibezirks Berlin , welche beabsichtigen , auf Grund eines
nach § 55 Nr . 4 der Gewerbeordnung ausgestellten Wandergewerbe -
scheineS öffentliche Schaustellungen , Musikaufführungen , theaira -
tische Vorstellungen und sonstige Lustbarkeiten im Jahre 1909
außerhalb und innerhalb des Landcspolizeibezirks Berlin darzu -
bieten oder zu veranstalten , werden gut tun , entweder zeitlich
getrennte Scheine je für den auswärtigen Bezirk , in dem sie das
Gewerbe betreiben wollen , und für den Landespolizeibczirk Berlin
zu lösen , oder eine » Jahresschein nur für den Landespolizeibezirk
zu beantragen und seinerzeit dessen Ausdehnung auf den aus -
wärtigen Bezirk nachzusuchen , da eine Ausdehnung auswärts er -
teilter Scheine dieser Art auf den Landespolizeibezirk Berlin
nicht stattfindet . Bei Beantragung zeitlich getrennter Scheine wird
der Zeitraum , auf welchen der Schein für den betreffenden Bezirk
gebraucht wird , genau bezeichnet und zur Vermeidung voller Be °
steuerung hervorgehoben werden müssen , daß und für Ivelchen Teil
des Jahres anderwärts ein Schein beantragt ist .

An die Eisenbahndirektion richtet sich eine Beschwerde , die uns
von zahlreichen in Moabit beschäftigten Arbeitern zugeht . In
dieser Beschwerde heißt es : „ Unter einem Ucbelstand , dessen Ur¬
sachen in einer übertriebenen Sparsamkeit der K. K. Eisenbahn -
direktion zu suchen sind , leiden die im Stadtteil Moabit beschäs -
tigten Arbeiter der Großbetriebe , die eine sogenannte Wechselschicht
haben . Die Arbeiter , die gegen 11 Uhr abends Feierabend haben
und den Zug 11,14 Uhr benutzen wollen , müssen sich in einem Eil »
tempo bewegen , » venu sie zur rechten Zeit den Zug erreichen wollen ,
lLplicy fie . jijHt . riDxexpp , xsir.y. halbe Stunde auf den nächsten Zug
zu warten , waS ' in dieser Jahreszeit ' - nach getaner Ärbcit gewiß
kein besonderes Vergnügen ist . Jeder ist zufrieden , wenn er so
früh wie möglich nach Hause kommt , da ein großer Teil am nächsten
Morgen wieder zur Arbeit muß . Doch der Mensch denkt und die
Eisenbahnverwaltung lenkt . Wenn die Riesenbetriebe im Nord »
Westen ihre Pforten hinter den ihren heimatlichen Penaten zu -
strebenden Arbeitern geschlossen haben , lvcnn die Arbeiter aus dem
Bahnhof anlangen , dann finden sie abends um 11 sowie nach -
mittags um 3 Uhr , also gerade um die Zeit des Schichtwechsels den
Durchgang mit einem Beamten besetzt , der den kolossalen Andrang
allein bewältigen soll . Abend für Abend passiert es , daß ein Teil
der Arbeiter den eine halbe Stunde später abfahrenden Zug be -
nutzen müssen , trotzdem sie zur rechten Zeit am Bahnhos waren .
Diesem gewaltigen Andrang ist die Kraft des einzelnen
Beamten nicht gewachsen . Nun kommt es öfter vor , daß ungc »
duldige Passagiere , den Zug erblickend , keine Luft verspüren , ein
Opfer dieses Sparsystems zu werden und die Kontrolle passieren ,
ohne Erlaubnis des diensttuenden Beamten . Gestern , am 23 . 8. 08 ,
wurde ein junger Arbeiter , der diesen Akt der «Selbsthilfe beging ,
vom Stationsvorsteher festgestellt . Der gute Mann entließ den
Sünder mit den Worten : „ Sagen Sie es Ihren Kollegen , wer noch
einmal dabei ertappt wird , kann sich auf eine Geldstrafe gefaßt
machen " . Diesem Uebelstand könnte die Eisenbahndirektion ab -

helfen , wenn für die fragliche Zeit , also nachmittags von 8 bis
3� und abends von 11 —llii Uhr , ein zweiter Beamter feinen
Kollegen unterstützen würde . "

Soweit die Zuschrift . DaS in derselben ausgesprochene Ver -
langen scheint uns ein so bescheidenes und gerechtfertigtes , daß
die Eisenbahndirektion nicht zögern sollte , dasselbe zu erfüllen .

Zu dem Pockcnfall ,

über welchen wir gestern berichteten , wird heute amtlich gemeldet
„ Berlin . 25. September . Gestern nachmittag 4' /z Uhr wurden durch
den Kreisarzt Dr . Hiittig in der im viertel » Stockwerk des Vorder -

Hauses Kniprodestraße 116 belegenen Wohnung dcS Architekten
Robert Otto bei einem fünf Monate alten Kinde Hans Mund echte
Pocken festgestellt und das Kind mit der Mutter , Frau Martha Mund

geborene Otto , dem Virchow - Krankenhause überwiesen . Mutter und
Kind sind , von Brasilien kommend , am 3. d. Mts . zugereist und

haben bis zum 15. d. RltS . im Arbeiterinnenheim VersöhnungS -
Privatstraße gewohnt . Alle Vorsichtsmaßnahmen sind getroffen und
die Familie Otto ist in ihrer Wohnung vorläufig isoliert worden . "

Gestern früh mußten sich sämtliche Bewohner deS HauseS , übei

zweihundert P e r s o n en , einer Schutzimpfung unter -

ziehen . Diese dauerte volle vier Stunden » md war erst um 11 Uhr

mittags beendet . Nach der Massenimpfung wurde das Haus von
der Polizei wieder freigegeben .

Die Not .

Die Tat eines Lebensmüden rief gesternnachmitiag am Kupfergrabcn
Aufsehen hervor . Ein Passant , der durch sein seltsames Wesen die
Aufmerksamkeit der Vorübergehenden hervorgerufen hatte , schwang
sich plötzlich über das Geländer hinweg und stürzte sich in den

Spreekanal . Im Rettungskahn wurde der Lebensmüde geborgen
und nach der Charitü gebracht . In dem Selbstmordkandidaten
wurde der 44jährige Töpfer August Schulze aus der Joachim¬
straße 17 ermittelt . Angeblich hat Sch . die Tat wegen
Nahrungssorgen ausgeführt . — Eine unheimliche Entdeckung machte
vorgestern abend ein Schutzmann in der Wcserftraße . Am Straßen -

zäun dcS unbebauten Grundstückes Wesersir . 64 hatte sich ein Mann
an einer Zuckerschnur erhängt . Da der Körper deö Lebensmüden

noch warm war , so stellte der Beamte sofort WiederbclebungS »
versuche an . die auch schließlich Erfolg hatten . Der Lebensmüde ,
der 32jährige Mechaniker Emil K. ans der Elbestraße hatte den

Selbstmordversuch wegen Arbeitslosigkeit und Nahrungssorgen unter »
nommen .



Die ZerstZrung von dreizehn Fernsprechleitungen ist in der
Nacht zum Areitag durch Drahtmarder herbeigeführt worden . AuS der
Fernsprechlime an der Kunststrahe in Britz wurden von den Leitungs -
stanzen nicht weniger als dreizehn Doppelleitungen herausgeschnitten
und entwendet . Die Oberpostverwaltung hat für die Ermittelung
der Täter eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt .

Falsche Hundertmarkscheine sind jetzt auch in Berlin aufgetaucht .
Vor einigen Tagen sind in Greifswald und anderen Provinzstädten
falsche Hundertmarkscheine in Umlauf gesetzt worden , und die Ver -
mutung . daß die Falsifikate bald auch in Berlin an den
Mann gebracht werden würden , ist auch eingetroffen . An
verschiedenen Stellen ist bereits der Versuch gemacht worden .
kölsche „ blaue Lappen " in den Verkehr zu bringen . So ist
beispielsweise das Dienstmädchen einer hiesigen Herrschaft
auf den Schwindel hineingefallen . Nach Ansicht der Polizei -
behörde hat hier eine weitverzweigte Falschniünzcrbande ihre Hand
im Spiele . Von Zeit zu Zeit tauchen falsche Ein - , Zwei - und
Fiinfmarkstücke auf und jetzt wird es mit Hundertmarkscheinen ver -
sucht . Wahrscheinlich ist es die erwähnte Falschmllnzergesellschaft , die
auch die Hundertmarlscheine anfertigt . Es ist dringend notwendig ,
daß alle diejenigen Personen , die in nächster Zeit durch die Falsch-
münzer geschädigt werden sollten , bei der Polizei Mitteilung
machen . _

Vorort - jyachncbtem
Vom freiheitliche » Vereinsgesetz .

Die „ Segnungen " des von den liberalen Parteien über den

SchellendauS gelobten neuen ReichsvereinsgesetzeS haben in unserer

Presse des öfteren eine zwar herbe , aber nur allzu berechtigte Kritik

erfahren . Nicht zum wenigsten sind es die Vorschriften über die

öffentliche Bekanntmachung von Versammlungen , die der Bureau «

kratie die Möglichkeit geben , im engsten polizeilichen Sinne diese

Vorschriften auszulegen . Der preußische Minister des Innern hat

beispielsweise in den Ausführungsbestimmungen zum ReichsvereinZ -

gesetz festgelegt , daß für die einzelnen Gemeinden die Landräte die

Zeitungen zu bestimmen haben , in denen die Bekanntmachung
öffentlicher politischer Versammlungen zu erfolgen hat . Bestimmt

müssen bekanntlich mindestens zwei Zeitungen werden , von denen eine

täglich erscheinen muh . Bei einiger Ueberlegung wird man sich sagen ,

daß nach Möglichkeit natürlich Zeitungen genommen werden mühten ,
die im Bezirke einen möglichst großen Kreis von Abonnenten besitzen ,
und daß bor allem Zeitungen bestimmt werden , deren Leser ein leb -

Haftes politisches Interesse haben . Denn mit der Bekanntmachung
einer Versammlung soll doch nicht nur die Polizei auf die Ver -

samnrlung aufmerksam geinacht und ihr bannt ihre Arbeit er -

leichtert werden , sondern es soll doch vor allen Dingen der Kreis

der politisch interessierten Leser auf die Versammlung

hingewiesen werden . Wer aber etwa glaubt , dah einzelne
Landräte einer solchen Logik folgen , irrt sich gewaltig .

So hat beispielsweise vor wenigen Tagen der neue Landrat des

Kreises Teltow , Herr v. Achenbach , eine Bekanntmachung er -

lassen , in der für seinen Kreis die Zeitungen veröffentlicht werden ,

die von ihm zur Bekanntmachung öffentlicher Versammlungen be -

stimmt sind . Neben einer größeren Anzahl kleiner und kleinster
Winkelblätter finden wir da — den „ Berliner Lokal -

Anzeiger " als Jnsertionsorgan für 14 Gemeindendes

Kreises . Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " , der es dem Herrn
Landrat so sehr angetan hat , kommt zwar für die Arbeiterschaft

nicht in Betracht . Sollte aber jemand der Auffassung sein , dah die

Presse des übergroßen Teile ? der arbeitenden Bevölkerung Gnade

vor den Augen des gestrengen Herrn gefunden hat . so irrt er ge »

waltig . Zwar hat der „ Vorwärts " beispielsweise in

den Parto . ispeditionen in Köpenick 10S0 , in Alt -

Glienicke 17S , in Britz zirka 400 . in Steglitz -
Friedenau über 1100 , in KönigS - Wusterhausen Söö ,

in Mariendorf 367 , in N o w a w e S 450 , in Tempel¬

hof 360 , in Treptow 875 Abonnenten , neben denen noch Privat -

spediteure nach diesen Orten eine größere Anzahl Exemplare des

„ Vorwärts " liefern , aber was imponieren diese Zahlen einem

preußischen Landrat . In Preußen machen wir es eben s o.

Unseren Genossen im Teltower Kreise , die mit dem Inserieren
von Versammlungen in einer Zeitung auch den Zweck verbinden

wollen , daß das Inserat eine Wirkung auf uns nahestehende Kreise

ausübt , können wir nur raten , wie bisher die Versammlungen bei

der Polizeibehörde ihres Ortes anzuzeigen .

Schöneberg .
Der Bayerische Platz in der Grunewaldstraße wurde am

Donnerstag von der Berlinischen Bodengesellschast der Verkehrs -

dcputalion übergeben . Der Kosleuaufwand für die gärtnerischen An -

lagen sowie den monumentalen Aufbau betragen insgesamt
100 000 M. Die Stadt zahlt 20000 M. zu. Die Gesellschaft ist

verpflichtet , die Anlagen ein Jahr lang zu unterhalten , auch für die

Ueberwachung zu sorgen . Der Platz ist dem vornehmen Eharakter
der umliegenden Straßenzüge vollständig angepaßt .

Unweit deS Platzes wurde jüngst der erste Spatenstich zur Unter -

grundbahn getan . Kurz vorher kostete die Ouadratrute 2400 M. ,

nach dem Beginn der Arbeiten rund und nett 3000 M. Die Besitzerin
dieses Geländes ist eine bekannte Berliner Terraingesellschaft .

Nixdorf .
Der neue Polizeipräsident vechcrcr , der an Stelle des bisherigen

Präsidenten v. Glasenapp ernannt ist, wird seine Amtsgeschäfte
am 1. Oktober übernehmen .

Tegel .
In der letzten Mitgliederversammlung des WahlvercinS

machte der Vorsitzende davon Mitteilung , daß der Genosse
Rodeike wegen andauernder Krankheit und hohen Alters sein
Amt als Genieindevertretcr niedergelegt hat . Die Versammlung

beauftragte den Vorstand , nach einem geeigneten Kandidaten , der

Hausbesitzer sein muß , Umschau zu halten . Für den ani Sonntag ,
den II . Oktober , bei Halses stattfindenden Kursus über soziale

Gesetzgebung ist Genosse Ritter - Berlin als Lehrer gewonnen
worden . Die Genossen haben Stellung genommen zu dcni Beschluß
von Groß - Berlin , wonach der monatliche Beitrag für weibliche

Mitglieder 10 Pf . beträgt . Die Tegeler Genossinnen haben sich
einen Extrabeitrag von 10 Pf . pro Monat auferlegt . Ferner

legen die Genossinnen der Versammlung folgenden Antrag vor :

„ Die Mitgliederversammlung möge beschließen , die Unterrichts -
und Diskutierabende für weibliche Mitglieder , die sich in der bis -

hcrigcn Organisationsform als zweckmäßig erwiesen haben , inner -

halb des Wahlvereins weiter bestehen zu lassen und zwar alle

vierzehn Tage ; als Leiter ist Genosse He in ig zu bestimmen .
Das Bebelbuch : „ Die Frau und der Sozialismus " ist als Grund -

läge der Diskussion zu bestimmen " . Dem Antrage wurde zuge -
stimmt . Für die Kinderschutzkommission nimmt die Genossin

Arendsee alle Beschwerden entgegen . Als Agitationskommission
für die Frauen wurden die Genossinnen Lichtenberg , Graap
und Weise bestätigt . Genosse Schcidcmantel gab bekannt ,
daß bei der letzten Volksversammlung , in der Genosse
Hosfmann über Staat , Kirche und Arveiter referierte , 75 Aus -
t r i t t e aus der Landeskirche zu verzeichnen sind . Zur Abgabe
ihrer endgültigen gerichtlichen Austrittscrklärung haben sich die
Austretenden in der Zeit vom 11. bis 24 . Oktober und zwar nur
Montag und Mittwoch zwischen 11 —1 Uhr im Amtsgericht Wcdding ,
Brunnenplatz , zu melden . Als Legitimation ist Taufschein oder
Konfirmationsschein mitzunehmen . Vor Schluß der Versammlung
wurde noch bekannt gegeben , daß die Genossen , die die Klärstation
besichtigen wollen , sich am Sonntag vormittag 0 Uhr beim Genossen
Halses treffen . Für den 7. November ist in Trapps Fcstsälen ein
Kunstabcnd arrangiert .

Köpenick .
Ii , der letzten WahlveremSversammlung im „ Kaiserhof " erstattete

Genosse G r o g e r - Rixdorf den Bericht vom Parteitag in Nürnberg .
Redner machte sich zur Aufgabe , die Anträge und Beschlüsse zu den
Punkten : Parteischule , Maifeier , Jugendorganisation , Frauen -
bewegung und Budgetbewilligung zu erläutern und forderte die An -
wesenden auf , das demnächst erscheinende ParteitagSprotokoll ein -
gehend zu studieren . In der Diskussion des mit Beifall auf -
genommenen Vortrages machte Genossin Tinius als Teilnehmerin
ain Parteitag längere Ausführungen über die Beschlüsse betreffend
Frauenbewegung und Agitation . Die Abrechnung vom Stiftungsfest
ergab einen Ueöerschuß von 70 M. Zum Schluß forderte der Vor -
sitzende die Genossen auf , mit Hochdruck zur Stadtverordneten -

Wahl zu rüsten , da die Gegner ebenfalls schon an der Arbeit sind .

Hm der f rauenbewegunc�
Aufklärung für die Frauen !

Mit dem Eintritt der Genossinnen in die politischen Organi -
sationen wird die Frage akut : Genügt es , wenn unsere Frauen
politisch organisiert sind ? Ist eS nicht angebracht , für die Frauen
besondere Veranstaltungen zu treffen ?

Die Nürnberger Frauenkonferenz hat auf die zweite Frage mit
einem „ Ja " geantwortet und der Parteitag hat sich durch Annahme
der ihm unterbreiteten Organisationsvorschläge auf denselben Stand -

Punkt gestellt .
Ganz abgesehen davon , daß eZ weit schwieriger ist , eine in noch

rückständigen Anschauungen erzogene Frau mit dem Sozialismus
bekannt zu machen als den Mann , der schon lange sich politisch be -

tätigen konnte , gibt es auch Fragen , deren Lösung für die Frau ein

ganz besonderes Interesse hat , weil sie mit ihren Funktionen als
Weib eng zusammenhängen . Dem hier entspringenden Bedürfnis
kann Rechnung getragen werden , ohne daß die Entwickelung,der Frau
vom Wege des Sozialismus abführt . Im Gegenteil : hier ist Brach -
land , dessen Bestellung für den sozialistischen Samen tausendfältige
Frucht verspricht !

Mann und Frau haben als Proletarier dieselben Interesse »! sie

sind auf denselben Weg zur Befreiung der Arbeiterklasse angewiesen ,

uftd müssen deshalb mit einerlei geistiger Nahrung gespeist werden .

Der Gedanke , der gleichen Erziehung von Mann und Frau ist ja

auch bei uns nicht neu . Aber der Ausführung stellten sich durch die

politische Differenzierung der Geschlechter erhebliche mechanische

Schwierigkeiten in den Weg . Die Gleichstellung der Geschlechter im

Vereinsleben bringt darin einen Wandel zum bessern . Wir dürfen da -
niit rechnen , daß die öffentliche Agitation die Frauen in erhöhtem Maße

zu uns hinüberziehen wird und das Bedürfnis nach Aufklärung wächst .
Die Klage , daß die Parteibewegung weniger in die Tiefe als

in die Breite gegangen sei , findet immer mehr Wiederhall .
Die große Masse der Parteigenossen unh Genossinnen heischt nach

Befriedigung ihres Bildungshungers . Ueberall trachte man danach ,
das geringe Wissen der Proletarier und Proletarierinnen zu erweitern !

Und den Frauen besonders ist Aufklärung in jeder Beziehung so

nötig wie das liebe Brot . Die allermeisten Arbeiterfrauen stehen
im Punkte Aufklärung und Wissen hinter den Männern zurück . Der

in gleichen Verhältnissen lebende Mann findet eher Zeit , ein gutes

Buch zu lesen , einen lehrreichen Vortrag zu besuchen , als die Frau ;

ihr stellen sich, auch wenn sie nicht nebenbei Lohnarbeiterin ist ,

mancherlei zeitraubende Hindernisse in den Weg . Darum sollte

man nirgends versäumen , an die systematische Aufklärung der Frauen

heranzugehen .
Die in Berlin seit Jahren bestehenden Leseabende müssen

erweitert und an Orten , wo bisher keine bestanden , solche ein -

gerichtet werden . Keine Mühe kann und darf verdrießen . In
Berlin und anderen Orts hat man auch erst lange suchen müssen .

ehe die rechte Methode gefunden wurde . Lange sah man nicht den

gewünschten Erfolg , bis denn doch schließlich reifende Früchte als der

Mühe Preis und Lohn sich zeigten .
Noch eine andere Art der Belehnmg der Frau sollte nicht ver -

nachlässigt werden , nämlich die Aufklärung durch die Tagespresie .
Genau so, wie in Vereinen und Versammlungen besondere , die

Frauen hauptsächlich interessierende Themen behandelt werden sollen ,

muß das auch in unserer Presse geschehen . Wenn es auch richtig
ist , daß alle Erscheinungen des wirtschaftlichen und sozialen LebeuS

Mann und Frau gemeinsam interessieren , so können manche Fragen

gesondert behandelt , dem Verständnis der Frau besser nahe gebracht
werden . Das Ziel im Auge , energisch an die Arbeit , dann gc -
Winnen wir Klassenkämpferinnen . — und solche brauchen wir !

Vermischtes .
tl « Personen ertrunken .

Wie die „ Frankfurter Zeitung " auS Winnipeg berichtet , ist das

mit Büchsenlachs bcladene Schiff „ Star of Bengal " gestern bei der

Insel Coronation an der Küste von MaSka gesunken . 110 Mcn -

schen , darunter 20 Weiße , der Rest Indianer , sind ertrunken .

Die Cholera .
Mit unveränderter Gewalt wütet die Seuche in Petersburg

fort . Nach den vorliegenden Meldungen waren vom Donnerstag
mittag bis gestern mittag 357 Neucrkrankungen und
162 Todesfälle zu verzeichnen . Die Gesamtzahl der Erkrankten

beträgt zurzeit 1806 .

Nunmehr hat die Seuche auch nach Riga übergegriffen . Dort

ist gestern der erste Cholerafall mit tödlichem Ausgang vor -

gekommen .

Uiiwettcr - Katastrophe .
Einer Meldung des „ Rcuterschen BureauS " zufolge hat ein

Orkan am 13. und 14. d. M. die westindischen Inseln N a s s a u ,
Nelv - Providence , Long - Jsland , RumEay und
Wallings Island verwüstet . Er hatte eine Schnelligkeit von
hundert Meilen in der Stunde und zerstörte neun Zehntel
aller Häuser . Auch Verluste an Menschenleben sind zu be -
klagen . Die Regierung sandte Schiffe mit Lebensmittel » und
Kleidungsstücken zur Unterstützung der von allem entblößten Ein -
wohnerschaft ab .

_

Erdbeben .

Nach einem Telegramm aus Mexiko wurden dort gestern
zwei heftige Erdbeben verspürt . In der Höhe von Acapulco
wurde der auf der Fahrt von San Francisco nach Hamburg be -
griffene Dampfer „ Radines " von den Wellen so heftig umher -
geschleudert , daß durch herabfallende Holzteile vier Personen
getötet und mehrere verwundet wurden .

Oeffcntliche Bibliothek und Lesehalle zu uneutgeltltche » Be »
» utzuug für jedermann , S\ V. , Alexandrinenftr . 26. Geöffnet täglich von
51/ . —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
Fn den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschrijten jeder Art
und Richtung aus .

_

Bncfkaften der Kcdahtion .

Sie iiitifJlfifit Evrechstnnde flutet SinbcnCtroHc Nr . 3, zweiter
L»of , dritter Eilioana , vier Treppe » , DV * Fallest » HI
woitieutlifllich abend » von ?>/ , diö »>/ , » br statt . Geöstnet 7 Ndr
SonnabeiidS beuiimi die Evreihstnnde um 6 Uhr . Jeder Nntrag - ist ein
Buchstabe und eine . Naht alS Merkzeichen beiziitiiaen . Brietliche jintwort
wird »ich , erteilt . Bis zur Beantwortung im Briesiasten können 44 Tage
vergehe ». Eilige Fragen trage man i » der Svrechstnnde vor .

E . G. 14 . Städtische Foribildungsschule , Landwehrsir . 23. — H. G.
Grossiner Straße 9/10 . Das Wort Piedestal ( FußgesteL . Sockel ) . —
H. M. 3V . Diagnoie — Feststellung einer Krankheit ; Obstipation —
Vcrstopsung , Harlleibigkeit : Gastropt — Magenuniersuchung . — A. H. 23 .
1. Wegen der Alhietenklubs wenden Sie sich an Litsin , Memeler
Straße 67. 2. Ziehen Sie einen Tierarzt zu Rate . —
E . M . 15 . Ein solcher Bund ist unS nicht bekannt .
— I . B. 32 . Sie können in dem Termin Ihre Einwendungen gegen die
Klage erhebe » und die Abweisung der Klage beantragen , indes dürste die
Klage dennoch Aussicht aus Ersolg haben . — K. O. 31 . 1. Auch ohne
einen besonderen Vertrag leben Eheleute , die jetzt die Ehe schließe », außer
Gütergemeinschaft . Zweckmäßig ist es aber , einen Vertrag zu schließen , in
dem das Eigentum der Braut anerkannt wird und der Bräutigam aus sein
Nießbrauchs - und Verwaltungsrecht verzichtet . Der Bertrag muß vor einem
Notar oder einem Gericht geschlossen werden . 2. Ihr Vorgehen war richtig :
die Steuerdeputation kann Ihrem Antrage stattgeben , ist hierzu aber nicht
verpflichtet . — M . I . IVO . Maßgebend ist die im Vertrage vereinbarte
Kündigungsfrist und Länge der Vertragsdauer . — K. L. 1. Leider ja .
2. Von der Polizei können Sie jederzeit eine JnvaliditätSquittungSkarte er -
halten . _

ßmfhaften der Expedition .
Patienten iu Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Slbonnenten ,

die noch während deS ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der lieberiveisung von Freiexemplaren sosort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neue »
Monats von der Post nicht gclicjcrt werden .
Monat neu eingesandt werden .

Alle Adressen müssen jeden

Witterungsnl ' crsicht vom 25 . September 1VV8 , morgcnS 8 Uhr .

Stationen

L S

i !
Ii l |

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M. 763 Slill
München | 764W
Wien !765 Still

765 SO
763 OSO

63 OSO

:

Wetter

4halbbd .
3 wolkig
2 halb b!

Regen
1 Nebel

heiter

dbK
St*'
»! >

wS

Stationen

Sfi
| 8
3 =

sS
Sf

Wetter

Haparanda 770 N 1*2 bedeckt |
Petersburg 767 OSO ' 1 halb bd.
Sctlltz ! 76i SSW Sbcdcckt
tlderdeen
Pari »

A63SO jl bedeckt
762 SSW 1 bedeckt

fü
Wia

4
5

13
12
13

Wetterprognose für Sonnabend , den 26 . September 1908 .
Mild und teilweise beiler , vicisach nebelig be! schwachen südöstlichen

Winden . : keine wesentlichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

WasserftandL - Nachrichten

Wasserstand

Memel , Tilsit
P r e g c l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krossen
. Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsbcrg

Netze , Bordamm
Elbe , Leilmeritz

, Dresden
, Barbv
, Magdeburg

>j + bedeutet Wuchs , — Fall , — ' ) Uulerpegel .

SS

Am 24. September verstarb I
nach schwerem Leiden unser lieber |
Vater , Schwiegervater und Groß -
vater , der Former

Heidemann . l
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am |
Sonntag , den 27. di M . nach¬
mittags 1>/ , Uhr , von der Leichen¬
halle deS neuen Razarcth - Kwch- j
hoss in Reinickendorf auS statt .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reiche » Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , des
Hutmachcrs 1S26b

Eduard Streich
sagen wir allen Freunden , Belannten ,
Kollegen und Kolleginnen , sowie dem
Hutmachcr » Gesangverein „Einigkeit "
und de » Genossinnen und Genossen
des 556. Bezirks unseren herzlichsten
Dank .

Anna Streich nebst Kindern .

Gustav

Behrens-
Theater.

Große AuSstaltimgsopcrckic .
Neu ! 1, » dekke Kose , Prima -
Ballerina . Neu ! Geors : Thlerry

gen . Silmter - Schäffcr II.

lO Spezkalltütcn 10 .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 51/ , Uhr .

Geschäfts Eröffnung .
Allen Freunden und Gönnern zur

Nachricht , daß ich Steltiner Sir . 57a
am Sonnabend , den 26. d. M. , nach¬
mittags 4 Uhr , eine 18076 *

Rind - u. SchweineschlWrei
eröffnen werde .

JcderKäufer erhält am EröffnungS -
tage eine Zugabc .

Auxust Schmolke .

44251 . *

Paletots
Mark 40 . - 38. 50

36 - 34 - 32. 50

30 . - 28 . - 24 . - � Anzüge
Mark 40 - 3 8. 50

36 . - 34 . - 32. 50

30 . - 28, - 29. 5«
94 ? M. Sehulmeister

' ,3 "
» i - esdener Str . 4 , Tor

( Hochbahn - Station )
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